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lötMlw Kilo vomben aufkngland
Nach dem Verlust von 72 Flugzeugen am Sonntag verlor
die britische Luftwaffe am Montag wieder ZS Flugzeuge

Itvei 88vvtL versenktenI?8 8m. ! ^
Vas Jagdgeschwader„Mchchosen" verzeichnet den 25g. gbschuß/ feindslugzeuge versuchten

sich vergeblich im Vombenabwurf über Verlin
Berlin,  26. August.

Wie das DNB . erfährt» spielten sich im Laufe des Montag wiederum Luftlampfhandlungen
über dem siidenglischenRauiy ab. Hierbei verlor die englische Luftwaffe, nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen, 33 Maschinen, während die eigenen Verluste sich auf 16 Flugzeuge be¬
laufen.

In der englischen Hauptstadt wurde am Montag zweimal
Luftarlarm gegeben . Die Berichte der dänischen Presse spre¬
chen von gewaltigen Detonationen , die in London wahrge¬
nommen wurden . Das Kopenhagener „Extrabladet " meldet,
daß der in den letzten Tagen in den Londoner Außenbezir¬
ken angerichtete Schaden beträchtlich sei. Die Hauptangrisse
hätten sich jedoch gegen Mittelengland gerichtet , wo gegen¬
wärtig noch schwere Brände wüten.

Der Bericht des Kopenhagener Blattes wird vom Londoner
Luftfahrtministerium insofern bestätigt , als von eilker Stadt
in den Midlands berichtet wird , die Objekt deutscher Luft¬
angriff war . Eine Welle von Bombern nach der anderen
habe die nicht näher bezeichnete Stadt überflogen und be¬
trächtlichen Schaden an Industrieanlagen und öffentlichen
Werken angerichtet . Erstmals sieht sich also London gezwun¬
gen , offiziell anzudeuten , daß die deutschen Flieger mit gro¬
ßer Genauigkeit die kriegswichtigen Industrien zu treffen
wissen.

Die Londoner Vertreter spanischer Zeitungen haben in den
letzten Tagen den Eindruck gewonnen , daß der äußere Ver¬
teidigungsgürtel der Hauptstadt wirkungslos sei. Der Ver¬
treter der Zeitung „ ABC " schildert , daß England gewisser-
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maßen in dauerndem Alarmzustand lebe. Gleichzeitig sei
man über den verstärkten Feldzug gegen die britische Flotte
im Mittelmeer und gegen die britischen Streitkräste im
mittleren Orient und selbst in der Zone des Suezkanals be¬
unruhigt.

Ver welirniaüftsberichtvom 2S. flugust
Berlin,  26 . August.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseebootunter Führung von Korvettenkapi¬
tän Noesing versenkte 46 176 BRT. feindlichenHandels-
fchiffsraumes. Das Unterseeboot hat damit auf zwei
Fernfahrten 88 856 BRT . versenkt. Ein zweites Unter¬
seeboot hat vier Handelsschiffemit annähernd 36 666
BRT. aus einem stark gesichertenGeleitzug heraus¬
geschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern den Flug¬
platz Warmwell  nordwestlichPortland  mit guter
Wirkung an, wobei es zu heftigen Kämpfen kam. 366
Kilometer westlich von Landsend  versenkte ein deut¬
sches Flugzeug ein Handelsschiffvon 4666 BRT. Vor
den britischenHäfen wurden erneut Minen gelegt. In
der Nacht zum 26. August belegten zahlreicheFlugzeuge
in Birmingham  sowie in Kingstown und
Coventry  Werke der Flugzeug- und Rüstungsindu¬
strie mit Bomben. Heftige Explosionen und starke
Brände konnten beobachtetwerden. In der gleichen
Nacht überflogen zum erstenmal seit Kriegsbeginn

einige feindliche Flugzeuge Berlin und warfen am
Stadtrande mehrere Brandbomben ab. Im übrigen
Reichsgebiet sielen an verschiedenenStellen planlos
geworfene Bomben auf nichtmilitärifcheZiele. Weder
hier noch in Verlin wurde Schaden angerichtet. Eines
der Berlin überfliegenden Flugzeuge wurde auf dem
Rückwegdurch Flak abgeschossen.

Die Gesamtverlustedes Gegners am gestrigen Tage
betrugen 72 Flugzeuge, davon wurden 51 im Luftlampf
abgeschossen, 21 durch Flak oder am Boden zerstört. 14
eigene Flugzeuge werden vermißt. Das Jagdgeschwader
Richthosenhat in den gestrigen Luftkämpfenden 256.
Abschuß überschritten. Oberleutnant Wick errang seinen
19. und 26. Lustsieg."

Wie wir vom Oberkommandoder Wehrmachterfah¬
ren, wurden in der Nacht zum 25., wie nachträglich
gemeldet wird, neben den bereits bekanntgegebenen
Zielen weitere neun Flugplätze sowie Hafenanlagen»
Industrie- und Rüstungswerke, Bahnanlagen und Flak¬
stellungen an 38 Orten angegriffen. Besonders in den
Häfen von Cardisf , Weymouth,  in den Werft¬
anlagen von Newcastle  und in den Jndustriewerken
in Villingham und Middlesborough  waren
Brände und starke Explosionen beobachtetworden. Die
Zahl der insgesamt in dieserNacht abgeworfenenBom¬
ben beträgt etwa 1566 mit einem Gesamtgewichtvon
rund 156 666 Kilogramm.

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt , sind von den
britischen Fliegern , die in der Nacht vom Sä. zum 26, August
bis nach Pommern einslogen , einige aus dem Rückslug über
der Nordsee in Seenot geraten . Es wurden SOS .-Rufe gehört.
Bei dem starken Westwind , den sie auf ihrem Rückflng gegen
sich hatten , ist ihnen wahrscheinlich der Betriebsstoff ausge¬
gangen , so daß sie die britische Küste nicht mehr erreichen
konnten.

Flottenstützpunkt ftlerandrien bombardiert
öroßes rankschiff von einem italienischenU-Voot im flrlantik torpediert

Rom,  26 . August.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Der Flottenstützpunktvon Alexan-
drien ist erneut in aufeinanderfolgenden Wellen von
unseren Fliegersormationen bombardiert worden. Alle
Flugzeuge sind zurückgekehrt. Ein englischer Bomber, der
bei Lampedusa  wassern mußte, ist gesunken. Die
aus einem Offizier und zwei Unteroffizierenbestehende
Besatzung ist gerettet und gefangengenommenworden.
Eines unserer im Atlantik operierenden Unterseeboote
hat ein großes feindliches Petroleumschiff torpediert
und schwerbeschädigt. In Ostafrika haben feindliche
Luftangriffe aus Mogadischo  vier Verwundete zur
Folge gehabt. In Gallabat  wurden acht Kolonial-

soldaten getötet und rund 46 verletzt. In Combol-
cia  wurde ein Kind getötet und 15 Askaris verletzt.
Die Materialschädensind unbedeutend."

In den letzten Tagen sind mehrere größere Einheiten der
englischen Flotte nach Gibraltar zurückgekehrt , die ernste
Havarien ausweisen . Unter ihnen befand sich ein besonders
schwer beschädigtes Schlachtschiff, von dem nach Augenzeugen¬
berichten zahlreiche Tote und Verwundete an Land gebracht
wurden.

Ein verräterisches Zeichen der Angstpsychose, die sich seit dem
letzten italienischen Bombenangriss aus die britische Festung
ihrer Besatzung bemächtigt hat , ist darin zu erblicken , daß die
Bodenabwehr aus Gibraltar neuesten ? regelmäßig eine, wilde
Schießerei beginnt , sobald irgendwo weit aus spanischem Ge¬
biet Einheiten der spanischen Luftwaffe ihre normalen
Uebungsflüge durchführen.

„MslM größter flngriff auf England
London fpürt den krieg — «SO Meter tzotze stammen!" — flugenzeugenschildern die deutsche Lustübertegentzeit— kngtands

Südküste wird menschenleer— Die Luftschlachtüber Portsmouttz— flbgeordnetetürmten rechtzeitig
strv. Stockholm.  26 . August.

London bezeichnet die Einslügc der deutschen Lustwasse nach
Mittelengland in der Nacht zum Montag als den bisher
größten Lustangriss . Den deutschen Flugzeugen , die m Wellen
gekommen seien , wird nachgesagt , daß sie ^ .ganz Deutende
Schäden " angerichtet haben . In einem Distrikt Midlands
seien nicht weniger als 3« Bomben abgeworfen worden und

Hin einer Stadt ViittelenglandsFeucrsbrünste und Schaden
in Jndustriewerken entstanden . In einer anderen -tadt

- habe eine schwere Bombe am Montag,n - rgen ->n-n groß - -.
Brand verursacht . Zwei Brände werden aus einer sudwest-
englischen Küstenstadt gemeldet . ,

In der Nacht zum Montag erlebte . London erneut zwei
Lustalarmc . Das erstemal heulten die Sirenen kurz nach
Mitternacht . Nach den, zunehmenden Gezchrei der englizchcn
Machthaber zu urteilen , mutz die Wirkung der letzten deut¬
schen Aktionen wieder sehr bedeutend gewesen sc>n. -rp,
sind dabei die grotesken Widersprüche in den britischen Dar¬
stellungen : Einerseits sollen die schaden als möglichst harm¬
los binaestellt werden , andererseits wird eine Gr ^ ielpropa-
oanda anaekurbclt die den eigenen amtlichen Berichten über
das Ausmaß der Wirkungen strikt .̂ " iderläust . Neutrale Be¬
richte bestätigen indessen , daß bei den letzten Vorstoßen
s^ ere Schäden angerichtet worden sind . vor allem an
Speichergebäuden.

Ungeheure Feuersbriinste in der City
Die lebten deutschen Lustaktionen haben der englischen

Hauptstadt den Krieg auf eine bisher nicht erlebte ^veise nahe
gebrächt Der Londoner Bertreter der „Nya Daglight Alle-
handa " ergänzt die Berichte anderer schwedischer Journalisten
durch folgendes Stimmungsbild : „Orangegelbe Feuersaulen,
die ,n einem engen Umkreis einschlugen , loderten zum Him¬

mel empor wie ein Feuerwerk . Schnell wurde der ganze
Himmel von einer Fenersbrunst erleuchtet , yor der Mond,
Sterne und Scheinwerfer verblaßten , Bon dem Feuerschein
hob sich die mächtige Silhouette der St , Pauls -Kathedrale ab.
Die Feuersbrünste in der City wirkten von gleicher Gewalt
wie der Brand des Kristallpalastes vor einigen Jahren " , Der
schwedische Journalist schließt seine Meldung , — was die
Stimmung in den offiziösen Londoner Kreisen recht gut
kennzeichnet — folgendermaßen : '

„Ich sende dieses Telegramm aus dem Schutzraum des
Jnsormationsministeriums mit der Ahnung , daß sehr diel
von dem, was ich künftig aus London gebf, an dieser Stätte
versaßt werden dürste . Journalisten aus vier Ländern sitzen
auf dieser Bank im Luftschutzkeller. Es sind alle , die von dem
neutralen Europa , außer dem Balkan , noch hier sind ."

Vergebene britische Bagatellisierungstaktik
Die neutralen Berichte aus London geben ein eindrucks¬

volles Bild von den Borstößen deutscher Bomber , die — so¬
weit sie in die Umgebung Londons kamen — in ihren Wir¬
kungen von den Journalisten teilweise beobachtet werden
konnten . Indessen schlagen britische Agenturen die übliche
Bagatellisierungstaktik ein die trotz aller schlechten Eriah-
rungen anscheinend imitier noch versucht wird , um das Aus-
land irrezusichren und über die wahren Verhältnisse hinweg¬
zutäuschen , So behauptet eine Darstellung der englischen
Agentur „Preß association " beispielsweise von der deutschen
Aktion in der Nacht zum Sonntag , sie sei „ein völliger Fehl¬
schlag" gewesen ; das einzige , was an Schaden angerichtet
worden sei, seien Brände „in einigen leren Büros "^ und in
„anderen Gcschäftsgebäuden " gewesen.

Wie demgegenüber aus den neutralen Berichten hervor¬
geht, hatten die Ausmaße der Zerstörungen der Augenzeugen

einen enormen Eindruck gemacht . Die schwedischen Zeitungen
bringen lange Schilderungen von ihren Londoner Vertre¬
tern . In diesen Berichten wird hervorgehoben , die nächtlichen
Bombenexplosionen seien vom Londoner Stadtinnern aus zu
beobachten gewesen . Zahlreiche große Brände seien entstanden,
besonders im Südostcn . Der „Svenska -Dagbladet ' -Vertreter
berichtet u . a .: Flammen schössen 56 Meter hoch in die Lust,
ebenso Kaskaden brennender Gegenstände . Ein Teil von Lon¬
don wurde vom Feuer erhellt , ein anderer „Feuerbogen " habe
die Vorstädte bctrossen , wo eine Fabrik in Brand geriet.

Eine andere dramatische Schilderung gibt der Korrespon¬
dent des „Dagens Npheter " aus London : „Bon meinem Fen¬
ster aus sah ich in der Nacht Flammen gegen den Himmel
lodern , der sich rotfärbte von dem großen Brand als Folge
der deutschen Fliegerbomben , Die Aussicht von meinem Fen¬
ster bietet dem Auge gewöhnlich nichts anderes als endlose
graue Häuserreihen , hier und da unterbrochen von Kirch-
turmspitzen und Fabrikschornsteinen : aber jetzt belebte sie sich
stundenlang mit Szenen , die ebenso dramatisch waren , als
wären sie aus einem Kriegssilm ausgeschnitten . Wir hatten
während des Tages zweimal Alarm gehabt : Nun kam die
erste Warnung zu einem dritten Luftalarm . Es waren nicht
die Sirenen , sondern stattdessen drei Detonationen , als wenn
Sandsäcke aus eine asphaltierte Straße fallen . Möglicher¬
weise rührten sie von Bombenerplosionen her . Nach einigen
weiteren Sekunden hörte man das Feuer der Lustabwehr-
gcschühc, begleitet von den eiligen Tclcvhonsignalen in der
benachbarten Luftabwehrzentrale . Plötzlich begannen auch die
Sirenen zu heulen , die Lichtkegel von mindestens ' 26 Schcin-
wcrsern strichen über den nächtlichen Himmel , von dem man
deicklickidas Motorcnsurre » eines einsamen Flugzeuges hörte,

(Fortsetzung auf Seite 2.)

rä. Berlin, 26. August.
Allzu unsanft ist das englischeVolk aus den Träumen

gerissen worden, in die es durch Churchills Propaganda
in der vergangenen Woche gelullt wurde. „Die Gefahr
ist vorüber — Hitlers Blitzkrieg ist gescheitert!", so
schreiben die Londoner Gazetten auf Befehl Churchills,
und die phantastischstenKombinationen über Feldzugs-
pläne der englischen Plutokraten , die selbstverständlich
in einer Offensive gegen Deutschland und die von
Deutschland besetzten Gebiete gipfelten, schlössen sich an
diese Prahlereien an. Ja , die „Daily Mail " verstieg
M sogar zu einem kühnen Vergleich mit dem englischen
Lieg über die spanische Armanda oder die Schlacht
bei Waterloo.

In diesen künstlichgenährten Taumel des Optimismus
platzten seit Sonnabend ununterbrochen wieder die
Bomben unserer Kampfgeschwader, um mit einem
Schlage die furchtbare Wirklichkeit zurückzurufen. Ange¬
sichts der gewaltigen Wucht der Angriffe unserer Luft¬
waffe kann selbst die Zensur Churchills die Wahrheit
nicht ganz unterdrücken. Amerikanische Belichte spre¬
chen von den schwersten Angriffen und den furchtbarsten
Schäden, die England seit Kriegsbeginn erlitten habe.
Tausende von Bomben gingen nach einer Meldung des
englischen Reuterbüros auf die Hafen- und Industrie¬
anlagen Südenglands nieder. In ununterbrochener
Folge rasten die Angriffswellen unserer Kampfflieger
über die wichtigen Nervenzentren des englischen Ver¬
kehrs und der englischen Versorgung hinweg, um hinter
sich Spuren der Zerstörung zu hinterlassen, die nicht
wieder gutzumachen sind.

Zum erstenmal fielen in der Nacht vom Sonntag auf
Montag auch deutsche Vomben in die Londoner City.
dem Sitz der britischen Plutokratie . Weithin leuchtete
der Feuerschein von Großbränden über die Millionen¬
stadt gleich flammenden Fanalen . Der Londoner Ver¬
treter von „Svenska Daagbladet " berichtet darüber,
daß über 50 Meter hohe Stichflammen gegen den nächt¬
lichen Himmel schössenund die Stadt weithin vom
Feuerschein erhellt war . Während hier also, wo Mil¬
lionen und vor allem viele Hunderte von Neutralen,
in der englischen Metropole anwesenden Zeugen die
Erfolge der deutschenAngriffe mit eigenen Augen sehen
konnten, die englischeLügenzentrale gezwungenermaßen
den Schaden eingestehen mußte, werden die Landschaften
Eüdenglands nach dem deutschen Angriff wieder her¬
metisch abgeschlossenund kein neutraler Beobachter zu¬
gelassen. Man kann sich jedoch einigermaßen eine
Vorstellung von der Wirkung der deutschen Angriffe
machen, wenn, wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , allein in einer einzigen Nacht 150 000 Kilo¬
gramm Sprengstoff in 1500 Bomben über den englischen
Häfen und Rüstungsindustrien niedergingen. Nach dieser
Angabe beträgt das Durchschnittsgewicht der abgewor¬
fenen Vomben 100 Kilogramm . Wenn man einmal die
riesigen Krater auf polnischen oder französischenKriegs¬
schauplätzen gesehen hat , die dies? kapitalen deutschen
Bomben zu reißen vermögen, wenn man das furchtbare
Werk der Vernichtung, das hier von deutschen Vomben
angerichtet wurde, kennt, so kann man sich einigermaßen
das Bild der Zerstörung ausmalen nach diesen Massen-
abwürfen von gewaltigen Sprengstoffmengen auf große
und gut sichtbare Ziele, wie sie nun einmal Docks und
Fabrikanlagen sind.

Vorsichtigerweise hat deshalb die amtliche englische
Darstellung „schwere Schäden" .zugegeben. Wie emp¬
findlich aber gerade die systematische Zerstörung der
englischen Häfen die Plutokraten in Wahrheit trifft,
geht aus der gleichen amtlichen Erklärung hervor, in
der das Eingeständnis gemacht wird , daß mit der Lahm¬
legung der Häfen der Ost- und Südküste Englands zwei
Drittel des britischen Imports zerstört werden könnte.
Die einschränkendeBehauptung aber, daß die 30 Prozent
der Einfuhrmöglichkeiten der Westhäfen auf 50 Prozent
gesteigert werden könnte durch eine elastische Üm-
lagerung des Verkehrs, steht auf schwachen Füßen , denn
sie setzt voraus , daß die englischen Verkehrsanlagen auf
dem Lande von der Einwirkung der deutschen Luft¬
angriffe verschontbleiben, was , wie aus den letzten Be¬
richten des Oberkommandos der Wehrmacht hervorgeht,
eine schöne Illusion ist.

Wir haben aber auf jeden Fall aus englischem,
authentischem Munde die Bestätigung erhalten , daß die
deutschenAngriffe die verletzlichenStellen des britischen
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Nach dem Verlust von 72 Flugzeugen am Sonntag büßte
die britische Lustwasse auch am Montag wieder 39 Ma¬
schinen ein.
In der Nacht zum 25. August Marsen deutsche Flugzeuge
in Tüdcngland 1560 Bomben im Gesamtgewicht von
156 666 Kilogramm.
Zlvei deutsche U-Boote versenkten 76 176 BRT . feind¬
lichen Schiffsraumes.
Aus der Leipziger Messe wurden bisher Rekordumsätze
getätigt ; besonderes Interesse findet die Wehrmachts¬
ausstellung „Sieg im Westen " .
England bedauert den Verlust des aus eine Mine gelau¬
fenen Zerstörers „Hostille ".
Italiens Lustwasse bombardierte erneut den Flottenstütz¬
punkt Alexandricn ; ein britisches Tankschiff wurde im
Atlantik torpediert.
Das Winterhilfswcrk 1946/41 beginnt bereits am
1. September.



Mangelhafte Vorbildung britischer VfWere
veutsche wotirlielten gelten meltr als englische Lügen

„Bisher größter ftngriff aus kngland"
, (Fortsetzung von Seite 1)

Das Motorendröhnen nahm zu und ab , um schließlich gänz¬
lich zu verschwinden , während die Scheinwerser wieder er¬
loschen.

Der Höhepunkt des Angrisss trat ein , als der ganze Him¬
mel während der Bruchteile einer Sekunde vom Widerschein
einer sehr starken Bombenexplosion rotgesiirbt wurde . Nach
einigen Augenblicken stiegen Flammen über einem großen
Gebäude aus , das offenbar in Brand geraten war . Die Lohe
stieg so hoch, daß beinahe alle höher wohnenden Londoner sie
gesehen haben müssen. Ab und zu verdoppelte sich die Höhe
der Flammen siir einige Sekunden , um dann wieder an
Stärke abzunehmen . Später hörte ich, daß an dieser Stelle
mehrere Bomben innerhalb eines Umkreises von nur 20«
Meter niedergefallen waren . Die gewaltigen Flammen stamm¬
ten von einem heftigen Brand in einem großen Geschästs-
gebäude , wo bedeutender Schaden angerichtet wurde ."

Sämtliche Feuerwehren Londons eingesetzt
Da die Idroßfeuer . die im Verlaus des deutschen Vorstoßes

am Sonnabend in dem Gebiet zwischen der Küste und den
Knstenbezirken von London , schwerlich zu dementieren <sind
hat sich der britisdze Nachrichtendienst „Exchange " entschlossen,
zuzugeben , daß die Brände „einen bedeutenden Um¬
fang angenomme  n " hatten . Die britische Agentur kann
dabei nicht umhin , festzustellen, daß die deutsch« Lustwasfe
nicht etwa Wohnviertel , sondern ausgesprochen Fabrik - und
Lagerviertcl angegriffen hatte .. So sei die Zahl der Verwun¬
deten auch sehr gering . Vernichtet seien unter anderem meh¬
rere Gebäude von Gcschüftsunternehmungcn , u . a. auch ein
Lagerhaus.

Welchen Umfang die Großseuer annahmen , wird von ossi-
zieller englischer Seite auch dadurch bestätigt , daß man von
dem Einsatz aller verfügbaren Feuerwehren und Hilssseuer-
wchren in dem Kampf gegen die gewaltigen Brände spricht.
An der Londoner Bevölkerung ist man über die Brände um
so beunruhigter , als selbst die britische Presse erklärt , der Ein¬
satz der deutschen Lustwasfe sei nur verhältnismäßig gering
gewesen. Man habe in London deswegen den Eindruck , daß
bei einem verstärkten Einsatz der deutsche Lustwasfe Brände
entstehen könnten , deren wirksame Bekämpfung schwierig , ja
gefahrvoll werden könnte.

Die BevölkerungSndenglands wandert ab
Es besteht kein Zweifel mehr , daß man in England die

Siidkllste der britischen Insel bereits als absolute Kriegs¬
zone betrachtet . Wie den „Basier Nachrichten " aus London
gemeldet wird , haben 75. Prozent der Bevölkerung die Süd-
küste Englands bereits verlassen , und zwar noch vor dem
siir England so verlustreichen letzten Wochenende . Die Eva-
kuierung war zum Teil angeordnet , zum anderen Teil ging
sie freiwillig vor sich.

Der deutsche Angriff auf Portsmouth
Der Londoner Korrespondent der „Dosier Nachrichten"

wurde am Sonnabend Augenzeuge des deutschen
Lustangrisfs auf den Hafen von Ports¬
mouth.  Er habe sich in Begleitung eines Beamten des
englischen Jnsormationsministeriums gerade in der Nähe der
Stadt befunden , als das Feuer der Flakartillerie plötzlich
einsetzte. Obwohl sich der Korrespondent über den angerich¬
teten Schaden in Portsmouth , in das er - ossensichtlich nicht
hineingelassen wurde , völlig ausschweigt , gibt seine Schilde¬
rung über das , was er von fern beobachten konnte , ein ein¬
drucksvolles Bild von der ungeheuren Wucht des deutschen
Angriffes auf die Hafenstadt und die sich dabei entwickelnde
Luftschlacht.

-Limes" Mischen veeleunidung und banger 6ngst—
krv . Stockholm,  28 , August.

Obwohl die englische Lustwasfe nur in der Nacht Deutsch¬
land anzugreifen wagt , hat die „ Times " die Stirn , sich über
die deutschen Nachtslüge aufzuregen . Nachdem nicht nur
Deutschland und Italien , sondern auch die Schweiz , die Nie¬
derlande und Dänemark die heimtückischen nächtlichen Bom¬
benabwürfe englischer Flieger auf Wohnhäuser , friedliche
Ackerstädtchen und besonders Krankenhäuser erlebt haben,
wagt das Londoner Blatt plötzlich, der deutschen Luftwaffe
de» unerhörten Borwurs zu machen , Gebiete „meilenweit von
militärischen Zielen entfernt " angegriffen zu haben . Das
steht nicht nur im Widerspruch zu allen neutralen Beob¬
achtungen , sondern auch zu englischen Eingeständnissen . Die
„Times " schreibt, die Bevölkerung Londons wünsche, „daß
Berlin für die Schäden bezahlen solle, die in London ange¬
richtet worden " seien. Den gleichen verbrecherischen Gedanken
greift die „Daily Mail " aus , indem sie eine Art Abstimmung
unter ihren Lesern inszeniert . 45 Prozent der Zuschriften , so
behauptet das Blatt , forderten die Bombardierung Berlins.

Man weiß in London ganz genau , daß die deutschen Luft¬
angriffe nur auf militärische Ziele in der Umgebung der
englischen Hauptstadt gerichtet waren . Die englischen Flie¬
ger dagegen haben über Berlin Brandbomben abgeworfen.
Schon daraus geht hervor , daß man es ausschließlich auf
Wohnhäuser abgesehen hatte . Der feige Versuch liegt also in
der gleichen Linie wie alle früheren englischen Angriffe.
Immer wieder muß der OKW .-Bericht feststellen, daß sich
die britischen Angriffe auf nichtmilitärischc Ziele konzentrie¬
ren , so aus Krankenhäuser , Lazarette , Wohnviertel , Bauern¬
häuser , Fricdhöse und Kulturstätten , wie . Goethes Haus in
Weimar und das Mausoleum Bismarcks.

Vorsichtig sucht die „Times " im übrigen das englische Volk
auf eine Fortsetzung der deutschen Angriffe gefaßt zu machen.
Das Blatt spricht von einer weiteren Periode von „Ab-
nütznngsversuchen " und warnt erneut vor dem Trugschluß,
„daß die deutsche Luftwaffe ernstlich vermindert worden sei.
Der Feind hat gewaltige Reserven an Bombern , die zur Fort¬
setzung der Offensive bereitstehen und vermutlich hat er einen
großen Teil davon noch gar nicht eingesetzt. Wir haben noch
einen langen Weg zurückzulegen , der wahrscheinlich mit
großen Leiden verbunden ist."

Der Londoner Nachrichtendienst glaubt daraus hinweisen
zu können , daß sich unter den deutschen Flugzeugen , die bei
den Angriffen gegen England eingesetzt werden , auch Mo¬
dell« vom Baujahr 1040 befänden . Das sei ein Beweis da¬
für , daß Deutschland bereits gezwungen sei, seine Flugzeuge
„unmittelbar von der Fabrik aus " in den Dienst zu stellen.

Ver seind ftat gewaltige Neserven"
-vailv Herold" warnt vor latschen Splimisten

Löwen getroffen haben, und deren gibt es offensichtlich
sshr viele. Die lodernden Flammen der Londoner
Oity sind symbolischfür den beginnenden Zusammen-
bruch eines Systems, das auf der Macht des Geldes,
der Banken und Börsen aufgebaut ist. Die Macht
Englands ist heute nur noch eine Illusion, die von den
schlagen der deutschen Wehrmacht zerflattert. Es mag
Duff Looper wahrscheinlicheine kindlicheFreude be-

^ine Flieger über der Reichshauptstadt
Flugblätter abwerfen zu lassen, in denen diese Macht
Englands an einem Zahlenexempelklargemacht werdenloll.

Diese Zahlen klingen gut, aber leider sind auch sie
Schall und Rauch und verpufften wirkungslos, wie

dre Brandbomben, die die gleichen Flieger auf Vor¬
orte Berlins warfen. Den 200 Millionen der Achsen¬
mächtestünden492 Millionen des britischen Weltreichs
gegenüber, sagt̂ Dupp Cooper. Hoffentlichhat er bei
dieser Rechnungdie 400 Millionen Indiens nicht ver¬
gessen. die sich bekanntlichbrennend danachsehnen, für
Britanniens Ruhm noch einmal auf den Schlachtfeldern
ihre Sohne hinzugeben.

In einem allerdings hat Duff Cooper recht: Der
Krieg geht weiter, jawohl, Herr Duff Cooper, er geht
weiter, bis ihnen und ihren plutokratischenGenossen
^ .̂ Handwerkher Kriegbrandstiftungendgültig gelegt

öle britischen verbrechen gegen Seenotflugzeuge
Berlin,  28 . August.

Die deutsche Reichsregierung hat eine Note an England ge¬
langen lassen, in der sie noch einmal das gegen jedes Völker¬
recht verstoßende Vorgehen der Briten gegen deutsche Seenot¬
flugzeuge hinweist . In der Note wird eingehend auf die Ein¬
richtung und die Kennzeichnung und die Äusgabenstellung der
Seenotflugzeuge hingewiesen und aufgezeigt , daß sie in jeder
Hinsicht den Genfer Bestimmungen entsprechen . Es werden
die Ausführungen der britischen Rote vom Juli zurückgewie¬
sen, in der die Behauptung enthalten war , daß Seenotflug¬
zeuge Beobachtnngszwccken gedient hätten . Die Darlegungen
der Briten in ihrer Rote und ihr Borgehen in der Praxis
wird vielmehr von uns jetzt als eine gegen jeden Grundsatz
der Humanität und gegen alle Regeln des Völkerrechts ver¬
stoßende brutale Kricgshandlung aufgefaßt , die von englischer
Seite den Seenotflugzeugen jeden Schutz versagt und jede Ret¬
tung von in Seenot befindlichen Fliegern unterbinden will.
Die deutsche Regierung behält sich daher vor , nnn entsprechende
Maßnahmen gegenüber diesem Verhalten zu ergreifen . Das
Vorgehen der Brite », in der Sache der Seenotflugzeuge ist eine
Handlung , die aus der gleichen Völkerrechtsbrecherischen , nie¬
derträchtigen und brutalen Methode der Kriegführung beruht,
wie sie in diesem Krieg sich .wiederholt gezeigt hat und wie
sie im Weltkrieg u .a. im Fall Baralong ihre gemeinste Aus¬
prägung fand . Die deutsche Note zeigt , daß die deutsche Füh¬
rung nicht gewillt ist, diese Methoden ohne geeignete Gegen¬
maßnahmen zu lassen und zu dulden.

Veutsch-russische wlrischoftsbesprechungen
Berlin,  28 . August.

Zur Ausnahme der im deutsch-sowjetrussischen Wirtschafts¬
abkommen vom 11. Februar 1040 vorgesehenen halbjährigen
Besprechungen der beiderseitigen zuständigen Stellen über
lausende Fragen des deutsch-russischen Wirtschaftsverkehrs hat
sich eine deutsche Abordnung unter Führung des Gesandten
Dr . Schnurre nach Moskau begeben.

flbschluß des Veulschlandbesuches Lelekis
Berlin , 26. August.

Der ungarische Ackerbauminister Graf Michael Teleki
sandte nach Abschluß seines Deutschlandbesuches an Reichs¬
minister Darrg folgendes Telegramm:

Vor Verlassen des Großdcutschen Reiches bitte ich Euer
Exzellenz, meinen innigsten Tank entgegenzunehmen für die
herzliche Gastfreundschaft und für die lehrreichen Tage . die
ich zufolge Ihrer Einladung in Ihrem Lande verbringen
durste . Ich bin überzeugt , daß dieser Besuch die zwischen den
Landwirtschaften unserer Länder schon bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen noch weiter vertiest hat . Während
meines Aufenthaltes habe ich den tiefsten Eindruck gewonnen
von der selbst im großen Kamps des Reiches aus hoher kul¬
tureller Stufe stehenden und in bewundcrnswerter Disziplin
friedlich weiterarbeitenden deutschen Landwirtschaft.

Vr. Soebbels empfing norwegische lournattsten
Berlin , 26. August.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Mvntagmittag
12 norwegisch« Journalisten , die sich aus Einladung der
Presseabteilung der Reichsregierung im Reichsministerium für
Volksausklärung und Propaganda aus einer Studienreise
durch Deutschland befinden . In einer kurzen Ansprach « gab
er ihnen einen Einblick in die politische lind militärische
Lage , in der die absolute Siegcsgewißheit Deutschlands be¬
gründet st. Als Aufgabe für die norwegische Presse forderst«
er — in wohlverstandenem Interesse ihres Landes — Einsatz
für ein Verhalten Norwegens . Deutschland gegenüber , wie
es sich aus der Neuordnung Europas ergibt . Für ihren
weiteren Aufenthalt im Reich gab Dr . Goebbels den norwegi¬
schen Journalisten , die er sich einzeln vorstellen ließ , seine
besten Wünsche mit auf den Weg.

Lettischer Zerstörer-Hostile" gesunken
Sän Sebastian,  26 . August

Wie Reuter meldet , „bedauert " die britisch « Admiralität den
Verlust des Zerstörers „Hostile ". Dos Kriegsschiff sei durch
«ine Mine versenkt worden . Die „Hostile" war 1936 vom
Stapel gelaufen und hatte yjne Wasserverdrängung von
1346 Tonnen , 145 Mann Besatzung , vier 12-Zentimeter-
Veschütze, acht Maschinengewehre und acht Torpedorohre.

englisches Lager ln Indien Überfallen
Gens,  26 . August.

Die „Times " mutz eine wesentliche Verschärfung der Lage
in Indien zugeben . Infolge eines Uebersalles aus das Lager
einer gegen Waziristan marschierenden Kolonne sielen zwei
Offiziere und zwei englische nebst acht indischen Unteroffizieren.
Die naturgemäß viel höhere Zahl der gefallenen Soldaten
gibt das Blatt auch nicht andeutungsweise an , so daß aus
recht beträchtliche Verluste geschlossen werden muß.

Sän Sebastian.  26 . August.
Je länger der Krieg dauert , um so deutlicher wird es. daß

England keine Anstrengungen scheut, den von ihm entfesselten
Krieg unter brutaler Aufbietung aller seiner Machtmittel
doch noch zu einem siegreichen Ende zu bringen . Zu diesem
Zweck setzt es, der Rot gehorchend , erstmalig in seiner für
die anderen Völker opservollen Geschichte auch rückhaltlos
seine militärischen Kräfte «in , was daraus hervorgeht , daß
trotz schwerster Verluste der bereits stark gelichteten Rohal Air
Force immer neue Einslüge anbefohlen werden . Wenn der
militärische Erfolg all dieser Anstrengungen trotzdem für
die Entwicklung des Krieges wirkungslos geblieben ist, so
liegt das also bestimmt nicht an dem haßerfüllte » Willen
der plutokratischen Schöpfer , sondern die Ursachen hierfür
bilden andere Fehlerquellen , von denen die englische Presse
in ihrer Ratlosigkeit selbst einige unfreiwillig aufzeigt.

So beklagt die „Daily Mail " die schlecht« Vorbildung der
Offiziersanwärter , denen größtenteils selbst die primitivsten
Kenntnisse fehlten . Zu der für die Prüfung erforderlichen
Allgemeinbildung gehöre , daß die englischen Osfiziersaspiran-
ten wissen müßten , wer Kart Marx und was die ..Altmark
gewesen sei, was die Fünfte Kolonne und was Andalsnes
bedeutet . Unseres Erachten ? gehört Andalsnes allerdings
weniger zur englischen Allgemeinbildung als zum englischen
Sport , und zwar in die Sparte des Langstreckenlausens . Die
Ausbilder verlangen offenbar , daß die Ossiziersanwärter
ihren „Borbildern " von Andalsnes nachlaufen sollen.

Weiter bejammert die „Daily Mail " , daß durch die Alarm¬
signale gerade immerzu anarchistische Zustände ausgelöst
würden . Die verantwortlichen Stellen seien sich, so klagt
die Zeitung , osfenbar selbst nicht " darüber im klaren , wann,
wie und wo sie die Sirenen ertönen lassen sollen : daher
erklingen sie am gleichen Ort zu verschiedenen Zeiten oder
an verschiedenen Orten zur selben Zeit . Die Bevölkerung
könne datier natürlich nicht wissen, wie sie sich zu verhalten
habe , weil sogar die Leitung desorganisiert sei. Das Blatt
tröstet die Leser schließlich damit , daß der Innenminister
höchstselbst zur Sirenenangelegenheit Stellung nehmen
wird.

Aus die Anfrage aus dem Leserkreis , weshalb die Luft¬
schutzkeller nicht ständig geöffnet seien, gibt die „Daily Mail"
die aufschlußreiche Antwort , daß diese „Vorsichtsmaßnahme"

erforderlich wäre , weil die Schutzräume sonst dauernd be¬
schädigt würden . In vielen Fällen seien nämlich die in den
Schutzräumcn befindlichen Stühle sowie die Medikamente
und medizinischen Instrumente für die erste Hilfe einfach
gestohlen worden . Laut Aeußerungen von Beamten des eng¬
lischen Sicherheitsdienstes sei es außerdem zu geradezu un¬
glaublichen Ausschreitungen gekommen , wobei sogar Glas¬
scheiben eingeschlagen wurden.

Aus dieser Linie einer völligen Desorganisation liegt auch
eine Instruktion des englischen Rundfunks , welcher der Be¬
völkerung Großbritanniens vor Augen stihrt wie sie sich
beim Anruf durch einen militärischen Posten zu verhalten
habe. Dabei wurde bemerkt , daß in den ersten Kriegswochen
viele eigene Leute von Posten erschossen worden seien, nur
weil sie das richtige Verhalten den Posten gegenüber nicht
gekannt hatten.

Trotz aller dieser selbst mitgeteilten und selbst als nega¬
tiv erkannten Momente gefällt sich die „Daily Mail " in
einem nicht begründeten Zweckvptimismus , der offenbar von
amtlichen gellen besohlen wurde und einweisungsgemäß zur
Hebung der Stimmung von der gesamten englischen Press«
aufgegriffen wurde . So bringt die genannte Zeitung Aus-
züge aus politischen Spottreden und läßt einen Fußballer
sagen : „Unsere Gegner haben einige zweifelhafte Tore er¬
zielt . die der Schiedsrichter eigentlich disqualifiziert haben
sollte . Aber in der zweiten Halbzeit werden unsere Stürmer
den Verlust schon wieder wettmachen ." ( !) Ein anderer
Sportler vergleicht England mit einem alten Pserd und
meint : „Die gute alle Mähre ist ein schlechter Starter . Aber
wenn sie erst einmal um die Kurve herum ist hält sie tüchtig
auf , und nichts in der Welt kann sie davon abhalten , den
Rest des Rennens in fabelhaster Form zu nehmen ."

Diesen lendenlahmen Zuckeltrab -Optimismus verliert die
„Daily Mail " dann allerdings im Angalopp . Denn gleich
hinterher beweist sie die Wirtsamkeit der deutschen Aufklä¬
rung in Europa . Sie nennt Europa einen dunklen Konti¬
nent , weil dort die englische „Wahrheit " nur schwach durch-
dringe . Las Blatt greift schließlich Spanien besonders an
wegen seiner ^ Voreingenommenheit " . Sichtlich verärgert ist
die englische Zeitung osfenbar auch über Lissabon, weil dort
den deutschen Ziffern über die Lustkämps « mehr Glauben
geschenkt wird als den englischen.

Die deutschen Angreifer habe man in sehr großer Zahl
gleichsam direkt aus dem Himmel herabschießen sehen, wäh¬
rend britische Kampfgeschwader herbeigeeilt seien, um die
deutschen Flieger von dem Eindringen in das Landesinncre
abzuhalten . Von Portsmouth her habe man Explosionen ge¬
hört . Die sich sofort entwickelnden Kämpfe dauerten , so
schreibt der Korrespondent der „ Baslcr Nachrichten ", ungefähr
eine Viertelstunde . Der Lärm der Maschinengewehre , der
Flak , der Bombenexplosionen , der heulenden und aus höch¬
sten Tourenzahlen arbeitenden Motoren sei geradezu höllisch
gewesen. Den Abschluß dieser Luftschlacht habe eine weithin
hörbare , durch Mark und Bein gehende Explosion gebildet.

. . . und die Plutokraten gehen in „Ferien"
Die Flucht mehrerer Kabinettsmitglieder und zahlreicher

Abgeordneten aus London hat anscheinend auch in England
peinliches Aussehen erregt . Da außerdem König Georg , der
aus seinen Inspektionsreisen am Wochenende zweimal in die
Luftschutzkeller mußt «, dem Vuckingham -Palast den Rücken ge¬
kehrt hat , beginnt man in -der englischen Hauptstadt bereits
über die auffällige Eile zu murren , mit der die leitenden
Männer die Themsestadt verlassen haben . Churchill hat sich
deshalb veranlaßt gesehen, eine beruhigende Erklärung ver¬
breiten zu lassen . Die Blätter begründen die Plötzliche Ab¬
reise mit den Parlamentsserien und meinen , daß die Re¬
gierung ?- und Parlament -mitglieder dringend einige Tage
der Ruhe bedürften ; es würd « sich nur um wenige Tag«
handeln , da sie sich der Regierung sofort zur Verfügung
stellen müßten , wenn eine unerwartete Lage eintreten sollte.

Die maßgebenden Plutokraten haben , wie aus den Be¬
richten der Londoner Korrespondenten hervorgeht , London
gerade znr rechten Zeit verlassen , da sie die Schläge der
deutschen Luftwaffe gegen Rüstungs - und Industriell »» !« am
Rande der Hauptstadt , die die Londoner Bevölkerung in hef¬
tigen Schrecken versetzten , nicht mehr miterlebt haben . Der
Londoner Vertreter der „ United Preß " bestätigt , daß zahl¬
reich« Werke und Gebäude in den Vororten in Brand ge¬
schossen worden seien . Von London aus habe man lange Zeit
den riesigen Feuerschein wahrgenommen , in dem das helle
Mondlicht untergegangen sei.

Der Korrespondent schildert die Zerstörung einer Fabrik
etwas südlich von London , die er miterlebt hat . Es seien
sofort Soldaten abkommandiert worden , um die Feuerwehren,
die mit 100 Schlauchleitungen gegen den Niesenbrand vor¬
gegangen seien, zu unterstützen . Man habe schließlich das
Feuer eindämmen , jedoch nicht verhindern können , datz zahl¬
reiche Gebäude ganz zerstört wurden , abgesehen von solchen,
die direkt von Bomben getroffen worden seien.

London erfindet neutrale Berichte
Das Londoner Luftfahrtministerium veröffentlicht die toll¬

sten Lügenberichte über den englischen Angrifssversuch gegen
Berlin , bei dem Rüstungsfabriken bombardiert worden seien.
Der Londoner Rundfunk sprach sogar von „Flugzeugfabriken ".
Ueber Einzelheiten des angeblichen „Angrisss auf Berliner
Rüstungswerke " schweigen sich die Londoner Stellen jedoch
aus guten Gründen aus . Sie beschränkt sich im Lügen dies¬
mal auf das Zitat angeblicher amerikanischer Berichte , in
denen in Berlin weilende Reporter phantasievoll „Schatten
englischer Flugzeuge über der Reichskanzlei " gesehen haben
wollen . Mit welchen Mitteln die Engländer gegenwärtig

»arbeiten . geht ferner aus folgendem Tatbestand hervor : Der
Londoner Rundfunk behauptete am Montagnachmittag , der
Berliner Vertreter der schwedischen Zeitung „Tagen ? Nyheter"
habe in einer Darstellung über zwei Erplosionen berichtet,
die im Innern Berlins vernommen worden seien. Kein Wort
davon ist wahr . „Dagens Nyheter " enthält keine derartige
Behauptung.

Auch in dieser Hinsicht macht man sich in England wieder
einmal gänzlich unbegründete Hoffnungen . Die gewaltige
Ueberlegenheit der deutschen Flugzcugtechnik wirkt sich sicher¬
lich nicht zuletzt dahingehend aus , daß immer wieder neue
verbesserte Modelle nach sorgfältiger Erprobung in Dienst
gestellt werden , daß im übrigen aber eine ausreichende An¬
zahl von kampferprobten Flugzeugen der alten bewährten
Typen vorhanden ist, sollte den Engländern durch die stän¬
dig znnehiyende Härt « der deutschen Schläge allmählich klar
werden . Deutschland ist dank der Voraussicht des Führers
und der zielbewußten Aufbauarbeit des Reichsmyrschalls Her¬
mann Göring nicht in derselben unangenehmen Lage wie
England , das sich, wie die maßgebenden Kriegshetzer täglich
betonen , verzweifelt bemüht , der .durch die letzten schweren
Verluste noch verstärkten britischen Luftunterlegenheit durch
fieberhafte Produktion entgegenzuwirken.

Halb seufzend, halb tröjtend meint „News Chronicle ", Eng¬
land wisse aus eigener Erfahrung , daß Nachtbomber relativ
schwer zu ersassen seien. Weitere Nachtaktionen von deutscher
Seite könnten daher schwere Verwüstungen anrichten . „Das
ganze engliscl^ Volk befindet sich jetzt Tag und Nacht in der
izrontlinie . Das Fege °euer ist heiß, aber das englische Volk
wird schließlich abgehärtet ."

Nachdem auf Geheiß der englischen Regierung tagelang
Illusionen über die Kriegführung erweckt wurden , warnt
nunmehr auch der „Daily Herald " vor „falschen Optimisten,
die wie die Sirene des Odysscns an die Ohren der Eng¬
länder tönen ". Man dürfe nicht daran glauben , daß die
deutsche Luftwaffe aufgerieben sei. oder daß Mussolini mit
der Eroberung Somalilands eine Dummheit begangen habe.
Das Blatt wendet sich. wie man sieht, mit diesen Aus¬
führungen gegen das Londoner Jnsormationsministerinm,
die englische Presse » nd sich selbst.

kin Natschlag an König Seorg
dö. Kopenhag -en,  26 . August.

Das englische Labourblatt „Daily Herald " übt erneut scharfe
Kritik an den unglaublichen Zuständen , die in den englischen
Jnternierungslagern herrschen . Das Blatt legt dem König
nahe , anstatt seiner Inspektionsreisen und Paraden doch ein¬
mal die Konzentrationslager auszusuchen , in denen die
Staatsangehörigen feindlicher Länder untergebracht seien.

Das Blatt nennt dke Behandlung entehrend , die Lager
stellten einen Schandfleck stir die vielgerühmte britische Kul¬
tur dar . Jedesmal , wenn man den Minister für nationale
Sicherheit Anderson im Parlament nach diesen Dingen ge¬
fragt habe, so schreibt das Blatt , dann habe er es verstan¬
den. einer Antwort auszuweichen . Jetzt erkläre man aber
von maßgebender Stelle — nämlich vom ratgebenden Aus-
schuß für die „Behandlung von Internierten " —, daß die
Dinge einfach haarsträubend seien. Der Vorsitzende dieses
Ausschusses , Lord Lytton , habe selbst erklärt . Einrichtungs¬
gegenstände seien so gut wie nicht vorhanden , obwohl der Aus-
schuh Auftrag zur Beschämung dieser Dinge gegeben habe.
Der Lord will aber nicht erklären können , ob die Schuld
bei den höchsten Instanzen oder bei den Laqerverwaltern
liege. „Daily Herald " fügt hinzu , daß er von ' sich aus Un¬
tersuchungen unternommen habe . die aufgedeckt hätten , daß
es darüber hinaus an fast allem fehle, vor allem an Wasser,
Medikamenten , warmer Kleidung usw. Wenn dieser Zu¬
stand bis in den Wintxr andauere , würden Krankheiten und
Epidemien eine unausbleibliche Folge sein.

Nach einer Melduilg des Londoner Nachrichtendienstes hat
der englische König die französischen Truppen in England
besichtigt und sie herzlich begrüßt . König Georg wird nicht
viel Zeit dazu gebraucht haben , jedem einzelnen die Hand zu
schütteln , denn die Zahl der Franzosen , die nach den bis¬
herigen Erfahrungen noch Lust haben , der Landknecht Eng¬
lands zu sein, dürste nicht allzu groß sein. Aus die Welt
wird das nach üblichem Muster aufgezogene Begrüßungs-
theater kaum noch Eindruck machen. Auch für den „gewal-
tlgen Zustrom französischer Freiwilliger ", von dem der Nach¬
richtendienst großspurig spricht , dürfte man besonders in
Frankreich nur ein Lächeln übrig haben.

kine Niederlage Sir Stafsord tripps
Bern , 26. August.

„Le Jour meldet aus London , daß dort die Kommentare
der sowjetrussischen Presse zum ersten Jahrestage des
deutsch-ru,,ischen Paktes enttäuscht haben . Man habe in
London darauf spekuliert , daß Rußland nicht über Gebühr
aus die Bedeutung dieser Allianz mit dem Reich hinweisen
würde . Die Tatsache , daß die russische Presse die Bedeu¬
tung dieses Jahrestages ganz besond ers hervorgehoben habe,
werde in London als eine Niederlage des englischen Bot¬
schafters Sir Stafsord Cripps gewertet , dessen Mission auf
eine Annäherung zwischen London und Moskau hinaus¬
laufen sollte. Schon , vor einigen Wochen hatte im Zu¬
sammenhang mit den Anbiederungsversuchen in Moskau ein
Londoner Blatt geschrieben, einige englische Politiker hätten
leider noch zu stark die Tendenz , ihre Wünsche für Wirklich¬
keit zu halten.

Psundnoten in Peking unverkäuflich . Pfundnoten , die in
den letzten Tagen von über 60 auf 26 örtliche Dollar gefallen
waren , sind unverkäuflich geworden.

IMskeatiscke» ArsosttW»
Ungefanaene Einstmals war es gentlemanlike und

er kä - sportlich , im entsprechenden Dreh in
»iIGr - Schottland und sonstwo in höchsteige¬

nen Teichen zu angeln — auch Old Chamberlain pflegte
ja des öfteren zwecks Erholung von Politik und Ge¬
schäft den Regenschirm mit der Angelrute zu ver¬
tauschen . Heute ist aus dieser noblen Wochenendzer-
streuung der „besseren Herren " bittere Nvtwendlgleit
geworden : die Seefischerei um Englands Küsten ist so
gut wie lahmgelegt , Fleisch von Uebersöe schlupft nur
noch brockenweise durch das Blockadenetz — England
muß also jeden tauglichen Flecken binnenländischen Ge>
wässers ausbeuten , um für die bedenklich gähnenden
Kochtöpfe aus der „Insel des UeberslusseS" noch tierische
Kalorien heranzuschassen . „Wir müssen unverzüglich
große Fischzuchten anlegen , fordert die „Times ", und
„Daily Expreß " gibt die Belehrung dazu , wie Fisch¬
teiche am einträglichsten anzulegen seien. „Auf dieses
wichtigste Nahrungsmittel können wir in Zukunft we¬
niger denn je verzichten !" heißt es dann sorgenvoll
weiter . Datz Paßt doch wirklich schlecht zu dem amtlichen
Optimismus des Ernährungsministeriums , wo man sich
-licht genug darin tun kann , ein Schlaraffenland an
die Wand zu malen und von „riesigen Vorräten " zu
schwärmen oder von sagenhaften Leckerbissen wie z. B.
von Butter und Käse aus Australien und Neuseeland,
die „im kommenden Winter in weit größeren Mengen
als bisher " hereinkommen werden . Man mag sich ia
an „Siegesmeldungen " nach Ehnrchillschem Rezept und
den Restbeständen von Whisky noch berauschen können
— von an die Wand gemalten Beefsteaks und von der
Hoffnung auf kommende nahrhafte Bescherungen wer¬
den aber die knurrenden Mägen nicht satt . Dem „listen-
ccichen" Mr . Cooper wäre zu raten , schleunigst neue
Versorgungswege zu finden und etwa den Käse von
Australien mit Ferngeschützen herüberschießen zu -lassen,
denn aus dem Wasser klappt 's bestimmt nicht mehr ! Und
die „Einsparungen " durch Verbote , die etwa das Füt¬
tern der Enten in den Londoner Parks unter hohe
Strafen stellen , und die mit viel Tamtam verkündeten
planwirtschaftlichen Maßnahmen wie z. B. der „na¬
tionale Milchplan " sind entweder untauglich oder
kommen zu spät , um den Kohl , der bald auf den hastig
parzellierten Golfplätzen wachsen soll, noch fett zu
machen I .

Jud Goldmann Kanada macht mit! Es wird
. ^ an — jedes echte Britenherz hohercontra Richard Wagner, lassen, daß auch die

würdigen Bundesgenossen , denen die Kriegsaktivnäre
des Mutterlandes ihre Babics . Windhunde , Rennpferde,
Brillanten und weitere „lebenswerte " Dinge anver¬
trauten . heftig die Haßtrompete blasen gegen alles , was
nach „Nazismus " riecht . So tönb es denn auch auS dem
Londoner Blätterwald mächtig heraus , was drüben an
aktiver „Kulturpropaganda " geleistet wird und sich ins¬
besondere der „Dirigent " Dr . Goldmann in Toronto
leistete. Dieser jordanwassergetauste Taktstockathlet —
leider hat man im internationalen Musikleben bisher
nie etwas von ihm vernommen — will dafür sorgen,
daß mich in den musischen Bezirken der kanadischen Na¬
tionalansstellung „das Haus rein " bleibt . Wagners
Musik wird radikal ausgeschaltet , sie ist allen Ohre »,
die das Mauscheln lieben , ein wahrer Greuel — und,
was das Maß voll macht , ist dieser Mann , der Opern
„kriegerischen " deutschen Geistes auf sein Gewissen lud,
ein Freund Adolf Hitlers . — Da hat Jud Goldmann
es der deutschen Kultur aber einmal gegeben ! Das war
der tödliche Hieb an die Wurzel des Bayreuther „Mi¬
litarismus ", der Schlag , von dem sich dieser Wagner nie
wieder erholen wird . Daß aber Moses Goldmann der
„Gerechten " einer ist, mögen wir fassungslos Nieder¬
geschmetterten daraus entnehmen , daß Bach und Beet¬
hoven Gnade vor ihm linden . „Nu , wer werde
s« spielen !" und warum ? „Weil ", wie sich dieser im
heiligen Bernichtungszorn entbrannte Musikdiktator in
unergründlicher jüdischer Folgerichtigkeit vernehmen
läßt , „die Kunst keine Nassenunterschiede kennt !" Da
kann man nix machen!

Lvsrvva
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Nach längeren Verhandlungen zwischen London und
Washington , die jetzt zum Abschluß gelangt sind, wird Eng¬
land den Vereinigten Staaten aus den Bermudas einen Flug¬
stützpunkt einräumen . Schon seit Jahren ist bekanntlich von
amerikanischer Seite immer wieder vorgeschlagen worden , die
Milliardenschulden Großbritanniens an die USA . aus dem
Weltkriege durch die Ueberlassung britischen Kolonialbesitzes
in der westlichen Hemisphäre abzugelten . In London hatte
man sich bisher jedoch strikt geweigert , diese Möglichkeit
überhaupt ins Auge zu fassen. Wenn sich Churchill daher^
jetzt genötigt sah, den Amerikanern von sich aus Stützpunkte
aus englischen Inseln anzubieten , so bestätigt diese Tatsache,
wie ernst es um Großbritannien bestellt ist. Die Bermuda-
Jnscln , seit t62 !> in britischem Besitz, waren nach dem ameri¬
kanischen Unabhängigkeitskrieg eines der wichtigsten Boll¬
werke vor den Küsten der U^ A., denn . von den aus ihnen
angelegten Flotten - und Flugstützpunkten aus kontrollierten
und beherrschten die Briten eine der bedeutendsten Verkehrs-
strccken zwischen den beiden Kontinenten . Die hier begin¬
nende Klammer legte sich über die Bahamas , die Antillen
und Trinidad bis an die Küste Südainerikas . Nur die ver¬
zweifelte Läge Englands konnte infolgedessen die Londoner
Politik dazu zwingen , aus diesen strategisch so wichtigen
Bastionen zurückzuweichen und den Vereinigten Staaten die
— wie man es diplomatisch umschrieb — „Verteidigung der
amerikanischen Küste des Atlantischen Ozeans " zu überlassen
und ihnen auch im Stillen Ozean britische Machtzonen zu
konzedieren . Die Amerikaner ihrerseits betrachten diese Not-
maßnahmen Englands als willkommene Verstärkung der
eigenen Stellung , wobei die ihnen überlassenen Positionen
zunächst einmal Faustpfänder für die Kriegsmateriallicfe-
rnngcn darstellen , die London nicht mehr zu bezahlen in der
Lage ist. Auch dies ist ein Zeichen der Zeit , denn die ameri¬
kanischen Flotten und Lnftbasen aus bislang britischen In¬
seln dokumentieren den Beginn eines weiteren Zerfalls des
Empire.

Lettischer flnschlagsoersuch eindeckt
Rumänisches Erdöl sollte versalzen werden

mü .Bukartst , 26. August.
Die rumänische Regierung hat sich gezwungen gesehen, nun¬

mehr auch bei der Petroleum -Gesellschaft „Nnirea " einen
Staatskommissar einzusetzen , nachdem vor einiger Zeit schon
die beiden größten Gesellschaften des Landes „Concordia " und
„Astra Romana " unter Zwangsverwaitung gestellt worden
waren . Die» Maßnahme gegen „Nnirea " ist durch einen
außerordentlich frechen Sabotageakt eines leitenden englischen
Ingenieurs ausgelöst worden , der eine neue Sonderableitung
durch salzhaltiges Terrain hat legen lassen, so daß gegebenen¬
falls das abfließende Erdöl unbrauchbar geworden wäre . Der
Anschlag ist sedoch noch im letzten Augenblick entdeckt worden.

Rauchen Rauclisn
ist zweierlei *)

- ^Der wahllos und maßlos, bis er jeden
Geschmack verliert. Der ande.re wählt mit Bedacht und
raucht in langsam-verständigen Zügen; nur er wird am
Rauchen einen dauernden Genuß findenl

Nrnek und Verlos : „Bremer 2situnx ", N8 .-6auvsrls8 IVsssr-
Nms O. m. b. 8 ., Bremsn . Vsrlsxstlirs ^ tor : Buxo Bödlsr;
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Bremsn . Berliner Sodriktlsitunx : vrsk Bsieedaed , Berlin
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Storungsfluge in der Nacht zum Montag
Bremen . 27. August.

zum Montag wurde , wie unser ganzer Gau
auch die U m g e bung von Bremen  von einer größeren
Anzahl selndl .cher Flugzeuge angeflogen , deren Hauptaufgabe
ossenbar m d-r Störung bestand Durch energische Flakabwehr
und lebhafte Schcmwersertat,gleit wurden die Flugzeuge icdock
überall zu raschem Abdrehen gezwungen . Ueber dem B « m"
Gebl-t wurden nur einige Leuchtbomben abgeworscn . Zu einem
Bombenangriff kam es lediglich in einem größeren Ort nörd-
lich von Bremen , wo aber auch nur . da die Bomben in Gärten
und Becker herunterkamen , einiger Flurschaden angerichtettvuroe.

krfassung der kjandwerksausfichr
Bei der letzten Volkszählung wurde erstmalig eine g e -

trennte Erfassung von Handwerk und Jn-
d " ? urchgesuhrt Jetzt ist aus dem Gebiete der Sand-
werksstatistlk ein weiterer Fortschritt erzielt worden und
,war für die S a n d w e r k s a u s , u h r . Bei der Anmeldung
der ausgesuhrten Warensendungen gab es bisher keine Tren-
nung stach Industrie - und Handwerkserzeugnissen . Das
Relchswirtschastsmlnisterluni . das Statistische Neichsamt und
der Reichsstand des Deutschen Handwerkes haben jetzt ver¬
einbart . daß künftig eine solche Trennung im Interesse der
genauen Erfassung der Ausfuhr von Handwerkserzeuqnissen
durchgeführt wird . Damit wird in Zukunft der Anteil des
Handwerkes an der gesamtdeutschen Ausfuhr einwandsrei
festgestellt Auch sur die Erfassung der indirekten Sandwerks-
aussuhr sollen geeignete Maßnahmen getrossen werden Die
Regelung tritt am 1. Oktober in Kraft.  Sie wird die
planmäßigen AussuhrsörderungsmaßnahmLn des Reichsstan¬
des weiter intensivieren.

kleinkind und Fliegeralarm
Müttern mit Säuglingen ist es bekanntlich freigestellt ob

sie ber ^ lregerlarm den Lustschutzraum aussuchen wollen oder
nicht. Die um das Wohl ihres Kindes besorgte Mutter wird
aber in jedem Falle den Wunsch haben , den Lustschutzraum
auszusuchen , und zwar mit ihrem Kinde , doch bereitet die
Unterbringung des Säuglings im Keller oft erhebliche Schwie¬
rigkeiten . Wollene Tücher und ähnliches , in die der Säug¬
ling eingeschlagen wird , reichen besonders in kühlen Nächten
nicht aus , um dem Kleinkind den crsorderlichcn Wärmeschutz
zu geben. In der Praxis hat sich nun hierfür ein einfacher
Waschkorb  als besonders zweckmäßig erwiesen , in den
das Kleinkind des Abends statt in den Kinderwage » oder
in die Kinderwiege hineingebettet wird . Bei Fliegeralarm
kann der Korb , der am besten nicht allzu groß gewählt wird,
auch von einer Person leicht unter den Arm genommen wer¬
den, oder durch Hinzuziehung einer Laienhelserin leicht ge¬
tragen werden . Dieses Verfahren hat besonders den Vor¬
teil , daß das Kind nicht aus dem Schlaf und auch nicht aus
dem warmen Bett gerissen wird und darum auch nicht der
Gefahr einer Erkältung ausgesetzt ist. Im Keller braucht die
Mutter dann höchstens dem Kinde einen wollenen Kopfschutz
aufzusetzen . Da der Säugling auf diese Weise meist unge¬
stört weiterschläst , werden die Insassen des Lustschutzraumes
auch kaum durch Schreien des Säuglings belästigt.

Preisermittlung bei Vaulcistungen . Der Vertreter des
Reichskommissars sür die Preisbildung behandelt in der
..Teutschen Verwaltung " die Verordnung vom 25. Mai 1940
über die Preisermittlung aus Grund der Selbstkosten bei Bau¬
leistungen sür össentliche Auftraggeber . Hierbei wird die Frage
erörtert , inwieweit die Baupreisverordnnng vom 16. Juni 1939
durch den Erlaß der Verordnung vom 25. Mai 1916 und die
Aufstellung der gleichnamigen Leitsätze (LSBOe .) sür den
Bereich der össentlichen Hand ' überflüssig geworden ist. Der
Verfasser kommt zu dem Ergebnis , daß die Baupreisverord-
nung nach wie vox von dem ösefntirchen -.Auftraggeber genau-
estens beachtet werden muß . Die Preisevmittlung auf Grund
der Baupreisvcrordnung soll bei Vaulcistungen sür den
öffentlichen Bedarf auch jetzt noch die Regel sein , und Preis¬
vereinbarungen aus Grund einer Selbstkostenermittlung sollen
die Ausnahme bleiben.

Hoher Alter. Der Rentner Friedlich 2 anß « n , Saarbrückener
Straße 43, kann heut« in körperlicher und geistiger Frische seinen
80. Geburtstag feiern.

Es wird heute verdunkelt:
Von Sonnenuntergang (Dienstag) . ,26.25 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . 6.28 Uhr
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Vremer fjI. im Ernteeinsatz
Beim Zlachsraufen im Jeverland —Veitrag der Jugend zur Sicherstellung der ernte

Kuknusims : K . I 'kisls.
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Ueber einen zehntägigen Einsatz von 208 Bremer Hitlerjungen
zur Bergung der Flachsernte auf jeverländischen Bauernhüsen
schreibt uns einer der Teilnehmer den folgenden anschaulichen
Bericht:

Kürzlich kehrten 200 Bremer Hitlerjungen aus dem Ernte¬
einsatzlager zurück. Sie waren - vom 8. bis 18. August in
der Umgegend Hohenkirchens  im Jeverland eingesetzt.
Auch sie trugen mit ihrem Einsatz dazu bei, die Ernte in
diesem Kriegsjahre einzubringen.

Ganz plötzlich erhielten alle Jungen , die abkömmlich waren,
am Dienstag , . 6. August , Nachricht , daß sie am nächsten
Donnerstag , vor dem Lloydbahnhvs anzutreten hätten zur
Erntehilse . 200 Jungen mußte der Bann Bremen stellen.
Und diese 200 Mitglieder der Hitler -Jugend wurden am
frühen Morgen des Donnerstag von dem . K.-Bannsührer,
Stammsührer Evosmann,  verabschiedet . Stammsührer
Gvosmann machte aus die Wichtigkeit dieses ersten Einsatzes
zur Erntearbeit der Bremer Hitler -Jugend aufmerksam und
betonte , daß noch viele Bremer Jungen zu diesem besonderen
Kriegseinsatz herangezogen werden müßten.

Morgens um 6,43 Uhr brachte der Zug die Jungen nach
Wilhclmshaven , von wo sie mit sechs großen Personenkraft¬
wagen nach Hohenkirchen im Jeverland , ihrem Bestimmungs¬
ort , gebracht wurden . In vier  E r n t e l a ge r n,  die alle
aus einem großen friesischen Bauernhöfe eingerichtet waren,
wurden die jungen Erntehelser untergebracht . In der Scheune
richteten sich die Jungen ihre Strohlager so bequem wie
nur irgendmöglich ein.

Harte und schwere Tage hatten die Jungen vor sich. Früh
am Morgen des nächsten Tages ging es zu dem ersten Bauern,
der sie angefordert hatte . Ein großes Feld mit
Flachs  hatten sie vor sich. Nachdem der Bauer ihnen das
Flachsrupsen vorgemacht hatte , dauerte es nicht lange , und
die meisten zeigten sich schon als gute Könner . Mit allen
Kräften ging es nun fleißig an die Arbeit , um das Feld
in kürzester Zeit säuberlich abgeerntet zu haben . Mehrere
Hände voll Flachs wurden ordentlich zu einem größeren
Büschel zusammengelegt ; so ging es Stunde für Stunde,

Tag sür Tag . In wenigen Tagen schon hatten ŝ e das erste
Feld sauber , dann ging es zum andern Bauern usw . So
haben die Jungen vielen Bauern heften können und alle
haben ihre Hilse dankbar entgegengenommen.

! Wie sroh die Bauern waren , daß ihnen Kräfte für die
Flachsernte zur Verfügung standen , konnten die Jungen
daran sehen, wie besorgt besonders die Bauerssrau war,
daß auch alle ein ordentliches Essen  bekamen . Die
Bauerssrau kochte in den meisten Fällen selbst, was natür¬
lich keine Kleinigkeit war bei etwa 60 Jungen , die durch die
Arbeit aus dem Felde immer einen großen Hunger mit¬
brachten.

Es hat jedem der Jungen viel Spaß gemacht , wenn auch der
WetterMacher ihnen nicht gerade das schönste Wetter ge¬
sandt hat . An einigen Tagen war es so naß . daß den ganzen
Tag nicht aus dem Felde gearbeitet werden konnte . Diese
versäumte Zeit wurde dann an besseren Tagen wieder nach¬
geholt . Am Abend in der Freizeit  fanden sich die Jun¬
gen im Lager zusammen , wo der verantwortliche Führer einen
Heimabend  gestaltete oder mit ihnen lustige Lagerlieder
einübte!

Zum Abschluß des erfolgreichen Erntelagers wurden die
Jungen von den Bauern , bei denen sie gearbeitet hatten,
zu einew fröhlichen Kameradschastsabend  bei Tee
mit Kluntjes und Kuchen eingeladen . Das war der Dank
der Bauern . Der Ortsbauernsührer und der Ortsgruppen¬
leiter dankten den jungen Erntehelfern sür die geleistete Ar¬
beit und sreuten sich, in dem Kreise der frischen Bremer
Jungen einige schöne unterhaltsame Stunden verlebt zu haben.

Mit diesem Einsatz haben die Jungen bewiesen , daß sie
in der Front der Heimat ihke Pflicht ersüllen . Sie sind
immer dabei , wenn es gilt , dem Vaterland einen wichtigen
Dienst zu ersüllen . So war es auch sür sie nur freudige
Pflichterfüllung , wenn sie mit ihren Kräften geholfen , in
diesem entscheidenden Kriege die Ernte sicherzustellen. Jeder
dieser Jungen wird später einmal mit Stolz von sich sagen
können , daß auch er in dem großen Kampse unseres Vater¬
landes seinen Plann gestanden hat . V.

Wie sietzt die künftige Wohnung aus?
Zum Wohnungsbau nach dem kriege — Statt Mietskasernen würdige und wohnliche Heimstätten

Bereits kurz nach dem Wassenstillstand mit Frankreich hat
der Reichsarbeitsminister bekanntlich in einem programma¬
tischen Erlaß die Inangriffnahme einer großzügigen Woh¬
nungsneubautätigkeit sofort nach Beendigung des ^ Krieges
angekündigt . Während dieser Erlaß seiner programmatischen
Natur entsprechend keinerlei Einzelheiten über Art , Größe
und Ausgestaltung der geplanten Wohnungsbauten enthält,
hat Ministerialdirektor Durst  unlängst in einem außer¬
ordentlich aufschlußreichen Vvrtrag aus einer Arbeitstagung
des Neichsausschusses sür das gemeinnützige Wohnungswesen
beim Reichsarbeitsministerium (abgedruckt RArbBl . V8 . 338)
zu diesen Fragen ausführlich Stellung genommen.

Wie Ministerialdirektor Durst betont , ist insbesondere die
Frage nach der Art der zu erstellenden Wohnstätten außer¬
ordentlich bedeutungsvoll . Gerade hier besteht eine gewisse
Gefahr des Theorctisierens und Dogmatisierens . die leicht
zur Einseitigkeit führen kann . Im deutschen Reich mit seiner
ungeheuren Vielseitigkeit und seinen ganz verschiedenen Ver¬
hältnissen würden jedoch alle Arten von Wohnstätten ge¬
braucht , die Mietwohnung so gut wie das Eigen¬
heim , die Kleinsiedlung  ebenso wie die Heuer-
king s w o h n u n g , der Flachbau wie der Geschoß-
bau , die Klein- und  M i t t e l w o h n u n g und schließ¬
lich auch große Wohnungen.  Dabei müßten die ein¬
zelnen Formen jedoch angeglichen und miteinander verzahnt,
nicht aber starr gegeneinander abgegrenzt werden . Wesentlich
sei nur , die gesamten - Wohnverhältnisse so zu gestalten , daß

jede Wohnung zu einem wirklichen Heim  wird und
ihre Ergänzung möglichst in einem Garten oder in einer
sonstigen Grünfläche sindet

Wenn »in diesem Zusammenhang auch von Mietwohnungen
die Rede ist, so handelt es sich nicht etwa um die berüchtig¬
ten „Mietkasernen " alten Stils . Die Ausführungen von
Ministerialdirektor Durst zeigen deutlich , daß hier an den
Bau eines völlig neuartigen Typs von Miet¬
wohnungen  gedacht ist, mit wenig Mietparteien und in
der Regel mit wenig Geschossen. Insbesondere soll jede Woh¬
nung ohne anstrengendes Treppensteigen  er¬
reichbar sein . Für mehrgeschossige Miethäuser ohne Fahr¬
stuhl empfiehlt Ministerialdirektor Durst den Einbau von
Einstellräuincn sür Kinderwagen und Fahrräder . Aus jeden
Fall soll angestrebt werden , daß jede Mietwohnung ihre Er¬
gänzung in einem Stückchen Garten oder in einer leicht
erreichbaren Grünsläche findet.

Ebenso wenig wie bei dem geplanten Wohnungsbau einer
bestimmten Wohnungsart einseitig ein besonderer Vorrang
eingeräumt werden soll , soll auch eine bestimmte Wohnungs¬
größe besonders bevorzugt werden . . Da in unserem Woh¬
nungsbestand schon sehr viel Wohnungen sind, die sür
Familien mit Kindern zu klein sind , sollen in Zukunft
vorwiegend Wohnungen gebaut werden , die drei , vier,
unter Umständen sogar noch mehr Räume  haben , wo¬
bei die reine Kochküche nicht als Wohnraum zählt . Aber

für die erste Zeit nach dem Kriege muß die Mischung so
sein , daß die kleineren Wohnungen den größeren Anteil er¬
halten , damit die Zahl der Einheiten , die gebaut werden
können , nicht zu gering aussällt . Doch sollen auch bei der
Bemessung der Wohnungsgröße die örtlichen Gewohnheiten
und die örtliche Struktur berücksichtigt werden . Vor allen
Dingen aber muß dafür Sorge getragen werden , daß der
zurückkehrende Frontkämpfer  so rasch als nur möglich
zur Bildung des eigenen Hausstandes in die eigene Woh¬
nung komme. ^

Als oberster Grundsatz bei der Erstellung aller neuen Bau¬
ten wird jedoch gelten , daß — jedensalls mit Reichssörde-
rung — nicht ein« Wohnung gebaut werden darf, die in
Größe, Ausstattung . Qualität der Bauausführung sowie
überhaupt der inneren und äußeren Gestaltung unter dem
bleibt , was den wirklichen Bedürfnissen unseres Volkes an¬
gemessen ist. Grundsatz müsse sein, daß in jeder Wohnung
mindestens ein Raum vorhanden ist, der so groß ist, daß die
ganze Familie sich darin wirklich wohlsühlen und bewegen
kann, der mit einem Wort die Entfaltung eines wirklichen
Familienlebens gestattet.

Beginn des diesjährigen Winterhilfswerkes
Das Winterhilfswerk beginnt diesmal am 1. Septem¬

ber.  Bon diesem Tage an werden auch die freiwilligen Opfer
vom Lohn, Gehalt usw. einbehalten werden.

flufgaben der NSV.-Zug end Hilfe
Die NSV .-Jugendhilse . die auch in unserem Gau gut aus¬

gebaut ist, treibt keine Fürsorge . Sie hat nicht die Möglich¬
keit, irgendwelche Zwangsmaßnahmen zu ergreifen , die auch
gar nicht ihrer Ausgabe entsprechen würden . Sie sieht den
Sinn ihrer Arbeit darin , unserer Jugend , falls es erforder¬
lich ist, vorsorgend  zu helfen . Deshalb kann an die
Cliern und Erziehungsberechtigten nur immer wieder der
Hinweis gegeben werden : Wenn ihr Rot und Hilse
wegen eurer Kinder braucht , kommt zur
NSV . - Jugendhilse!  Vorsorgend setzt die NSV -Ju-
gendhifte überall da ein . wo Jugendliche , ohne den Rückhalt
des Elternhauses zu haben , Rat und Beistand brauchen.
Viele unserer Jungen und Mädel können , wenn sie ihre
Schulzeit beendet haben , aus verschiedenen Gründen nicht
im Elternhaus bleiben . Sie ziehen durchweg irgendwo in
Untermiete und sind dann ganz sich selbst überlassen . Die
Gründe , die zu diesem Auszug aus dem Elternhaus führen,
liegen nur in den allerseltcnsten Fällen in einem Mißver¬
ständnis zwischen Eltern und Kindern . Gerade in unseren
großen Städten des Novdseegaues finden wir zahlreiche Ju¬
gendliche , die hier *shre Ausbildung erhalten bzw. ihren
Arbeitsplatz gesunden haben . Verwandt « sind nicht vor¬
handen : es bleibt also nichts weiter übrig , als daß ein
Zimmer gemietet wird.

Aus der Erkenntnis , daß der junge Mensch in der Ent¬
wicklung sehr oft Rat und Hilfe braucht , schaltet sich die
NL-V.-Jugendhilse in solchen Fällen ein . Ueber die Orts¬
gruppe der NSDAP . erhält die Ortsgruppenamtsleitung der
NSV . die polizeilichen Zuzuglisten . Aus diesen sucht sich der
Sachbearbeiter sür Jugendhilse die in Frage kommenden
Jugendlichen heraus und sucht sie auf . Falls es notwendig
ist, veranlaßt er sofort alles , was erforderlich ist . Er gibt
außerdem dem Jugendlichen den Hinweis , sich, wenn er
irgendeine Auskunft , irgendeinen Rat braucht , an ihn zu
wenden . Ost hält der Sachbearbeiter es sür richtig , daß
der Jugendliche das gewählte Zimmer aufgibt und zu einer
anderen Familie zieht , oder der Sachbearbeiter sorgt dafür,
daß der Jugendliche sich bei der Hitler -Jugend meldet , um
einmal in einer Gemeinschaft gleichaltriger Kameraden Auf¬
nahme zu finden , zum anderen aber auch. um die Gestaltung
feiner Freizeit in die für den Jugendlichen richtigen Bahnen
zu lenken . In diesen Fällen wird außerdem auch die Ver¬
bindung mit den Eltern aufgenommen , die sich in den meisten
Fällen sehr dankbar zeigen , daß ihr Junge oder Mädel
nun nicht mehr allein in der großen Stadt steht.

Neben diesen Fällen , die der NSV .-Jugendhilse durch ihr«
eigenen Bemühungen bekannt werden , wenden sich viele
Eltern an die jeweils zuständige Kreisamtsleitung und bitten,
ihrem Kinde doch eine Familie nachzuweisen , die dieses nicht
nur aufnimmt , sondern auch verpslegt , in der es gewisser¬
maßen Familienanschluß sindet . Die Werbung solcher Fa¬
milien ist eine weitere Aufgabe der NSV .-Jugendhilse . Durch
die Unterbringung in besonders geeigneten Familien wivd
den Jugendlichen bis zu einem -' gewissen 'Grade eim >zweites
Elternhaus gegeben. Die Sachbearbeiter sür Jugendhilse
stehen den Ausnahmefamilien jederzeit zur Verfügung und
unterstützten sie in jeder Form . Daß sür die Unterbringung
eine angemessene Entschädigung gezahlt wirb , versteht sich von
selbst. Es kommt auch vor . daß die NSV .-Jugendhilse von
einer Unterbringung in einer Familie absieht und einen Jun¬
gen in ein Kameradschastsheim der NSV . - Ju¬
gend hilse,  wie wir es im Gau Weser -Ems haben , ein¬
weist . Die Zahl dieser Jugendlichen muß allerdings ver¬
hältnismäßig gering bleiben , da in diese Kameradschaftsheime
nur eine bestimmte Anzahl Jugendlicher aufgenommen werden
kann.

Das zeitgemäße Nezept
Quarz nach Liptauer Art

Quarz wird durch ein Sieb gerührt und mit Salz, Paprika,
gemahlenem Kümmel und geriebener Zwiebel gemischt. Der Ge¬
schmack des Kümmels wird erhöht, wenn man ihn kurz vor Ge¬
brauch heiß überbrüht und feinhackt.

Quarz mit Schnittlauch und Kartoffeln
Quarz wird durchgerührt und mit entrahmter Frischmilch ge¬
schmeidig gerührt, mit Salz abgeschmeckt, mit feingeschnittenem
Schnittlauch oder Zwiebel vermengt, und zu heißen Pellkartoffeln
gereicht.

und Kerle Fittich Fue

???s/?/res

nd ein Kerl . Monteur war er und hieß Emil Liebling,
i ich nie vergessen werde , und wenn ich hundert Jahre
tverden sollte , der trug ein blondes Scheitclchen und

elte so freundlich , als hätte er eben einen guten Witz
ört . Das hat mich eigentlich ziemlich erschreckt, muß ich

xunit war es also . nichts . Unser C. B . war kein stcck-
ftlich Gesuchter . Obwohl mich das immerhin beruhigte , war
damit noch nicht ganz zufrieden , und ich dachte schon, nun
mein Witz , etwas über C. B . zu erfahren , zu Ende , als
plötzlich der Dienstmann mit unsrer Hausnummer einfiel.

) das war nun eine neue Möglichkeit , unserm Mieter
ter sein Geheimnis zu kommen
ie Dienstmänner haben ihre festen Standplatz «, und sie
gen einander auch alle . Es war also nicht schwer zu
hren , daß Nummer 16 am Bahnhof stand . Ich hatte nur

eigentlich auch selber denken können , denn nier die
mmer 16 hat . der gehört zu der alten Garde und hat sich
-sagen zu einem nahrhaften Platz herausgearbeitet . Und

Dienstmänner ist der Bahnhos natürlich immer dcr
>rste Versorgungsposten , wo es am meisten zu holen gibt.
stand da am Bahnhos eine ganze Menge in roten Mutzen

her . aber meiner , den ich brauchte , war nicht dabei , und
mußte ich nach ihm sragen.
Nummer sechzehn", sagten seine Kollegen und grinsten,
r hat gerade sein Quartal . Na . dann geh man zum Blauen
ler in der Nikoloviusstraße , und wenn er da nicht beim
og sitzt, dann mußt du eben so lange warten , bis er toinint
d lange wirst du bestimmt nicht zu warten brauche,»
sichtig wie ich in den Blauen Anker kam, da stand Num-
c sechzehn neben der Tlieke und trank seinen Grog . Er
te eine Nase wie eine Kartvfsel so. dick. Es schien m,r

ob er eine ganze ausgepichte Kehle hätte denn wie ich
kkk Lksubk Won bkN' (§nog, bkl bnm 1̂ 1 il )li oolnos , söiu
czehnter - und dabei war er nicht eine Spur betrunken.
Ah. guten Tag . Herr Dicnstmann ", sagt« ich und trat
ch entschlossen aus ihn zu . . .
Und ich will verdammt sein ", sagte er . . wenn du nicht
Bengel bist der neulich bei den Kisten geholfen hat . Das

ren verflucht schwere Stücker , und eigentlich bin ich nach
cht und Ordnung schuldig dir einen auszugeben ." Und er
llte mir auch gleich ein Glas bestellen . Aber ich dankte ihm.

denn ich fürchtete , mein Vater würde es mir hinterher an¬
merken , daß ich einen eingenommen hatte.

„Nein ", sagte ich, „ich möchte lieber nichts trinken ; aber
ich bin fehlt froh , daß ich Sie gesunden habe. Denn wissen
Sie , unser Mieter hat in seiner vorigen Wohnung etwas ver¬
gessen, was ich ihm holen soll. Und nun weiß ich doch wahr¬
haftig die Adresse nicht mehr . Zum zweitenmal möchte ich ihn
nicht sragen , iveil er so ein sonderbarer Heiliger ist."

Ich sand meine Ausrede , weshalb ich ihn ausgesucht hatte,
sehr geschickt.

„Das ist ein Teufel ", sagte er und stierte in sein Glas,
„ein richtiger Teufel . Aber ex hat so 'nc Art . . . so ' ne
Art . . . na , mein Jungchen . wenn mir das ein anderer
gesagt hätte , was dieser satan mir gesagt hat . . .!"

Er sah mich aus vcrknissenen Augen an , kippte den kalten
Rest seines Grogs herunter und schob das Glas dem Schank-
kelliier schon wieder zum Aussüllcn hin . „So . . .", fuhr er
fort , „und nun willst du also wissen, woher er gekommen
ist, euer Mieter , wie? "

„Ja . so ist es , das will ich wissen", antwortete ich.
Da nahm er erst einen Schluck aus dem neuen heißen Glas,

und dann sah er mich von der Seite an und griente:
„Hin , und er hat dort etwas vergessen, woher er gekommen

ist, he? "
„Jawoll , und das soll ich eben holen ", sagte ich.
„Und ich will verdammt sein ", grinste Nummer sechzehn,

„wenn du nicht ein verfluchter Lügcnbeutel bist, mein
Jungel"

Aber er war nicht etwa böse auf mich, sondern blieb dabei
ganz freundlich , als er mir das auf ' den Kopf zusagte.

„Wie kommen Sie bloß daraus ? " stotterte ich und ver¬
suchte. den Gekränkten zu spielen.

Aber er sagte : „Lat man fin . min Jung , da müssen schon
andre kommen als solche Schnoddernecsen wie du , um Papa
Tietrichsen die Hucke völlzuschwindcln . und die sollen damit
auch noch rein . Und wenn du mich nicht die Wahrheit
erzählen willst , kannst du wieder bei Muttern zu Hause gehn,
min Söhneken . . ."

Und da sah ich ihn mir so an und dachte bei mir , daß
er trotz seiner blauen Nase im Grunde so aussah wie ein
ehrlicher Kerl , und erzählte ihm , daß ich später mal Krimi-
naler werden wolle (was ihm nicht sehr gesiel), und daß ich
mich schon ein bißchen übe, weil unser Mieter mir nicht so
ganz geheuer vorkäme.

Daß ich den Brics ans >Meldeamt aufgemacht hatte , davon
sagte ich- natürlich kein Wort , denn manchmal haben diese
alten Krauter trotz ihrer 'Abneigung gegen die Polizei darin
ganz empfindliche Ansichten.

„Ach so", brummte er . „und da willst du dich sozusagen bei
seinen vorigen Wirtsleuten nach ihm erkundigen ? "

„Ja ", gab ich zur Antwort , „das will ich."
„Ich trau ' dir noch immer nicht so richtig , Bürschschen ",

sagte er , „denn du scheinst mir ein ganz verflucht durchtrie¬
bener Lümmel zu sein . . . .. aber das ist doch wenigstens
ein Wort , das sich so anhört , als ob man es glauben kann.
Und dasür will ich dir auch etwas ganz Besonderes erzählen.

Tu bist heute nämlich nicht der erste , der nach euerm Satan
von Mieter fragt . Und wenn deine erste Ausrede nicht so

dämlich gewesen wäre , Hütte ich dir vielleicht sogar geglaubt.
Das Fräulein oder ich muß schon sagen die Dame , denn sie
sah wie eine Dame aus und war auch eine , wosür ich einen
guten Blick habe , mein Sohn , also die Dame , die sich nach
der neuen Adresse von euerm Mieter erkundigt hat , sagte
gerade das Gegenteil , nämlich er hätte in seiner alten Woh¬
nung etwas vergessen, und das wollte sie ihm nachbringen . . .

Na , mein Jungchen , und von dorther , wo euer Mieter
gewohnt hat , da kommen keine Damen nicht , sondern höchstens
Fräuleins . . . und ich weiß nicht einmal , ob auch Fräulein
nicht noch zu fein ausgedrückt ist . . ."

„Und Sie haben ihr gesagt , wo er jetzt wohnt ?" fragte ich.
„Wo denkst du hin , du Rotznase !" fuhr Nummer sechzehn

mich an ; „den Vorschuß von zehn Mark , den sie mir gab,
Versaus ich gerade . . . aber ich glaube nicht , daß mein Ge¬
dächtnis davon besser wird , obwohl mir euer Mieter nur
eine lumpige Mark Schweigegeld gegeben hat und außerdem
»och fackgrvb zu mir gewesen ist. Aber schließlich hat unser¬
einer auch so was wie Standesehre und Berufsgeheimnis
verstehst du?

Weil er mir gesagt hat . ich soll die Schnauze halten , wenn
mich femand danach fragt , wohin er verzogen ist. hab ' ich
selbstverständlich die Schnauze gehalten . Aber er hat nicht ge¬
sagt , ich soll das Maul halten , wenn mich jemand fragt wo¬
her er gekommen ist. Siehst du . und deshalb kann ich es
dir auch sagen : Liliengasse zwölf . Und nun aber raus mit
dir , verdammter Lausebengel , man konnt ja überhaupt nicht
mehr zum Schlucken !"

„Dank auch schön!" sagte ich und machte , daß ich davon
kam, denn allein der Alkoholdunst um Nummer 16  hatte
mich schon benebelt.

Liliengasse zwöls . . . Liliengasse zwölf . . .! Schließlich war
ich damals immerhin sechzehn Jahre alt und wußte genau,
was sür Lilien dort blühten . Na . das kann ich ja jetzt
als Mann , wo ich schon über die achtzehn bin und so einiges
erlebt habe als Seemann ruhig sagen . . . die feinste Sorte
war es nicht . Und Dunnerkiel , daß der C. B . gerade von
dort her kam . . .!

Die Liliengasse war sehr eng . Windschiefe Häuser neigten
sich mit altersschwachen Giebeln gegeneinander , und ich glaube,
daß es hier selbst am lichten Tag niemals so richtig hell
war . Von den Lilien standen einige vor den Haustüren
»nd schwatzten miteinander . Mein Freund Heinrich , von
dem ich später noch einiges zu erzähle » haben werde , hätte
hier bemerkt : und sie waren schon feldmarschmäßig gerüstet.

Das Haus mit der Nummer zwöls stand an der Ecke zur
Veilchengasse. und als ich die Haustür ausmachte , schlüget,
mir die Dunkelheit und so ein Geruch,von ausgekeimten Kar¬
toffeln ganz dick entgegen . Das Haus hatte drei Stockwerke.
Ich läutete aus gut Glück an der ersten besten Tür und
fragte , ob hier vielleicht ein Herr Johnen gewohnt habe.

„Nee ", sagte die Frau . und bei ihr hätten noch nie Herrens
gewohnt , aber ich sollte mal ' oben bei Spanner in der zweiten
Etage anklingeln , da hätte ein Mann gewohnt , er sei aber
vor kurzem ausgezogen.

(Fortsetzung solgt .)

DoberanerDlchtertag 1940
Mecklenburgischer Schrifttumspreis für Jakobs

Zum fünften Male waren in dem Ostseebad Doberan,
dessen Meereswogen in Heiligendamm die Farbpalette der

Natur endlos spielen lassen , die Dichter aus dem niederdeut¬
schen Raum zum Doberaner Dichtertag zusammengekommen,
unter ihnen Friedrich Griese , Hans Franck , Erhard Mittel,
Theodor Jakobs , Carl von Bremen , August Hinrichs , Rudolf
Kinau , Carl Bunje , Georg Radenhorst und Alma Rogge , die
meisten im Ehrenkleid des Soldaten . Drangen schon in die
letzte Tagung im vorigen Jahr die Flammenzeichen aus dem
Osten , so stand in diesem Jahr die Zusammenkunft ganz
unter dem Gedanken des Krieges . Dieser Gedanke fand sei¬
nen sichtbaren Ausdruck in der Verleihung des Mecklenbur¬
gischen Schristtumspreises an den mecklenburgischen Front¬
dichter Theodor Jakobs und in dem Bekenntnis , das Erhard
Mittel im Namen seiner Kameraden zu unserer Zeit ablegte.

Der Dichtertag der am Sonnabend mit einem Kamerad¬
schastsabend begann , seinen Höhepunkt mit der Ehrung des
Frontdichters Jakobs sand , klang am Sonntagabend offiziell
aus in einer Feierstunde , in der Theodor Jakobs und Erhard
Wittek , beide im feldgrauen Rock, aus ihren Werken lasen.
Am Montag waren die Dichter Gäste der Stadt Doberan.

*

Theodor Jakobs ist vor allem bekannt geworden durch
sein Buch „Der Löwe von Brzezinh ", in dem er dem alten
General Litzmann ein unvergängliches Denkmal setzte. Wei¬
tere Werke von ihm sind „Die letzte Schlacht ", „Der ewige
Trommelschlag ", „Drahtverhau , und blaue Bohnen " , alles
Bücher , in denen dem Erlebnis des Krieges der weiteste Raum
gegeben ist. Die neue Militärzeit bedeutete sür Jakobs keine
Unterbrechung seines dichterischen Schaffens . Gerade dieser
Zeit verdanken wir eine Reihe von Gedichten , die in ihrer
Schlichtheit die Seele des Dichters osfenbaren In den Jah¬
ren aber , in denen alle Ideale von den zersetzenden Elemen¬
ten mit Füßen getreten wurden , hielt der Dichter das An¬
denken der Kämpfer des Weltkrieges hoch- und trug durch
seine Arbeiten dazu bei, daß Treue und Pflichterfüllung bis

zum letzten der heranwachsenden Generation zu eigen wurden.

«Slogans „Gottesmagd" von Oldenburg zur Uraufführung anae-
noninxm. Unter Leitung seines neuen, von Konstanz nach Oldenburg
gekommenen Intendanten Dr. Arthur Schmiedhammer hat das
Oldenburgische Staatstheater für Anfang Oktober das Drama Die
Gottesmagd Ieanne d'Arc" von Emil August Glogau zur alleinigen
Uraufführung angenommen. Entgegen den Formungen des Stoffes
durch Friedrich Schiller und Bernhard Shaw stellt Glogau eine
,.Jungfrau " auf die Bühne, die vollkommendem Denken und ltüblen
unserer Tage entspricht. " "

des Ealzburger Mozarteums wohnte Reichserziehunqsminister Rüst
einer Konzertstunde der Klavierklasse von Frau Professor Ellv Neu
im Wiener Saal des Mozarteums " bei. Die bedeutende Klavier-
virtousin würdigte in ihren Begrllßungsworten die große Begeisterung
und Liebe zur Musik, die der Reichserziehungsminister als Schöpfer
der musischenGymnasien stets bewiesen habe. "



Winke für die Verfrachter
Jeder Verfrachter weiß , mit welchen Schwierigkeiten die

Deutsche Reichsbahn zu kämpfen hat , um mit den vorhan¬
denen knappen Wagenbeständen möglichst alle dringenden Ver¬
kehrsbedürfnisse zu befriedigen . Wer vergeblich aus die Wagen¬
stellung für eilig zu verladene Güter wartet , wird am deut¬
lichsten empfinden , wie wichtig es ist, daß jeder einzelne sich
bemüht , die Güterwagen in ihrem Umlauf zu beschleunigen
und auf das beste auszunutzen . Sehr viel Wagenraum kann
gespart werden , wenn der Güterversand so sorgfältig
geplant und vorbereitet  wird , daß sogleich nach
der Bereitstellung des leeren Wagens mit dem Beladen begon¬
nen werden kann . Um eine gute Ausnutzung des
Wagens  zu erzielen , muß der Versender wissen, welche
Abmessungen der Wagen hat . Hiernach kann er schon im vor¬
aus die zweckmäßige Unterbringung der Güter im Wagen
vorsehen . Dies ist besonders wichtig bei umfangreichen und
sperrigen Gütern . Durch einfache Einbauten aus Latten und
Brettern wird unter Ersparnis von Verpackung in vielen
Fällen eine bessere räumliche Ausnutzung des Wagenaums
erreicht . Es empfiehlt sich daher , jede Beladung vorher so
sorgsältig vorzubereiten , daß die Güter aus das zweckmäßigste
im Wagen untergebracht werden können , und daß Fuhrwerk,
Ladepersonal und alle für schnelle Beladung ersorderlichen
Hilfsmittel rechtzeitig für die Verladung bereitstehen.

Unter dem Hrcheitsadler
8i >sis Nreniei,

NSDAP . ^
Ortsgruppe Altstadt. Donnerstag. 29. August, 29.30 Uhr, findet

in der Hrnkenstr. 21/23 (Geschäftsstelleder DÄF.) eine wichtige
Sitzung statt, sämtliche Politischen Leiter und der Gliederungen haben
teilzunehmen, Uniformträger in Uniform.

Ortsgruppe Freihafen. An der heutigen Veranstaltung um 29 Uhr
im „Tasino" nehmen sämtliche Politischen Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen und angeschlossenenVerbände teil . Uniform
soweit vorhanden.

Ortsgruppe Habenhausen. Mittwoch, 28. August, wichtige Zusam-
menkunst der Stabsleiter in der Dienststelle, 29 Uhr.

Ortsgruppe Hohcntor. Donnerstag, 29. August, 29.39 Uhr, Politische-
Leitersitzung bei Sicler.

Ortsgruppe Horn. Sämtliche Politischen Leiter, Walter und Warte
der Gliederungen sowie der NS .-Frauenschaft treffen sich heute um
19 Uhr Endstation Horn oder 19.39 Uhr Einhorn-Apotheke am Dob-
ben zwecks Teilnahme an der Veranstaltung im „Lasino". Soweit
vorhanden Uniform.

Ortsgruppe Osterseuerberg. Heute, Dienstag , nehmen sämtliche Poli¬
tischen Leiter, Walter und Warte der DAF. und NSB ., sowie die
Amtsträgsrinnen der NS .-Frauenschaft an der Großkundgebung im
Tasino, um 29 Uhr, teil. Uniform, soweit vorhanden. Treffpunkt
19.15 Uhr, Endstation der Linie 19 (Waller Bahnhof) .

Ortsgruppe Oberneuland. Heute abend treffen sich all« Politischen
Leiter pünktlich um 19.45 Uhr vor der Einhorn-Apotheke zur Teil¬
nahme an der Kundgebung im „Tasino". Teilnahme ist Pflicht
(soweit vorhanden in Uniform).

Ortsgruppe Roland. Heute, 29 Uhr, im »„Tasino" (Häfen) Groß¬
kundgebung mit Pg . Oskar Kayser. Erscheinen sämtlicher Politischen
Leiter und Warte der Gliederungen und angeschlossenenVerbände
sowie der Amtsträgerinnen der NS .-Frauenschaft Pflicht. Soweit vor¬
handen, Uniform.

Ortsgruppe Wasserturm. Heute treten alle Politischen Leiter,
Malter und Warte der DAF. und NSV. um 19.45 Uhr am Dobben,
Einhorn-Apotheke, zwecks Teilnahme an der Veranstaltung im
„Lasino" an.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Altstadt. Donnerstag, 29. August, 15 Uhr, Zellen-

und Blockfrauenschastsleiterinnensitzungin der Geschäftsstelle, Ncuen-
straße 3.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Markenausgabe am Donnerstag
29 August, 17 Uhr, in der Ortsgruppengeschästsstslle.

Ortsgruppe Hansa. Mittwoch, 28. August, 29 Uhr, Eemeinschafts-
abend im BSV .-Hsim, Wartburgstraße 111.

Ortsgruppe Buntentar . Freitag , 39. August, 29 Uhr, Schule Korn¬
straße, kurze Besprechung mit den Zellen- und Blockfrauenschafts-
-leitsrinnen.

Ortsgruppe Horn. Die Besprechung der Amtswalterinnen wird
verlegt auf Dienstag, 3. September, 17 Uhr, im Mädchenwaisenhaus,
da wir heute  an der Veranstaltung im Tasino, um 29 Uhr, teil¬
nehmen.

NS .-Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Horn. Mittwoch, 28. August, 29.39 Uhr, Vollversamm¬

lung in der Hörner Schule. Erscheinen der Blockwaltor und -Helfer
ist Pflicht. 19.39 Uhr Stabswaltcr -Sitzung.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen. Alle Politischen Leiter und NSKOV.-

Walter des Amtes für Kriegsopfer und der NSKOV. nehmen
heute,  um 29 Uhr, an der Großkundgebung im Tasino teil. —
Sprechstunde  heute nur bis 19 Uhr.

Hitler -Jugend
MH. 7/75. Die Schar I tritt heute, um 29 Uhr, mit Schreibzeug

in der Schulstraßs an, die Schar II um 29 Uhr, auf dem Postschieß-
stand..

MHJ .-E-solgsch-st 7/75. Die lt . Dienstplan August angesetzten
Dienste am Dienstag, 27. (Schar I ), Donnerstag, 29. (Schar II)
und Freitag, 39. (Eef.) fallen aus. Am Dienstag, 27. ist für die
durch Sonderbesehl benachrichtigten Jgg . um 19 Uhr Schießen. Am
Freitag, 39. um 29.39 Uhr Fiihrerbesprechungder gesamten Führer¬
schaft im Heim Schulstraße. Der nächste Dienst für die gesamte Ge¬
folgschaft: Sonntag, 1. September, 8.39 Uhr, mit Sportzeug,
Schulstraße.

Kriegswinterhilsswerk
Ortssührung Horn. Ausgabe der Kohlenscheinean Fürsorge-Emp¬

fänger und WHW.-Betrcute am Mittwoch, 28. August, von 15 bis
18 Uhr.

Ortssührung Hufe. Anträge für das kommendeWHW. werden jetzt
entgegengenommen. EeschästsstundenMontags und Donnerstags von
17.39 bis 19 Uhr, Regsnsburger Straße 781.

Ortsführung Neustadt-Nord. Ab Donnerstag, 29. August, können in
der Ortsgruppe, Grünenstraße '23, Anträge für WHW.-Betreuung
gestellt werden und zwar in der Zeit von 19 bis 12 Uhr und nach¬
mittags von 15 bis 17 Uhr. Wir bitten, die Zeit innezuhalten, es
können keine Ausnahmen gemacht werden.

Ortssührung Rablinghausen. Anträge auf WHW.-Betrsuung werden
ab sofort in der GeschäftsstelleSchule Wiedhosstraße entgegengenom¬
men. Alte Ausweiskarten sind mitzubringen.

Liier kolgenckv hllttsllmiger
esbörso rum Lorelxsotell

Am 1. Jahrestag des Regt . Poten treffen sich alle Front¬
urlauber , Verwundete und alle ehemaligen Angehörigen der
3. Komp . (Komp . Becker) am Mittwoch , dem 28. August 1940,
20 Uhr , bei Denker , Faulenstr . 20/22. Das Zusammentreffen
erfolgt aus Wunsch vieler Fronturlauber und jetziger Heimat¬
kämpfer der 3. Kompanie.

V"e lewaId . Hauptmann,
Brinkmann und Damm,  Unteroffiziere.

biisÄerÄeutLLke kRinÄsekLK»
Unsere Lvorimelünngsn

praktische sieilungsarbeitan den Verwundeten
Celte , 26. August.

Der zweite Tag der Aerztetagung , über die wir bereits
berichteten , wurde mit einem lehrreichen Vortrag von Pro¬
fessor Dr . K n o l l - Hamburg über allgemeine Fragen der
sportlichen Betreuung von Verletzten und Verwundeten ein¬
geleitet . Dann schritt man zu praktischen Uebungen , zu¬
nächst mit den Kursusteilnehmern und darauf mit den Ver¬
wundeten . Diplomsportlehrer Dr . Sasse  beschäftigte die
Verletzten zuerst in einer Gruppe mit Uebungen am Ge¬
rät , danach die Bein - und Armverletzten gesondert je nach
Art ihrer Verletzungen . Partnerübungen mit dem Medizin¬
ball und Kampsspiele wechselten in bunter Reihenfolge.

Wenn anfangs noch alles recht gehemmt und umständlich
vor sich ging , so waren die Bewegungen zum Schluß doch
schon sehr geschmeidig, und aus den Mienen der Verletzten
konnte man die Freude an dieser Arbeit herauslesen . Dr.
Sasse gab später Erläuterungen zu seinen Uebungen , wobei
er das Kamps Moment beim Spiel  besonders un¬
terstrich , dä es die Einsatzbereitstzlchst wecke, die wieder den
Menschen zu einem brauchbaren Glied der Gemeinschaft wer¬
den lasse. Da auch der Körperbehinderte ein Anrecht habe,
dieser Gemeinschaft teilhaftig zu werden , sei er einzuspan¬
nen in Ball - und Kampfspiele , wo er fein Selbstbewußtsein
wiedererlange . Kampfspiele seien die Uebungen , die am ehe¬
sten das Ziel der größten Einsatzfähigkeit des Verwundeten
erreichen lasse. _

Oldenburg . Unter Anleitung sachkundiger Lehrer legen
die Schulen Kriegsarchive  an , in denen nicht nur alle
wesentlichen Ereignisse der engeren .Heimat ihren Niederschlag
finden , sondern auch alle Kriegserlebnisse der ehemaligen
Schüler sowie der im Felde stehenden Leiter und Lehrer.
Alle Feldpostbriefe und Karten , die irgendwie auf das große
Erleben dieser Wochen und Monate Bezug haben , finden so
eine würdige Stätte und werden den Lebenden zur Mah¬
nung und Vorbild , es denen , die „draußen " waren oder
sein werden , einmal , wenn ihre eigene Stunde gekommen
sein wird , gleichzutun.

Rotenburg (Hann .1. Mit dem 1. Oktober werden die Zei ->
tungcn Rotenburger Anzeiger und Visselhöveder Landbote
zur „Kreiszeitung für den Kreis Rotenburg"
zusammengelegt , dp -die Buchdruckerei August Temme mit
den Verlagsrechten und den Gebäuden in den Besitz des
Buchdruckreibesitzers Karl Sasse in Visselhövede übergeht.
Der Verleger des Rotenburger Anzeigers , Heinrich Schelper,
tritt nach 50jähriger Berufstätigkeit in den Ruhestand.

Verben . Seit 20 Jahren ist die V « rdener Milch¬
wirtschaft,  nachdem die Rindviehhaltung vordem betont
auf die Zucht abgestellt war , zu einem entscheidenden Wirt¬
schaftsfaktor im Kreisgebiet geworden . Diese Arbeit aus
weite Sicht , an der Altkreisbauernführer Gustav Hühner in
Schafwinkel ein besonderes Verdienst hat , wirkte sich in der
jetzigen Kriegszeit außerordentlich segensreich aus , da die
Gewähr gegeben ist, daß .die benachbarten Großstädte mit

Milch und Butter in ausreichendem Maße versorgt wenden
können . Die neuen Molkereien in Verben , Achim,
Schafwinkel , Nedderaverbergen und in Ot¬
tersberg  waren schon als gute Mittelbetriebe eingerichtet
bzw. gebaut worden , die zum Teil auch schon ausgeführt
sind. In Arbeit befindet sich zur Zeit der Erweiterungsbau
der Molkerei in Ottersberg . In Verben geht man mit dem
Gedanken um , einen völligen und großzügigen Neubau
zu errichten , obwohl die bisherige Molkerei erst 1928 in
Betrieb genommen ist.

Varel . Die Täter der Fahrraddieb stähle  beim
Kaffeehaus sind nunmehr ermittelt worden . Es sind junge
Burschen aus Wilhelmshaven , die ihrer Bestrafung jetzt ent¬
gegensehen.

Wilhelmshaven . Als im Frühjahr dieses Jahres das deut¬
sche Volk die Metallspende durchführte , war zugleich ein
strenges Gesetz erlassen worden , das sür Zugrisse an dem. - - - , -
gesammelten Metall härteste Strafen , unter Umständen sogar
die Todesstrafe , vorsah . Nun stand ein 19jähriger Kraft¬
fahrer aus Wilhelmshaven vor dem Strafrichter , der beim
Abfahren der Metalle tätig gewesen war und sich bei dieser
Gelegenheit zwei Nickel uhren  und eine Kette  an¬
geeignet hatte . Allein dem Umstand , daß der Metallwert
dieser Gegenstände geringfügig war , hatte er es zu ver¬
danken , daß er glimpflich davon kam. Das Urteil lautete
aus sechs Monate Gefängnis.

Jardinghausen . Das Amtsgericht Verben verurteilte den
41jährigen Heinrich R . zu 50 RM . Geldstrafe . Der Ange¬
klagte hatte aus seinem Schweinebestand zweimal eine An¬
zahl Tiere notschlachten lassen müssen , weil Pestverdacht
bestand . Der Kreisveterinärrat unterrichtete ihn davon , daß
sein Gehöft unter Sperre stehe. Trotzdem hat der Angeklagte
acht Tage später mehrere Läuferschweine verkauft . Die Folge
blieb nicht aus ; bei dem Käufer der Schweine wurde bald
daraus gleichfalls die Pest festgestellt . Gegen das Urteil legte
Heinrich R, Berufung ein , und zwar mit der Begründung,
daß zu jener Zeit eine ausdrückliche Sperre seines Gehöftes
nicht angeordnet sei, und außerdem hätten die verlausten
Schweine einen durchaus gesunden Eindruck gemacht , weil
sie aus dem Nebcnstall stammten . Die Berufungsinstanz er¬
höhte die Strafe auf 300 RM ., weil der Angeklagte hätte
wissen müssen , daß die verlausten Schweine mindestens pest-
verdächtig waren . Gegen dieses Urteil gibt es kein Rechts¬
mittel.

Hamburg . Die Kammer III des Hanseatischen Son-
dergerichts  verurteilte die 30 Jahre alte berufslose , vor¬
bestrafte Elisabeth Schneider  wegen Rücksalldiebstahls
unter Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefahr getrof¬
fenen Maßnahmen mit drei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus . Am 17. Mai stieg die Angeklagte mit einem Mann,
den sie in einem St .-Pauli -Lokäl kennengelernt hatte , in
einem Hotel ab , wo sie vom Fliegeralarm überrascht wurden.
Im Luftschutzkeller saß neben der Schneider eine aus der
Durchreise befindliche Frau . Plötzlich bückte sich die Ange¬
klagte , nestelte an ihrem Schuhband und nahm dabei in dem
schwach erleuchteten Kellerraum aus der neben der Fremden
stehenden Handtasche eine Geldbörse . -
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Vorbereitungen für den
landwirtschaftlichen Herbstverkehr

Berlin , 26. August.
Der Reichsminister sür Ernährung und Landwirtschaft hat

in einem Erlaß an den Reichsnährstand und die Landes¬
ernährungsämter daraus hingewiesen , daß schon jetzt die not¬
wendigen Vorbereitungen sür den Herbstverkehr getrofsen
werden müssen . Er wird die Teutsche Reichsbahn und die
Privat - und Kleinbahnen vor besondere Aufgaben stellen,
obwohl der zur Verfügung stehende Wagenraum größer ist
als im Vorjahre . Schon jetzt muß alles getan werden , um
den Wagenumlaus zu beschleunigen und an Wagenraum zu
sparen . Durch die Ausstellung "von Verladeplänen für den
Zuckerrüben - und Fabrikkartosselversand wird eine wesentliche
Erleichterung erzielt werden , die durch die seit Jahren ein¬
gespielte Marktordnung eine bedeutende Unterstützung ersahren
wird.

Tagesnachrichten
Deutsche Antioquia Bank AG . Laut Kabelmeldung der

Zentrale des Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom
24. August , notierten am genannten Tage 1V0 USA .-Tollär
briesl . Auszahlung Newyor 'k gleich 175,5 col. Pesos.

Kapitalerhöhung bei der I . G. Farbcnindustrie . Die I . G.
Farbenindustrie AG ., Frankfurt a . M ., hat ihr Grundkapital
durch Ausgabe von 32 200 000 RM . neuen Stammaktien aus dem
genehmigten Kapital aus 763 200 000 RM . erhöht . Wie der
TST . hierzu von der Gesellschaft erfährt , sind die neuen
Aktien fest gezeichnet und werden zu Umtauschzwecken ver¬
wendet . Die neuen Aktien sollen alsbald an der Börse ein¬
geführt werden.

Adam Opel AG., Rüsselsheim . Gemäß einem Beschluß des
Aussichtsrates der Adam Opel AG ., Rüsselsheim , wird dem
Vorstandsmitglied Hanns Grewenig der Titel eines stellver¬
tretenden Vorsitzers des Vorstandes verliehen , da die . Aus¬
gaben als Betriebssichrer der Adam Opel AG . und Wehr-
wirtschastssührer jetzt im Kriege besonders Verantwortungs¬
voll sind.

kommenden Ultimo , etwas leichter gestimmt . Von Schiffahrts¬
papieren wurden Hapag mit 98°/s , also plus Vs, vereinzelt
auch mit 9N/s , ferner Hansa  plus V« in Kleinigkeiten und
Neptun  zu unverändert 133 aus dem Verkehr genommen.
Von den sonstigen Berkehrsaktien fanden Hamburger Hoch¬
bahn zu unverändert 109 und Bremer Straßenbahn
mit plus U/e zu l04sH Käuser . Von norddeutschen Industrie-
papieren wurden Nuberoid plus V2 und Hallerwerke plus V4
gehandelt . Sonst notierten Atlas werke  plus 1, Markt-
und Kühlhallen plus 1, Nordsee  Teutsche Hochseefischerei
minus 3 und Wendts Zigarren  plus 1 mit 100. Von
Banken wurden Hamburger Hypothekenbank minus 2/4, Reichs¬
bank plus l/4 und Vereinsbank in Hamburg minus V2 ge¬
handelt . Don Elektropapieren stellten sich AEG . minus 2' /e
und NEW . minus sH bei einigen Umsätzen . Von Montan¬
werten waren Hoesch und Rheinstahl je 1 und Stahlverein
i/s vH. gedrückt. Bon Spezialwerten handelte man Farben
mit minus 0/4 zn I8ÜV4 und Daimler mit unverändert 163.

Vorienberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Bei nicht allzu großem Ge-

schästsumsang war die Börse , wohl mit in Hinblick aus den

Berliner Wertpapierbörse . Die Aktienmärkte setzten zu Be¬
ginn der neuen Woche uneinheitlich ein , wobei leichte Kurs¬
rückgänge überwogen . Das Geschäft verlies allgemein ruhiger,
und da verschiedentlich auch Neigung zu Eewinnmilnahmen
bestand , bröckelten die Notierungen vielfach ab . Hierbei waren
namentlich in den in letzter Zeit stärker gestiegenen Werten
Rückschläge zu verzeichnen , die als durchaus gesund angesehen
werden können . Am Montanmarkt verloren Bereinigte Stahl¬
werke Vs, Rheinstahl Vs, Mannesmann V-, Buderus Vs, Har-
pener und Klöckner je V« Pzt . Stoiberger Zink stießen hin¬
gegen um 'Vs Pzt . Bei den Braunkohlenwerten wurden Ilse
Genußscheine und Rheinbräun je um 1 Pzt . heraufgesetzt,
während Teutsche Erdöl 2/4 Pzt . einbüßten . Am Kaliaktien¬
markt veränderten sich lediglich Wintershall (plus >/< Pzt .) .
Von chemischen Papieren büßten Farben und Rütgers je V»
und Kvldschmidt Ve Pzt . ein . Am Markt der Elektro - und
Versorgungsscheine kamen Eharl . Wasser , Bekula und Lah-
meyer je V4 und Teutsche Atlanten IV4 Pzt . höher zur Notiz.
Andererseits stellten sich RWE . um ^ Schlesische Gas , Sie¬
mens und Gesfürel je um 1, serner Tessauer Gas um IV4
und AEG . um 1 4̂ Pzt - niedriger . Von Gummi - und
Linöleumwerten wurden Eontigummi um 1 Pzt . heraus -,
von Kabel - und Trahtwerten Feiten um 1 Pzt . herabgesetzt.
Bei den Maschinenbausabriken verloren Demag Vs und Rhein¬
metall Borsig II/4 Pzt . Zu erwähnen sind noch von Tertil-
werten Demberg mit plus und von Brauereiaktien Engel-
hardt mit Manns ^ sowie von Zellstosfaktien Waldhof mit
minus 1 Pzt . Eisenbahnverkehr sielen durch eine Steigerung
um 3 Pzt , aus . Von variablen Renten notierten Reichsalt¬
besitz 153,10 gegen 153>/4 und Reichsbahnvorzüge 126Vs gegen
127. Steuergutscheine I nannte man 99,95. Am Geldmarkt
wurde Blankotagesgeld um V» Pzt . herausgesetzt und stellte
sich auf 1i/h bis IVe Pzt . Von Baluten errechnete sich der
Schweizer Franken mit 56,98.
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Bremer Keglersieg gegen Belmensiorst
Zum Rückkampf gegen die Delmenhorster Stadtmannschaft

waren die drei ersten Sechser -Mannschaften des Vereins Bre¬
mer Kegler nach Hoykenkamp geladen und konnten hier in der
Gesamtwertung einen überlegenen Sieg buchen . Die Ueber-
raschung des Tages aber war , daß die 3. Bremer Mannschaft
alles aus dem Felde schlug, selbst die Delmenhorster 1. mußte
sich auf eigenen Bahnen noch mit 8 Holz geschlagen bekennen.
Während die 1. und 2. Mannschaft mit 16 bzw. 19 Holz knapp
aus den dortigen Bahnen unterlag , schlug die 3. ihren Gegner
mit nicht weniger als 185 Holz und trug ^ damit wesentlich
zu der Höhe des Gesamtsiegcs bei. Allerdings machte sich hier
bei Dclmenhorst das Fehlen einiger guter Starter bemerkbar.

Ergebnisse : Bremen : 1. Busch 755, 2. Kammann 732, 3.
Ehlen 732, 4. Hamann 731, 5. Behrens 729, 6. Hilgemeyer
715 Holz — 4394 Holz. — Delmenhorst I : 1. Langmak 743,
2. Liebher 742, 3. Großmann 738, 4. Pophanken 736, 5. Rippe,
726, 6. Chantelau 725 Holz — 4410 Holz . — Bremen II:
1. Johannson 740, 2. Schaar 738, 3. Gugat 734, 4. Stegmann
727, 5. Schröder 716, 6. Wcssel 711 Holz — 4366 Holz . — Del¬
menhorst II : 1. Menkcns 756, 2. Fastenau .745, 3. Aap 738,
4. Hohng 727, 5. Kleeberg 719, 6. Würdemann 700 Holz —
4385 Holz . — Bremen III : 1. Hespe 759 (!), 2. Bogdan 744,
3. R. Schmidt 737, 4. Brinkmann 735, 5. W . Meyer 723,
6. Illlner 720 Holz — 4418 Holz (!). — Delmenhorst III : 1.
Eichfeld 732, 2. Bindseil 718, 3. Pepper 715, 4. Ristau 697,
5. Sudmann 696, 6. Koopmann 675 Holz - 4233 Holz.

In der Gesamtwertung verlor Dclmenhorst mit 150 Holz.
Dazu 246 Holz aus dem Vorkamps , ergibt ein Gesamtplus
von 396 Holz sür Bremen . Wenn man in Betracht zieht , daß
Bremen den letzten Kampf auf diesen Bahnen trotz eines fast
ebenso großen Borsprungs im Vorkamps noch verloren hatte,
dann erst kann man ermessen , daß Bremens . Kegler diesmal
den Gang nach Hoykenkamp nicht auf die leichte Schulter ge¬
nommen hatten.

kriegskilfswerk-kegeln

Kanu-Regatta auf der wümme

Nordd. ciosid — Bv - Lrosin2:2
Die Findorffer waren Gäste in Grohn -Vegesack, um gegen

die starke Elf des BV . zu spielen . Die NDLer probierten acht
Spieler der Jungliga aus und schassten trotzdem ein ver¬
dientes Uneytschieden . Die Grohner führten Halbzeit 1:0 und
gingen , kurz nach Halbzeit mit 2:0 in Führung . Der Fin-
dorsfer Sturm sorgte dann aber durch Tore von Zielke und
Jacobs sür den verdienten Ausgleich.

Werder — wilsielmskaven05
In Vorbereitung für das am 8. September stattfindende

zweite Schlußrundenspiel um den Tschammerpokal hat der
Sportverein „Werder " sür Sonntag Wilhelmshaven 05 nach
hier verpflichtet . Der Spielbeginn ist aus 15.30 Uhr fest¬
gesetzt worden .- _

Schwachhauser Sportverein . Die Spiele der letzten Woche:
1. Mannschaft gegen Stern 1 ausgefallen . 3. Mannschaft ge-
gegen BTG . 3 4:4. Die Jugendligamannschaft errang zwei
Siege , gegen Weser -Flug 3:2 und Osterholz 1 3:2.

Bezirkssachwart sür Handball . H. Randermann hat sür
Mittwoch , 20 Uhr , nach Harms Restaurant , Tiefer , eine
Sitzung der Abteilungsleiter einberufen.

»

Am Sonntag konnte die Kegelsportabteilung des Reichs¬
bahn - und Post -Sportvereins Bremen e. V. bei siem Hilss-
werk-Kegeln sür das Deutsche Rote Kreuz einen regen Sport-
betrieb und damit einen schönen Erfolg verzeichnen . Diese
Kegelwettkämpfe kamen auf den Bahnen im Keglerheim
„Findorsf ", Jägerstr ., zur Durchführung . Ergebnisse : Männer,
Bohle , 10Ü Wurf mit Gassenwechsel: 1. H. Meyer 738 Holz , 2. H.
Schröder 737 Holz , 3. A. Windhorn 733 Holz, 4. F . Sussiek,
726 Holz , 5. E. Jöerger 720 Holz.

Senioren , Bohle , 100 Wurf ohne Gassenwechsel : 1. K.
Grams 728 Holz, 2. G. Postel 726 Holz 3. ,H. Berndt 723
Holz , 4. F . Scheimann 715 Holz . — Senioren , Bohle , 100
Wurf mit Gassenwechsel : 1. A. Bünte 719 Holz, 2. L. Rol
denberg 704 Holz.

50 Wurf Schere : 1. F . Severin 335 Holz, - P . F . Büchner
327 Holz, 3. A. Windhorn 319 Holz , 4. G. Postel 317 Holz,
5. A. Brochowski 312 Holz.

Auf der Hamme zwischen Tietjcns und Wedermanns Hütte
starteten die Kanuten des Sportbezirkes Bremen zur Ermitt¬
lung des Siegers im Sportbereich VIII Niedersachsen und
zur 16. Kleinsegel -Kanu -Negatta . Trotz vieler Unbilden konn¬
ten die Starter 34 Boote in die Felder schicken, und wenn
man dabei die Zeiten der Anfänger betrachtet , so ist erfreu¬
licherweise ein guter Nachwuchs bei den Kanuseglcrn vor¬
handen . Bereichssieger im 7,5-Quadratmeter -Segelkanu wurde
A. Zerbe mit Hanno , WWF . Als Bereichsbester im Zweier-
Kajak H wurde Heinz Lausen mit Jnken 21:45 Min ., im
Bereichs -Kanadier T H. Endrich mit Fanni 19:20, und im
Bereichs -Einer -Faltboot V Georg Leohold mit Leo 21:05. In
den Steuermannsbechern teilten sich Heinz Lausen/Jnken,
Helmut Endruleit/Ahoi Karl Kleine/Freiweg und Paul
Eaik/Trudel . Den Schnelligkeitsstander für das beste Boot
des Tages konnte Frei weg (WSK .) mit nach Hause nehmen.
Zum erstenmal gelang es Georg Leohold B—LL in der Klasse
der Bercichs -Eincr -Faltboote , den Steuermannsherausforde¬
rungspreis „Der Löwe der Wasserwanderer " zu gewinnen.

Ergebnisse : Anfänger -Zweier -Kajak Wipp WWF 24:50
1. Preis , Anfänger -Kanadier U 1. Us Schipp RUVW 22:40,
Neuling -Zweier -Kajak H 1. Lausbub KEV - 23:20, Neuling-
Kanadier 3k: 1. Sindbad KEV 22:56, Bereichs -Bester Zweier - -
Kajak S 1. Jnken KEV 21:45, 2. Schotte WWF 25:35, An - '
fänger -Kanadier R 1. Tabu WWF 20:25. Neuling -Kana¬
dier R a) Schlingel WSK 20:30, b) Kai -Kai WSK 20-58,
Bereichs -Kanadier T 1. Fanni WWF 19:20, 2. Rautendelein
WPB 21:28, Neulizig -Kanadier T I . Raudi WSK 19:40, 2.
Stromer WSK 20:42, a) II . Neuling -Kanadier T 1 Ahoi
B—M 20:20. b) Anfänger -Kanadier Y 1. Heiko WWF 19:55,
a) Ansänger -Zweier -Kajak I 1. Puck 19:10, b) Anfänger-
Kanadier Z Frei weg WSK 17:55. Bereichseinersaltboot D Leo
B —W 21:05, 2. Parma B—W 21:13. Anfänger -Kanadier S
1. Ajax 19:45, 2. Leuchtkäfer B 'M 21:55.

Von cler Hsttition lies fnsnrörirclien Unsrer (>>I)

Arie wollten das Reich kaufen. . .
Um die deutsche LLaiserkrone— Eine Orgie von Vesiechungsversuchen— Fremder Haß und Seid

Nach dem Dahinsterben des Geschlechtes der Hohenstaufen
hatte man in Frankreich nicht mehr soviel Glück mit Deutsch¬
land als zur Zeit Mansreds und Konradins , die der fran¬
zösische Haß vernichtet hatte . Sehr zum Verdruß Philipps
IV ., des Schönen , dessen machtpolitischem Streben der Temp¬
lerorden zum Opfer fiel , holte Rudolf von Habsburg im
Jahr « 1289 Hochburgund zum Reich zurück. Aber man konnte
trotzdem von antideutschen Positionen nicht lassen. Selbst
der Idiot aus dem französischen Thron , Karl VI ., mußt«
nach dem Reich seine Hand ausstrecken und versuchen , die
Grafschaft Flandern loszureißen . Ludwig XU . hatte innen
soviel zu tun , daß er nicht recht zur Auswirkung kam. Er
beschäftigte sich vor allem damit , dem Reich im Mittelmeer¬
raum Abbruch zu tun und sich in der Lombardei und in
Venetien einzunisten.

Die Ding « aber gewannen sogleich ein anderes Gesicht,
als Franz  I ., jener König , der den Ruhm hat , aus Cognac
zu stammen , die Regierung in die Hand nahm . Er nahm
nicht nur die italienische Politik seines Vorgängers auf,
sondern zog auch das gesamte Reich in sein Blickfeld, um
zu prüsen , ob sich nicht etwas wegnehmen ließe . Diese Ge¬
legenheit sah er als gekommen an , als Kaiser Maximilian
starb und damit eine neue Kaiserwahl stattfinden mußte.
Bisher hatte er versucht , mit seinem Gelds Eingang zu fin¬
den, und es war ihm auch gelungen , das Interesse eines
Mannes wie Franz von Sickingen zu erregen , dem nur
leider keine Dauer beschieden war . Denn . als sich der Fran¬
zose jetzt sür die Kaiserkrone einsetzt, muß er erkennen , daß
der Sickingen ihm durchaus nicht grün ist. Er ist mehr
für den anderen Kandidaten , für Karl von Spanien.

Die drei größten Mächte sind an dieser Wahl beteiligt.
Daß sich Karl sür die Sache interessiert , ist sür einen Habs¬
burger selbstverständlich . Daß aber Franz von Frankreich die
deutsche Krone haben will , ist ebenso eine Frechheit , wie die
Tatsache , daß auch der Brite beweglich wird und den deut¬
schen Fürsten seine Angebots übermitteln läßt . Heinrich
VIII . verliert alle Zurückhaltung und versucht , die beiden
anderen Kandidaten zu überbieten . Einst hat er mit Franz I.
geboxt und ist in diesem Kamps nicht glücklich gewesen, denn
der bewegliche Franzose hat ihn im Nu zu Boden geschlagen,
ehe er noch recht wußte , wie ihm geschah. Jetzt ist die Stunde
da , ihm zu zeigen , was man kann . Und jetzt handelt es
sich nicht um körperlichen Einsatz wie damals , sondern die
ganze Sache ist mit Geld abzutun . Und Geld hat man ge¬
nug , und wenn man 's nicht hat , so gibt es genug Leute,
denen man es abpressen kann.

Der-Eine wilde Orgie von Bestechungsversuchen setzt ein.
lei hat das Reich, haben die Kurfürsten noch niemals erlebt.
Es setzt ein wahrer Goldstrom nach Deutschland ein , so be¬
gehrt ist aus einmal diese Krone geworden , über die sie
sonst nur spotten könen und die doch sür ganz Europa Sym¬
bol der Macht . ist . der Macht über Mitteleuropa . Sie alle
wollen sie haben.  Franz unterschreibt Anweisung
aus Anweisung , denn der Brite ist mit soviel Geld angerückt,
daß er sich Mühe geben und sein Reich ausplündern muß,
um ihn übertrumpfen zu können . Karl V. sieht inzwischen
zu und lächelt müde . Wie sie sich um den Purpur reißen.
Wie sie, die doch Könige sind, sich entwürdigen ! Wie sie

kriechen, um den fetten Brocken zu erwischen ! Welch ein
entwürdigendes Schauspiel ! Da sind unter den Deutschen
doch andere Leute . Dieser Sachse ist lederzäh und tut / wie er
sagt , nur , was recht ist!

Es ist widerlich ! Damit hat Karl ganz recht, obwohl auch
er die Fuggerschen Gulden spielen läßt . Franzmann und
Brite haben sich bis zum Ekel erniedrigt , um Deutschland
versklaven zu können . Die Deutschen mögen daraus lernen,
was sie vor 400 Jahren wert waren , und was sie heute
noch wert sind, wenn es sich darum handelt , einen Handel
ohne Ehre und um Menschen abzuschließen . Und sie mögen
dies nicht vergessen ! Denn wenn dieser Handel nicht ge¬
lingt , weil die Trauben zu hoch hängen , dann werden sie
plötzlich als sauer verschrien und verachtet . Es war schon
immer so: wo englische und französische Liebedie¬
nerei und Schmeichelei  nicht zum Ziel kamen , da
begann der Haß und der Neid  ihre Herzen zu sressen,
und man brach alsdann Kriege vom Zaune , wie es auch
Franz I . von Frankreich tat , als Karl V. kaum die Krone
erhalten hatte . Sie sind sich durch die Jahrhunderte durch¬
aus gleichgeblieben . Dr . H . L Lulll.

Deutsche besiegen snechtum und Tod
Die moderneVerwundetenbehan-Iung ist deutschen Ursprungs

Auch der gegenwärtige Krieg raubt zahlreichen Soldaten
Leben und Gesundheit . Daß aber unzählige Verwundete
am Leben erhalten bleiben und wieder gesunden , verdanken
wir und unsere Gegner dem Genie und der Leistung deut¬
scher Aerzte . Noch vor 100 Jahren erlagen bis 75 v. H.
aller verwundeten Soldaten ihren an sich ost leichten Ver¬
letzungen , weil ihre Wunden nicht nach dem Gebot äußer¬
ster Sauberkeit behandelt wurden und weil man die Er¬
reger des furchtbaren Wundstarrkrampses nicht kannte . Dem
Nngardeutschen Jgnaz Semmelweis,  der sich durch die
Bekämpfung des Kindbettfiebexs den Ehrennainen „Retter
der Mütter " verdiente , hat die Welt die Methode der anti-
septischen Wundbehandlung zu danken ; der deutsche Mili¬
tärarzt Richard Volkmann - Leander,  den wir auch
als feinsinnigen Dichter („Träumereien an französischen Ka¬
minen ") schätzen, führte sie im Krieg von 1870 und 1871
auch im Sanitätswesen ein . Frankreichs und Englands
Aerzte und Krankenhäuser übernahmen diese Entdeckung,
die seitdem vielen Tausenden von Soldaten das Leben
rettete . Vor 50 Jahren sand der deutsche Arzt Emil von
Vehring  ein Schutzmittel gegen den Tetanus , jenen
heimtückischen Bazillus , der jeden Verwundeten mit Wund¬
starrkrampf und damit mit einem sicheren Tode bedrohte.
Die Tetanüsspritze gehört heute zur Sanitätsausrüstung
aller europäischen Heere.

Immer war der deutsche Arzt Führer im Kampf gegen
den vielgestaltigen Tod . Er hatte nie etwas gemein mit

jenen englischen Doktoren , von denen Dickens einmal sagt:
„Für einen Penny rühren sie keinen Finger , aber der
Klang eines Goldstücks macht sie zu Meistern der Heilkunst !"
Die deutschen Aerzte scheuten zu keiner Zeit schwere Per¬
sönliche Opfer , um der Menschheit zu dienen . „Im Herzen
wächst der Arzt , aus Gott geht er , des natürlichen Lichtes
ist er — der höchste Grund der Arznei ist die Liebe!" Mit
diesem Wort des Theophrast von Hohenheim , genannt Pa-
r a c e l s u s , ist das Ethos des deutschen Arztes sür alle
Zeiten festgelegt . Schon diesem ersten großen Bahnbrecher
der neuen Heilkunde verdankt die Welt viel : die Ueber¬
windung einer Heilkunst , die im gedankenlosen Nachahmen
der alten griechischen und römischen Aerzte , in finsterem
Aberglauben und ärztlichem Dünkel erstarrt war . Ein Luther
der Medizin , gab Paracelsus uns das Wissen um die natür¬
lichen Heilkräfte wieder — er kann als Gründer einer Heil¬
kunde gelten , dessen Verfahren in unserer Zeit in ganz
Europa geschätzt wird ; die deutschen Namen Prießnitz
und Kneipp  stehen am Wege ihrer Entwicklung.

Seuchen wie Pest , Pocken . Cholera . Typhus rafften noch
vor 150 Jahren Millionen von Menschen dahin . Während
sich die englischen Mediziner mit dem Ausschreiben von Re¬
zepten begnügten , deren Medikamente längst als wirkungs¬
los bekannt waren , ging der deutsche Forschergeist mit leiden¬
schaftlicher Hingabe und dem heißen Willen , Hilfe zu brin¬
gen, in die Tiefe , aus den Grund der Probleme und Rätsel
des Lebens . Der bayrische Arzt Max Pettenkofer und

der Berliner Rudols Virchow,  der uns zuerst unseren
Körper als einen Zellenstaat erkennen ließ,, bekämpften die
Seuchen durch Verbesserung der Wohnungen , durch Rein¬
lichkeit, durch ein vorbildliches Gesundheitswesen der Groß¬
städte , das^ zum Beispiel sür andere Weltstädte wurde . Und
dann entdeckt Robert Koch die winzigen Erreger von
Seuchen und sozialen Krankheiten , die Bazillen . Unbeirrt
durch Meinungskämpse und eigene Enttäuschungen , bereit,
jedes Opser und jede Entbehrung aus sich zu nehmen , führt
er seinen Kamps gegen diese Träger des Todes . Eine neue
Epoche der .Heilkunst beginnt mit seiner Entdeckung des
Tuberkel -Baziklus . Er schenkt der Welt das Tuberkulin , in
Aegypten und Indien findet er die Choleraerreger — tausend¬
mal umgibt den kühnen Forscher der Tod in seiner fürch¬
terlichsten Gestalt.

Kochs Mitarbeiter Emil Behring  entdeckt 1890 die anti-
bakterielle Wirkung des Blutserums und entwickelt die Me¬
thoden der Serumtherapie . Schon ein paar Jahre später
können die englischen Aerzte diphtheriekranke Kinder mit dem
Diphtherieserum heilen — daß der Deutsche Behring es ihnen
gab , verschwiegen sie. Zahlreiche andere Sera wurden ge¬
sunden , Krankheiten wie Ruhr , Typhus , Milzbrand , Cho¬
lera , Tuberkulose sind nicht mehr unheilbar , seitdem deut¬
sches Forschergenie die Waffe gegen sie schmiedete. Auch
die furchtbare Schlafkrankheit nicht mehr . die ganze Ko¬
lonialreiche  Europas zu entvölkern drohte ; das Ger - '
manin — hier ist wenigstens der Name ehrlich ! — und
zahlreich« andere von der deutschen Tropcnmcdizin geschosse¬
nen Heilmittel setzten auch hier Schranken vor den Tod.

Was wäve unsere moderne Chirurgie , auch die Kriegs¬
chirurgie , ohne die R ö n t ge n technik? Wieviel Schmerzen
Verwundeter , Sterbender , Schwerkranker linderte schon das
von dem Deutschen Sertürner  1805 dargestellte Mor¬
phium ? In den Lazaretten unserer Gegner werden heute
— wje in allen europäischen Krankenhäusern — Operationen
ausgeführt , deren Gelingen ost nur der Methode der ört¬
lichen Betäubung zu verdanken sind ; der deutsche Arzt
Schleich schuf 1894 ihr Verfahren . Deutsches . Arzttum
war und ist kämpferisches Menschentum , beseelt von höchstem
Verantwortungsgefühl und der Sehnsucht , zu helfen . Seine
Leistungen dienten der Menschheit und sie begründen mit
den Führungsanspruch der deutschen Kultur im neuen
Europa . O. 6 . V7

„Die Kunst." (Monatsschrift für Malerei, Plastik und Wohnkultur,
41. Jahrgang , Heft 12, September 1949, Verlag st Bruckmann, Mün¬
chen.) Im Septemberhest der „Kunstr gibt Ulrich Lhristosfel ein
kurzes Reserat der „Großen Deutschen Kunsta- sstellung 1949" in
München. Die Berliner Ausstellung „Meister der Plastik" zeigt
Werke von Kolbe, Klimsch, Scheibe, Wackerle, Albiker, Breker und
Thorak. Friß Hellwag weist, indem er das Charakteristische im
Wollen der Bildhauer herausarbeitet , aus die Merkmale der sich noch W
ergebenden Möglichkeitender gegenwärtigen Plastik hin. Es werden -tzj
eine Anzahl Abbildungen der Arbeiten der genannten Meister
gebracht.



Ernten im Osten
Erinnerungen aus jungen Tagen / Von E. s >chauwecker

Wir Kinder unseres Laufes feierten in >
mal Ernte und Erntefest . DaV eine Mal m °? r °U rl chenGarten in Kolberg , wo wir Jakr für ki°
verlebten das andere Mal bei 'Bekannten auf einem kleinen
Gut hinter Thorn an der damaligen russiscke , Grenn-

Welche von diesen Ernten die schönere wär ist Lr
heute nicht recht klar geworden . Als man meinem Bruder
einmal anbot , in den großen Ferien mit den E iern naiy
der Hohen Tatra zu reisen , wies er diesen Vorschlag cnt-
Ls ' Lmän ' E ' t w° r ° er um die Glänzte d^

Wenn wir von unserer östlichen Kleinstadt nach Kolberg
fuhren - 18 Sekunden Fahrt und sechsmal umsteigen -
dann war für uns Kinder das Ausgucken aus den Abteil-
f?ŝ r " Schönste . Und wiederum ist mir von diesen
Eindrucken der vorbeigleitenden Landschaft nichts so sehr in
Erinnerung geblieben wie die endlosen Wellen der wogenden
Kornfelder . Diese grünlichen und goldenbn Flächen Ost-
deutschlands von großem reichem Besitz zeugend , beherrschten

.L ° nd Gewiß , es gab aych Dörfer und Weiden , baum-
geleitete Straßen und kleine Städte , aber sie verloren sich im
reifenden Korn . Und dachte man an Ernte , so siel einem
weder das Kartofselhacken noch die Rübenernte ein . sondern
man sah vor sich die Halme in Schwaden dahinsinken , dann
wieder aufgerichtet zu Garben , hinaufgeschwungen auf den
Erntewagen , aus dem sie sich türmten , hinschwankend zu den
Scheunen , aus denen dann Herbst und Winter das Dreschen
zu hören war.

Die Ernte beim Großvater wurde in den letzten acht Tagen
unseres Aufenthaltes abgehalten : Johannis - und Stachel¬
beeren wurden gepflückt , die Bohnen wurden abgenommen,
der Garten wurde geleert , bis nur noch Kohlsorten , Kürbis
und Gurken auf den Beeten , zur letzten Reise übrigblieben.
Großmutter und die Mädchen salzten und säuerten ein,
kochten ein und dörrten , wir Kinder schleppten .Korb auf
Korb in den Vorratsraum neben der Küche. Großvater lei¬
tete uns wie ein Feldherr , seine grüne Uniform , und sein
weißer langer Bart leuchteten überall.

Am Tage vor der Abreise wurde dann , wie es sich gehört
ein Erntefest abgehalten . Nach dem Essen begann die Feier'
und erst bei Einbruch der Dunkelheit hörte sie aus . Es gab
unsere Lieblingsspeisen und Berge vvn Kuchen , Lampions
glühten, ehe es noch dämmerig wurde , in den Laubengängen
des Gartens aus , wir Mädchen trugen Kränze auf den Köpfen
und die Hunde Kränze um den Hals . Großvater lief mit
uns um die Wette . Satt und müde saß man nach dem frühen
Abendessen ein Weilchen noch im Garten . Dann erzählte
Großvater vom Krigge siebzig-einundsiebzig und Großmutter
sang mit uns plattdeutsche Tanzlieder und erzählte Döntjes.

.Die Sundq , waren die ersten , die einschliefen . Dann sielen
uns Kindern die Augen zu , und es ereignete sich an manchem
Erntefest , daß ich an Großvater geschmiegt aus der Garten¬
bank lehnte , dann aber morgens in meinem Bett oben im
Mansardenzimmer erwachte.

Aus den Ferien zurückgekehrt , wurde es uns immer er¬
laubt , zwei bis drei Tage auf dem Gut -unserer Bekannten
zuzubringen . Da war die Kornernte im vollen Gange , kein

einziges Pferd war frei , um uns mit einem kleinen Wagen
von der Bahn abzuholen , wir mußten den Weg zu Fuß
machen . Diese Tage der Ernte aus dem Lande , waren sür
mich stets der Jnbegriss des Wortes Freiheit . Kein Mensch
Paßte aus uns aus , kommandierte uns , berief uns . Jeder

verpflegt werden , und gut wollten sie essen diese Leute , die
zwölf Stunden arbeiteten , daß ihnen der Schweiß von der
Stirne troff.

Ja , was vollbrachte man an Leistungen in diesen Tagen!
Jeder wollte es dem andern zuvortun , am vorbildlichsten
mähen , am schnellsten Garbenbinden , am geschicktesten auf¬
laden , am sichersten die überladenen Wagen nach Hause fah¬
ren . Eine Schande sür den . der sich Müdigkeit anmerken ließ.
Lustig mußte man sein , derbe Scherze verstehen und wieder¬
geben , gesungen mußte werden und gegessen. Die halben
Stunden , da man sich am Rain niederließ und im Schatten
ruhte , essend und kalten Kafsec trinkend , anfangs unlustig
zu scdem Gespräch , dann aber um so geschwätziger, bis der
Vormann wieder winkte „Vorwärts an die Arbeit ! , diese
halben Stunden fühlten wir uns gleichberechtigt mit dem

setzte voraus , daß wir mithalfen , daß wir uns anstellig zeig- besten der Arbeiter , denn — nicht wahr ? — mehr als sein
*»" >.— ---- - - -- -- ---- - - - —. Aeußerstes konnte niemand hergeben , lind wir gaben unser

Aeußerstes her.
Welche Sitze herrschte in diesen Tagen ! Kam eS nur von

der angestrengten Arbeit oder war es wirklich so heiß ? Welch
eine Aufregung , wenn ein unvermutetes Gewitter hcrnicdcr-
ging ! Die Mädchen schlugen sich kreischend die Röcke über den

ten , daß wir den Erwachsenen nicht im Wege waren . Wir
wurden mit wenigen Worten sür selbständig und vernünftig
erklärt , und es gab wohl kaum einen Fall . wo wir dies
Vertrauen verrieten . Einmal allerdings , als wir den Katzen
abends Nußschalen unter die Füße klebten und dann ein
andermal , als wir abends still und heimlich die Fenster
der Knechtekammer außen mit Teer bcstrichen — nun , da Kopf . die Burschen taten so, als ob es ihnen gar nichts machte.
waren das kindliche Entgleisungen , die mit Ohrfeigen schnell
gesühnt waren , dann aber in den mythischen Bestand der
Gutstradition eingingen . Jahrelang wurde darüber gelacht.

Morgens in aller Herrgottsfrühe ging es aus den Federn.
Eine wunderbare Stimmung war um dies frühe Ausstehen
Sonst waren wir alle ausgemachte Langschläfer , aber in die¬
sen Tagen war es wundervoll , sich im ersten Dämmern anzu¬
ziehen , unten dabei das Anschirren der Pscrde zu hören , die
lustigen Zurufe der Knechte , das Kichern der Mädchen , die
befehlenden Stimmen des Hausvaters und der Hausmutter.
Ein Licht mußte man anzünden , um aus den Stuben über
die Stiege nach unten zu tasten , wo alles schon in voller
Tätigkeit war . Riesige Brotscheiben wurden geschnitten , ge¬
strichen und belegt . Welche Mengen Butter . Wurst und Käse
gingen dabei draus ! Dutzende von Erntearbeitern mußten ja

Man suchte Schutz unter irgendwelchen Straßenbäumen , un¬
ter dem Wagen , unter Planen , man hatte Mühe , die Pscrde
zu beruhigen , man erzählte sich grusclnd , wie oft Menschen
gerade bei der Ernte vom Blitz erschlagen werden — „Leg
die Sense weg , Gustav ! Eisen zieht den Blitz an !" War das
Unwetter vorbei , dann wurden aufgeladene Garben wieder
abgesetzt, neu ausgestellt und im leeren Wagen ratterte man
heim.

Welche Erntetage waren das ! Nie werde ich das sausende,
klirrende Geräusch vergessen , wenn die zwanzig Sensen der
Mäher im Takt in einer Reihe durchs Getreide fuhren , daß
die Halme dahinsanken . Nie vergesse ich den Dust , der aus
dkn warmen Garben aufstieg , nie die heißen Gesichter und
blitzenden Augen der Mädchen unter den weihen Kopftüchern.

Und dann , einige Wochen danach , das Erntefest.

Alarm an der Haltestelle / Von GeorgW. Met
Knirschend schaukelt die Straßenbahn mit ihren verträumten

Augenschlitzen durch den fahlen Abend . Auch wir im Wagen
heben nur zaghaft unsere Wimpern und blinzeln unter
rhythmischem Gestucker zu unseren Nachbarn hinüber , aber die
Gesichter verblassen unter dem schwachen Hauch der Ver-
dunkelungskerzen.

Krrr . . . knirschen die Bremsen an . Schritte humpeln
und trippeln an mir vorüber . Für Sekunden schiebt sich ein
Gesicht in den schmalen Lichtkreis oder die markante Form
von hellen Sticktmpfen tänzelt an uns vorbei . Die Glocke
rasselt über unDhinweg . Weiter hört man nichts . Die Bahn
fährt holpernd an . Eine klappernde Geldtasche schiebt sich
durch den Gang auf uns zu . Der dünne Schein einer Taschen¬
lampe glimmt darüber aus ; Geld raschelt . .Bitteschön !" haucht
es freundlich und fest zurück. Ueberall blickt man erstaunt aus.
Das klang doch anders als sonst . Das verbrummelte nicht im
Bart oder zerknirschte nicht im heftigen Zuklappen der Tasche.
Einfach und klingend — ein Heller Sopran — fragt es in den
Wagen hinein : „Ist noch jemand ohne Fahrschein ?" Alle
Männcraugen bemühen sich, einen Blick von der jungen
Schaffnerin zu erhäschen . Selbst die stofflichsten Burschen,

die es sonst gewohnt sind , ihr Fahrgeld mit jovialer Trink¬
geldgeste über den Zeitungsrand hinwegzureichen , reißen ihre
ganze Aufmerksamkeit zusammen.

„Bitte , fünfundzwanzig , Fräulein !" Fräulein Schaffnerin
lächelt und erwidert Höflichkeit und Nnhöflichkeit mit gleich
guter Laune und Pslichteifrigkeit . Knapp und kurz ruft sie.
die Haltestellen aus und gibt Auskunft und Bescheid an viele
Frager . Hilfsbereit stützt sie gebrechliche Personen in den
Wagen oder wieder hinaus und fährt robust die Trödler an,
deren Phlegma den Fahrplan aus dem Geleise zu bringen
droht . „Bitte , beeilen , meine Herren !" Oh , ihre Worte wirken
Wunder ! Man hopst , man springt — man hat Respekt vor
diesem Fräulein Schaffnerin.

Mir gegenüber hat sich ein junger Bursche in die „Polster"
gehauen . Weit streckt er seine Bein « von sich und zwinkert sich
in der Umgebung zurecht . Die vorüberklappende Tasche der
Schaffnerin rührt ihn nicht . Auch ihr mahnender Ruf ver¬
klingt vor seinem Ohr . Im Vorübergehen mustert sie ihn
aufmerksam.

Inzwischen rollen wir immer weiter hinaus in die Vor¬
stadt . Krrr . . . wimmern die Bremsen . „Mutti . . . Mutti . . ."

o Mann?
Von Lmsnuel kleide! (1859)

Wann ckoed, vann ersekeint cker Kleister.
Her, o Oeutseklanck, ckiek erbaut,
Wie clie 8ed » 8uekt eckler Oeister
^dnuiijpsvoli ckied längst xssvdaut:

Linst naed aullen, sedrvertLenaltis.
Ilm ein doed panier xesedart!
Innen reied unck vielgestaltig,
ckecker 8tanim naed seiner ^ rt!
^uk cker Harke laut null leise
8inck gespannt cker 8a!ten viel,
ckecke tönt naed ikrer Weise,
vennoed gibt's ein klares 8piel.

OK, wann rauseden so verseklungen
Lure parken, 8iick unck biorck?
Harkonspiel cker üeutseden Bungen,
Wenn erklingst cku im ^ kkorck?
I-al! inied's einmal noed vernehmen,
I-aü mied's einmal, Herr, noed ssdn!
Ilnck ckann will ied's odne Krämen
Unsern Vatern melcken gedn.
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hallt es unterdessen unruhig , fast aufgeregt zur Tür herein.
Die undeutlichen Gestalten zweier Kinder drängen sich gegen
die Stufen . „ Mutti . . . Mutti . . ." zirpen sie beide auf¬
geregt um die Wette . So . voller Goheimnisfe ist ihre Stimme,
daß es plötzlich mäuschenstill wird im ganzen Wagen . Dann
leuchtet ein Heller Brief in den Kinderhänden aus . Der
Größere von beiden hat ihn tief aus seiner sichersten Tasche
hervorgegraben . llnd da er ihn nun der Mutter zureicht,
bemüht sich auch der Kleinere ihn noch einmal prüfend anzu¬
fühlen . „Mutti . . . Vom Vati . . . Es geht ihm gut . .
überschlagen sich ihre Stimmen in immer leidenschaftlicheren
Wiederholungen.

„Bom - Bati ?" Ein Lichtschein erhellt das Gesicht der Schafs-
nerin . llnd wie sie nun das Briefchen aus den Kinderpatschen
entgegennimmt und mit einem heimlichen Streicheln in ihre
Tasche schiebt — das ist ein schönes Bild das in alle unsere
Herzen hineinstrahlt . Flink beugt sich die Schaffnerin zu den
Jungen nieder und drückt jedem einen Kuß auf die Lippen.
Und während ihre Hand schon abklingelt , ermähnt sie die
Buben , vorsichtig und brav nach Hause zu gehen . Langsam
schaukelt der Wagen von bannen — die beiden winkenden
Punkte der Kinder zurücklassend . Auf einmal ist im Wagen
eine stille Heiterkeit . Keiner spricht ein Wort , abe.r jeder be¬
müht sich, der jungen Schaffnerin «inen warmen Blick ehr¬
licher Freude zuzuwerfen . Und als sie an mir vorüberhuscht,
schiebt der Bursche vor mir seine Hand . vor und reicht ihr
stumm und fast erstaunt sein Fahrgeld hin.

„Dankeschön . . ." quillt es lachend aus ihrem Munde . Ein
Herz quillt über in dieser Stunde . Es geht ihm gut . . .
sum.mt die Bahn . . . Es geht ihm gut , denken alle . Es geht
ihm gut — klopft es warm und freudig in dieser jungen
Frau , die auf hartem Münnerposten steht.

„Bitte , einen Umsteiger , Fräulein Schaffnerin !"

Die Geburt ein ŝ gesunden
Töchterchens

zeigen hocherfreut an
Gerda Schierenbeck, geb. Emken
Walter Schierenbeck

Bremen , den 24. August 1940
Elsasser Straße 170 z. Z . Willehadhaus

v. Die glückliche Geburt
eines gesunden

Ä Sonntagsmädchens
geben in dankbarer Freude be¬
kannt:

Eva Rettemeier , geb. Wetzel
Josef Rettemeier
Oberleutnant und Komp .-Ches

in einer Panzer -Jäger -Abt.

Wien , Arenbsrgring 15
z. Z . Bremen, ' Wcsterstraße 55 ^

kernumrüge
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Wilhelm
korebroelr

Brcitcnweg 28

Varkett
schleift masch.
G.A.Papenhausen,
Gr Johannisst .169

Ruf 5 3085

Anna Siewert
IVilh. Schulh

Verlobte

Bremen , den 27. August 1940
Haller .Str . 41 Geibelstr . 33

ein Empfang

Ordens

W
57080^

Plötzlich und unerwartet starb heute mor¬
gen nach kurzer Krankheit unser lieber
Vater , Schwiegervater, Großvater , Schwa¬
ger und Onkel, der

Bauer

Hermann Friedrich
Staffhorst

kurz vor Vollendung seines 73. Lebens¬
jahres . '
In tiefer Trauer:

Gustav Staffhorst und Frau
Anni , geb. Stürken
Otto Meyer und Frau
Erete , geb. Staffhorst
Hermann Staffhorst und Frau
Irene , geb. Babotan

Hasbergen , den 25. August 1940
Bremen, Chikago
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
16 Uhr, im Trauerhause zuHasbergen statt.

Unser herzensguter Vater und Schwiegervater,
mein lieber Opa , Herr

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
meine liebe, herzensgute Frau , meine liebe
Mutter , Schwägerin und Tante

Minna Koppermann
geb. Eickhoff

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Koppermann
Werner Erste
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 26. August 1940,
Wähmannstraße 29.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut H. Dreher,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 10 Uhr,
in der Kapelle des Buntentors -Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , unsere liebe,
treusorgendc Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mütter , Schwester und Schwägerin

Wilhelm Neikes I Adelheid Sengstacke
Ihre Vermählung  geben bekannt

Gerhard Mlapproth
z. Z . Wehrmacht

Edith Klayproth
geb. Heimle

Bremen , 27. August 1940
Moorstr . ' Ä

/^ t - Lübök
u . OoiltUs
kaufen . . .

k-auIeustkLös 36 Ssn.-bir./iu.c .rsr?L

ist Plötzlich und unerwartet infolge Herzschla¬
ges im 74. Lebensjahre von uns gegangen.
In tieser Trauer:

Herbert Rüdiger und Frau,
Olly, geb. Neikes
K. Fritz Stier und Frau,
Wilma , geb. Neikes
Karin Stier.

Bremen , am 24. August 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Bc -Jn ., Ger¬
maniastraße ; zugedachte Blumenspenden dort¬
hin erbeten.
Die Traucrfcier findet am Donnerstag , dem
29. August 1940, 13.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Verkant
Itür . Kleiderschr.
w. gestr.
Berdener Str . 30
Trix -Eisenbahn

zu verk ., ab 19.00.
Skagerrakst .28 I r.

1 großer Spiegel,
Sofa , Ecksofa,

Stühle , Bilder,
Kredenz.

-chönhauscnstr . 22
Mittwoch vpn 5
bis 6 Uhr.

hat Vorgelege.
Duckwitzstratze >

Nul 5 19 47
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Nach langer , schwerer Krankheit verstarb
unser Eefolgschaftsmitglied

Friedrich Rohlfs
Wir verlieren in ihm einen zuverlässigen,
pflichttreuen Arbeitskameraden, der sich
überall größter Wertschätzungerfreyte und
dessen Andenken wir stets in Ehren halten
werden.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

LLKI. k. V. SVK6WLK0. LKLKlLU
LVIM0SH.- M0 MVI'oNLN-VfLIML

v/isdsr

ollen

Nach langer Krankheit verloren wir heute un¬
sere liebe Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Anna Siems
geb. Lüdemann.

Im Namen aller Angehörigen:
Heinz Ruhl und Frau.

Bremen , 24. August 1940.

Etwaige Kranzspenden nach dem Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H . Schomaker , Ut-
bremer Straße 159, erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , um 10.30
Uhr , im KrematMum statt.

geb. Behrens
im eben vollendeten 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Sengstacke
Bertha Sengstacke
Sicrich Sengstacke und Frau
Tina , geb. Lankenau
Heinz Sierich

Bremen , den 25. August 1940
Landwehrstr . 3
Von Beileidsbesuchen bjtten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut Feiertag , Osterseuerbergstr . 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Traucrfeier findet am Donnerstag um
10.30 Uhr im Krematorium statt.

Nach kurzem Krankenlager verschied heute mein ^
lieber Mann , meiner Kinder treusorgcnder
Vater und unser lieber Großpapa

Wilhelm Nüsse
im 62. Lebensjahre.

Therese Nüsse, geb. Menge
Wilhelm Nüsse und Frau
Irene , geb. Holst
Walter Nüsse und Frau
Wilma . geb. Heinen
Rudolf Eggers und Frau
Lisa , geb. Nüsse
Philipp Heineken und Frau
Käte , geb. Nüsie
und Enkelkinder

Bremen , 24. August 1940
Woltmershauser Str . 156
Hamburg . Mainz
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „Niedersachsen ". Gr . Johan-
nisstraße 170.
Die Trailerseier findet am Freitag , 10.30 Uhr,
»m Krematorium statt.

Für die vielen Beweise herz
licher Teilnahme und du
überaus reichen Kranzspen¬
den beim Heimgänge meine-
geliebten Mannes , unseres
herzensguten Vaters sagen
wir allen Nachbarn , Bekann¬
ten und Verwandten , insbe¬
sondere 0ir BetriebSsührunq
und Gefolgschaft der Borg-
ward -Werke , dem Sicolcr-
verein Rotdornpsad sowie
Herrn Pastor Reuiche iür
die trostreichen Worte un¬
seren hcrsticysten Dank.
Im Namen aller Angehöri¬
gen:

Erete Rohlfs und Kinder.
Lbcrnculand , 27 Aug . 1940

Statt Karten
Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig meine innigstge-
liebte Frau , meiner Kinder treusorgende
Mutter , meine herzensgute Tochter,
Schwiegertochter, Schwägerin und Tante

Emma Schomaker
geb. Klawitter

In tiefer Trauer:
Heinrich Schomaker
Hanna und Margret
Johanne Klawitter Wwe., geb. Koopmann
Heinrich Schomaker jen. und Frau,
Henni, geb. Plate
und alle Angehörigen.
Bremen, den 25. August 1940
Stcfstnsweg 118.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 9)̂ Nhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Nach langer schwerer Krankheit entschlief
heute die Frau unseres Mitarbeiters Hein¬
rich Schomaker jun ., Frau

Emma Schomaker
geb. Klawitter

In unermüdlichem Fleiß hat sie mitgear¬
beitet am Aufbau der Firma . Wir werden

sie in treuer Erinnerung behalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Beerdigungs -Institut
Nordlicht  H . Schomaker

Unsere liebe Mutter ,Großmutter ,Schwester
und Tante , Frau

Anna Hüneke
geb. Precht

wurde heute im 71, Lebensjahre von ihrem
langen, mit großer Geduld ertragenen
Leiden erlöst.
In tiefer Trauer:

Aug. Kohlrausch und Frau,
Käte, geb. Hüneke
Arend Köppen und Frau,
Hanna , geb. Hüneke
und 3 Enkelkinder.

Bremen, den 24. August 1940
Feldstraße 88.
Die Aufbahrung ist im Bcerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier sindet am Donnerstag , dem'
29. August , um 11^ Nhr , im Krematorium
aus dem Nicnsbergor Friedhos statt.

Gern genommen —
gut vertragen.
Dr. Buer 's Reinlecithin ist gut verträg¬
lich. Selbst empfindlicheMenschenneh¬
men es gern. Dr Buer's Reinlecithin,
der konzentrierte Nervenniihrstosf, wirkt
neroenpslegend, ncrvenkraftausbauend,
nachhaltig.
Für die Nervenpflege: gegen nervöse
Kops-, Herz- und Magen schmerzen, Un¬
ruhe und Schlaflosigkeit.

vr .Susrs

Verlangen Sie aber ausdrücklich des
kouzentiierten  Nerven -Nährstoss

Dr. Buer 's Reinlecithin.

visls Sorlsn sm tsgsi
vurcvsclriolbsdllrlisr
vulcvsctusibs Sucvtiltuungsn
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Statt Karten

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden'
beim Hinscheiden meiner
lieben Frau und unserer
guten Mutter sagen wir
allen unseren innigsten
Dank.

Heinrich Meyer.
nebst Kindern.

Wenn es
viele

wissen sollen,
nenn niemand bei der
Bekanntgabe eines Fa-
milienereignisses ver¬
gessen werden soll.
dann gibt es einen
autenRat : die Fa-
milien-Anzeige in die

Bremer Zeitung

sind lebmsnotwmdlgk krgög-
lungsltoffe,' wir müssen sse In
gern destlmmttn Mengen milder
Nohnmg>uuns nehmen, hihe
greift die Momlne cm und>er-
siörl sse; so vcssehld!eVefahr
der ungenügenden Versorgung
unseres Körpers.

tiebig
vlraniIn-hese-krtrM

enthülld!e VItomlnev; uls
.ergöniende Nahrung"gleicht er
vttamin-vrrlusse aus und sprn-
dcl drm ssürper luWlchrVita¬
mine. - sslle Speisen- Suppen,
Sassen,VemUe-gewinnen durch
ciebigvllomin-ssesk-ketrohigrö-
ssereKraft und feinen Vrschmach;
schan in kleinen Zugaben wer¬
den leine werte wirksam.

-25 ^ -.50-



V
sonäermsläuna

Unsers isutsndso IsOO-Ubi-
krük VorLtsUunyen
sn Sonnlsgvormillsgsn m !l
sussriessnsn Kultur-
1 i I m - p ro  g rs  m mE n bsdSN

mit grvksm krkoig
kvgonnsn!

kiScdsien Lonntsr , ll . 9 .)

V Wiscisl -Kolung 6ss sikirig-
Sstigsn ^ilmciokumsnis5 :
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Tem Tierhcim des Bremer Tier-
schutzvereins übergeben : Drei Ba
stardhnnbe ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tieferm , verlängerte Hemmstraße,
gegen OtnsweiS. sonst wird über die
Tiere verfüg *. Ter Polizeipräsident.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine. ausgestellt am:
9. 4. 1937 sür Bernhard Nulchorn,

geb. am 22. 11. 1909 in Grohn.
13. 10. 1938 sür Heinrich von der

Hetzdt, geb. am 9. 3. 1897 in
yelsenkirchen.

23. 3. 1928 sür Hans Töttling , geb.
am 8. 9. 1903 in Bad Saiznngen.

5. 2. 1938 sür Rudols Stahl , geb.
am 8. 1. 1917 in Bremen,

8. 8. 1938 sür Johann Bas , geb
am 31. 5. 1922 in Bremen,

6. 6. 1930 iür , Fritz Jung . geb. am
4. 10. 1906 in Langenbielau,

werden sür ungültig erklärt.
26. 8. 1910. Der Polizeipräsident.
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Als neue deutsche Zeitung erscheint ab I . August die

„Metzer Zeitung
//

Sie wird vorwiegend in Metz, den wirtschaftlich dazugehörenden Ge¬
bieten und in Ivest -Lsthringen gelesen. Ihre Bedeutung liegt vor allem
in der Berichterstattung über das örtliche und heimatliche Geschehen. Die
„Meyer Zeitung " bietet daher jedem, der am Wiederaufbau der
alten deutschen Festungsstadt und dem schönen Lothringer Land teil¬
nehmen möchte, interessante Nachrichten und Schilderungen.
Die „ Meyer Zeitung " kostet RM 2,20 monatlich ausschließlich Zustellgeld
bei sechsmaligem Erscheinen und im Einzelverkauf lS ps . , sonnabends 15 pf.
Bestellungen können bis zur Ausnahme des normalen postverkehrS zwischen
Deutschland und Elsaß -Lolhringen nur über die Zweigstelle Saarbrücken,
Bönigin -Luise -Straße I , aufgegeben werden.

Auskünfte erteilen der  Verlag und alle werdungLmittler

! 7äL75I«kL7kk

Musterung der Ers .-Res. II
und der Zurückgestellten
der Jahrgänge 1904—1912,

Aus Grund des Wehrgesehes vom
21. 5. 1933 und der Verordnung
über die Musterung und Aus-
hebung vom 17. 4. 1937 haben sich
sämtliche Ers .-Res. II der Reburtr-
sahrgänge 1904—1912, deren in
Frieden sestgestelltcs ivehrmachtärzt-
liches llntersuchungsergebnis .be¬
schränkt tauglich " lautete , sowie
sämtliche Zurückgestellte gleicher Jahr
gängc aus den Lrtsteileu Aumuud,
Blumenthal . Farge . Grobn , Lesum
Schönebeck. Vegcsack. 'Buren , Lesum
brok . Grambke . Grambkermoor und
Wasserhorst zur Musterung zu
stellen.

Die Musterungen linden statt:
am 30. 8. 1910. 7.30 Uhr , sür Farge

und ' Blumcuthal im Hole«
„Union ". Blumenthal:

am 31. 8. 1940. 7.30 Uhr , sür Au-
mund:

am 6. 9. 19.40. 7.30 Uhr , sür Wasser
horst:

am 10. 9 1940. 7.30" Uhr . sür Vege-
sack: stir Erohn . sür Schönebcck
sür Burg,

am 11. 0. 1940. 7.30 Uhr . sür Mit-
telsbüren . für Büreiz:

am 12. 9. 1940. 7.30 Uhr . sür Le
sum . Lesumbrok:

«'M 13. 9. 1940, 7.30 Uhr . sür
Grambke , Bürger Vorstadt;

am 14. 9. 1940. 7.30. Uhr , sür
Grambke und Grabkermoor im
Hotel ..Strondliist ". Vegesack

Die Tiensthilichtigen haben sich
an dem genannten Tage in dem
aulgesübrten 'Muster » ngslokal pünkt
lich einzuiinden 'Wer seiner Gc-
stellungspsticht nicht nachkommt
oder dieser Bekanntmachung sonst
zuwiderhandelt wird . wenn kein.
höhere Straie verwirkt ist. mit Geld
strafe bis Reichsmark 130.— oder
mit Hakt bestrast . Entschädigung
für etwaigd FahrtaiiSlaven oder kür
Lobnauslall werde » nicht , gewährt.

Die Dienstpflichtigen haben rnr
Musterung den Wehrpah bzw. M»
stcrungSausweis sowie sämtliche Per
snnaipapiere . die bei der Anlegn na
des Webrstammblattes erimherlich
waren , wieder mitzubringen . Dienst
Pflichtige mit Sehsehlern haben daS
Brillenrezept mitzubringen.

Ein Tienstpslichtiger . der am
Musterunastagc vom Ort seine
Aufenthaltes abwesend ist. hat Dauer
nnd Grund der Abwesenheit und
seine Anschrist vor Beginn der
Musterung dem Webrbczirkskom
mcindo Bremen II mündlich oher
schriktlich nur,neigen.

Wer sich infolge .strankheit nich
zur Musterung stellen kgnn . hnt
hierüber irnverrüglichst ein amts
ärztliches .st-ugnss einzureick>en. Ge
bübren müssen von dem Dienst¬
pflichtigen getrogen werden.

Die Dienstpilichtigen müssen ge-
wuschen, mit geschnittenem Hoor
und mit kgnbcrer 'Wäsche erscheinen

Tns Anlegen von Bude - oder
Sporthosen in,den UntcrsnchungS
räumen ist gestottet.

Bremen den 26. August 1910.
Wehrbezirkskommando Bremen II

Heute , 10 Uhr , Staisel -Anrecht
1. Borst ., Er . O

Lut «Isr ,
yrünsn ^V »08s »

Mittwoch , 28. August , 10 Uhr ^
Donnerstag , 29. 'Aug ., 19 Uhr

Lul «Isr

yrünsn UVIsss
Freitag , 30. August . 19 Uhr
Abschiedsabend Fritz Geiger

LuL «Isr

yrünea disss

Ltellsnanysbots

Die Platzmietcr werden ge¬
beten , ihre Karten im Vcr-
waltungsbiiro abzuholen.
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Gesucht zuverlässiger
kukrmsnn

und Beifahrer
Adolf Dreher,
Kartoffel -Großhandel

1 LIsreiLpüIer
1k̂ireilriksu
- sür sofort gesucht, evtl . nur sür

die Abendstunden.
Rcmmers Altdeutsche Bierstuben,
Pclzerstratzc.

8 eI « r « E « riiM
für die selbständige Führung des Vorzimmers des
Behördenleiters gesucht.
Es kommen nur Bewerberinnen mit guten Leistun¬
gen in Schreibmaschinenschrift und Stenographie,
sicherem Auftreten und guter Allgemeinbildung in
Frage.
Die Vergütung erfolgt ensprechend der gehobenen
Stellung.
Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnissen und Licht¬
bild an den Senator für die innere Verwaltung.

Contrescarpe 22/23
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leise Ullriek , Viktor Steel
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cksriott vaudsrt u. s.
in dem Ok ^ - kiim:

7äglick in olksn »inssrsn Iks «>* « rn «lis
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Isgiicb 7.45 Ubr

KMliMlMlI
kin bsitsrer kiim vsm kbein will

Isnv dtarsndack , Paul llsmp
ciaire Sckiickting , lud « . SckmitiW

u . s.
Wochenschau : neueste koigs.

Das neu
1 0 S I S
lurtsoisi

Dienstag bis Donnerstag
Gelang 7.5V Udr

tlsnr LIdsrs in

Die
gelbe flagge

krausn uiiä̂äöcksn
füi " Luelibinclsf 'SiAf ' dSiiSN

Daniel5ekstl
i_Lngsr >8traks 30

Saubere
Stundenhilfe

sucht
Frau Bogt,

Wall . Ring 140 ch

Früul . s. Stelle in
sraucnl . Haushalt.
Angeb . u . H 7358

N'MMMV  Wek fährt
in den nächsten
Tagen nach Osna¬
brück nnd nimmt
ein Klavier von
hier mit.
Angeb . .u T 3244

Erinnerung
i an die heute vor
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal Königist ratze 11 statt-
lindende Verstei
gernng lt Anzeige
vom Sonntag.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher

Zwangs-
Verstcigerung.
Mittwoch , den

28. Anglist 1940.
vorm . 10 Uhr , im
Pfandlokal König¬
straße 11:

1 elektr . Piano,
Kleiderschrank,

Bettstelle m. Ma¬
tratzen , 1 Geige in.
Kasten , verschied.

Haushaltsgcgen-
ständc und eine
cchreibmaschine.

Boeder L
Roscnbusch

Gerichtsvollzieher
Bremen,

Wachtstratze 36

Vsrmistell
Aclt . allst . Dame
s. nett . ält . Herrn
z. Mitbewohnern
Angeb . n . C 3428

kistsssucke

Freund !., ruhige
4—5-Zimmer-

Wohnung
zu sos. od. später
gesucht. Angebote
unter S 5243
Gut möbl . Zimm.
gest v. sol. Herrn.
Angeb . u . E 3430
Möbl . Doppelzinn,
Gröpelingen . Ma-
rineangchörigcr.
Olngeb. in D 3429

8 XaulFSSuyIrs

r x ai . a
ksulsnsli . 55/55 . Tliilg . 5.15,5 .50,7 .45

Disnslsg bis Donosislsg

Vs8 kscdt
sut Usbs

EolrS
5 i » ber

vrNlank Lckmuek
kauf»

«iiruiieki
Ostsstorrtsiliwsg - 1
istuttlltsrstesks 7
Lägsstrssts 51

Ssn . Ü L5 105 -

Gelcgenheitskaufl
Noderncr Persianermantel , mittlere
Locke, tadellos in Ordnung , 1 schw.
Fvhlenmantcl , m . Fchkragen , 90 er»
lang , wenig getragen , Größe 44
Anzusehen bei

Pelz -Fischer , Am Wall 138.

Nsde mein Kesebskt

wisäsr erötknst

Friseur Heinrich von Hollen
Erlcnstratzc 100

Größere srachtsichcre

l.aysrräume
?ldols Dreher,
Kartosscl -Großhandel,
Gr . Johannisstr . 94, Ruf 2 45 96

Wir suchen MÜblikkte IlMMSk
für belgische  Arbeiter , möglichst Nähe
EuropahaftN.

^insrsloek - ksttinsrie vorm . äugurt Xörtt
Stephanikirchenwcide 20 Fernsprecher 8 29 51

^Gebrauchtes , gut
erhaltenes

ÜW8!>-kg8l'I'gl!
zu kaufen gesucht.
Preisangebote un
ter R 3242.

«MttM
„Simplizissimus'

und
„Kladderadatsch"

Fahrg . 1939 und
ältere , zu kaufen
gesucht.
Angeb . u . M 5237

« » » » «
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kun «Ium ckisWsl*Die «Etiert ^
und dort - wie man in Bern meinte - eneraU ^ ^
k'5 ? ^ " " " sä^vcizerischen Souveränität und^ Neutra '-

durch knizllfche ^slu^-Aeug-e zu profoflier ^n >>;»
Mwohner der Westschweiz in der Nacht um Lo .Äag « neu
zwennal m die Luftschutzkeller muhten , wird der beugte Ge¬
sandte , leM w^ er emmal „energisch " Protest « Wxn In d^r
Schwer ; scheint man über die jüngste Verletzung desLlstt'
räume ? eungermaßen verwundert zu sein . nachdem die br -
tlsche Regierung erst am 20. August sich zu aeaentcilia^
sicherungen herbeiließ und in Aussicht stellte daü ^kriiu^
Pi -v^ n in Zäunst das weiße Kren aus ' 'rotem G L
«spektieren und auch keine Bomben mehr auf schweizerisches
Gebiet abwerfen -wurden . „Zu der Entrüstung üb r d e aber¬
malige Verletzung un srer Gebietsholwit " so schräm
„Bund " kommt die schmerzliche Erfahrung ' hin u daß m.' ein Wort , aus das in an glaubte zäblen ,11
kein Verlaß ist ". Also auch manchen Schweizern geht offenbar
jetzt eme Gasbeleuchtung aus , nachdem man In diesem "« «^
bisher die Rolle des Taubltummen gespielt hatte auch ivenn
d,e englischen Lugen , Völkerrechtsbrüclze und Terrorakte noch
so osscnkundlg waren Man ist immerhin schon so weit daß
man sich hierüber wundert . Aber diese Gesühlsäußeruna küvila
wohl noch nicht die richtige sein . denn ' E,,ch ".rdp ch w
Staaten so zu behandeln , wie es sie behandeln , ,
glaubt . Und die Schweiz hatte bisl !- r Nu äum anL n
Anlaß gegeben Aber vielleicht dämmern bei einer gewißen
Erfoz-schpng letzt doch noch tiefgründigere Erkenntnisse

Neue örundlage kür das kullurfttmsrkoffen
^ . Berlin.  26 . August.

. neben der Wochenschau aus dem Gebiete
des Films e,n besonders wichtiges Mittel der Unterhalluna

^Er politischen Erziehung und der allgemeinen
Dottsausklarung Tas deutsche Kultursilmschassen ist in der
Welt li-hrend . Gleichwohl sind die Möglichkeiten des Kultur-
silms be, weitem noch nicht ausgeschöpst . Allein das politische
Geschehen unserer Zeit stellt den Kulturfilm vor neue qe-
waltige Aufgaben , denen er nur gerecht werden kann wenn
er die ihm zukommende wirtschaftliche Fundieruna erhält.

Daher hat aus Veranlassung des Neichsministers für Volks-
auiklarung und Propaganda d^r Präsident der Ncichssilm-
kammer unter M . Wirkung des Reichskommissars siir die
Preisbildung gesetzliche Vorschriften zur Förderung des Kul-
tursilmschasfens erlaßen . Es wurde die deutsche Kultursilm-
Aentrale errichtet , die alle Kultursilmvorhaben betreut und
Ar« « , und zwar gegebenenfalls auch durch Gewährung vonBnhllfen.

Ver Mette Messetag in Leipzig
kekorduiksatzun- großes kinkaufsimeresse—krsolgreiche Wehrmachtsausstellung-Sieg im Westen"

Leipzig , 28. August.
Nachdem schon am Erösfnungssonntag von den Ausstellern

der einzelnen Branchen gemeldet werden konnte , daß sie
Austräge in große, ; Zahl entgegengenommen haben , setzte das
Geschäft am Montagvormittag in unverminderter Stärke
wieder ein . Dabei ergab sich in den einzelnen Branchen etwa
das folgende Bild:

In Heiz - und Küchengeräten  liegt bei allen Er¬
zeugnissen aus metallischen Werkstoffen eine über den Liefer-
möglichkeiten liegende Maßgabe vor . In Thermosgeräten
hat das Ausland bereits ganz hervorragend disponiert . Die
Messe in Lederwaren und Reiseartikeln steht bisher im
Zeichen eines Rekordbesuches des Inlandes . In Porzellan,
Glas und Steingut ist die Nachfrage außerordentlich groß.
Verkehr und Geschästsverlauf in den Messehäusern der Ga¬
lanterieindustrie lassen sich durchaus mit früheren Frühjahrs¬
messen vergleichen . In den Meßhäusern des Kunst Hand¬
werks  war der Besuch ebenfalls ganz ungewöhnlich stark.
Bevorzugt wurden Artikel aus Glas und Leder.

Das Gold, - und Silberschmiedchandwerk  hat
bereits Rekordumsätze erzielt . Die U h r e n i n d u st r i e ver¬
zeichnete beachtliche Abschlüsse. ' Hier konnten auch mit der
Auslandskundschaft bereits gute Geschäfte getätigt werden . In
den Textelmeßhä ufern  ging der bereits am Sonntag
einsetzende Verkauf unvermindert weiter . Die deutschen Be¬
sucher interessieren sich vorwiegend für bezugssreie und pnnkt-
frcie modische Erzeugnisse . Das Ausland ist unter den Ein¬
käufern sehr stark vertreten . Aus der Papier- und
Sch r e i b w a r e n m e s s e kaufte die alte Kundschaft vor
allen Dingen Briespackungcn in einfacher und mittlerer Qua¬
lität . Aus der Spielwarenmesse  war der Besuch weiter
sehr lebhaft . Unter den ausländischen Einkäufern bekunden
vor allen Dingen die Niederlande und Dänemark Interesse.

Eine starke NuSlandsnnchfrage hatte am Montag die
Sportartikel messe  zu verzeichnen . Nord - und West-
europa nehmen bevorzugt Stofskleidung auf . Die Buch -
und Kunstverlage  berichten über gute , teilweise sogar
über Rekordumsätze . Die bisher aus dem AuSland zu Tage
tretende Nachfrage läßt für die Zukunft sämtliche Entwick-
lnngsmöglichkeiten im Geschäft mit Südostcuropa erwarten
In den Nahrungs - und Genuß Mittelhallen
wurden vor allen Dingen in freivcrkäuflichen Artikeln um¬
fangreiche Bestellungen erteilt . Auf der Fachmesse für
Drogen und Kosmetik  wurde nahezu an allen Stän¬

den ohne Unterbrechung mit der inländisches , Kundschaft ver¬
handelt . Die Nachfrage nach sreiverkäuslichen Artikeln ist
außerordentlich stark . Bei Eisen - und Stahlwaren
wird das Jnlandsgeschäst von den Solinger und Thüringer
Ausstellern als gut bezeichnet. Das Auslandsgeschäft hat hier
bereits über Erwarten lebhaft eingesetzt. Das gleiche gilt
für die Autvmatenmesse . Äeußerst stark ist weiterhin die
Nachfrage nach Musikinstrumenten . Besonders wurden Mund¬
harmonikas verlangt.

Die aus Anlaß der Leipzigör Herbstmesse ausgebaute große
W-Hrmachtausstcllung „Der Sieg im Westen " wurde ,n An¬
wesenheit zahlreicher Generale und Ossiziere der Wehrmacht
sowie von Vertretern von Partei und Staat im Auftrage
des Oberkommandos der Wehrmacht durch General der
Infanterie Woellwarth  eröffnet . Der General wies
daraus hin . daß die Durchführung solcher riesiger wirtschaft¬
licher Veranstaltungen , wie die Leipziger Messe eine darstellt,
jetzt im Krieg nur möglich ist. weil der kämpsende deutsche
Soldat die Heimat schützt. Von der moralischen Neberleqen-
hcit aber auch von der Ueberlcgenhcit der deutschen Waisen,
die der deutsche Arbeiter als Wastenschmied der Nation er¬
stehen ließ , soll die Ausstellung künden.

Die drei Wchrmachtsteile , die auch abwechselnd die Ehren¬
wache stellen , haben Abordnungen von Unterossiziercn und
Mannschaften entsandt , die sich im Kamps besonders aus¬
gezeichnet haben und in Leipzig Erklärungen zu den einzel¬
nen Massen abgeben , die in großer Anzahl aus dem
Augustusplatz stehen . Die schwere deutsche Bombenmaschme
und die leichte Surricane . der belgische 22-Zentimctcr -Mvrser
und das englische U-Boot -Geschütz, die Panzerwagen vcrschic-
dcrnG Herkunft mit ihren leichten und schweren Wunden , die
Pontons und die Sendcstation einer Nachrichtenabteilung,
alles wird bestaunt und bewundert . Ganz besonders starker
Andrang herrscht , wenn der Ritterkreuzträger Feldwebel
Hub « aus der Praxis erzählt.

Im Innern des Pavillons , der ununterbrochen vom frühen
Morgen bis späten Abend besucht wird , werden die Kampi-
leistnngen der verschiedenen Wehrmachtsteile in Großsotos
gezeigt ^ Hier kann sich der Beschauer in natura von dem
Unterschied zwischen den kampfkräftigen deutschen Waffen
und denen der unterlegenen Feinde überzeugen . Alle Waffen¬
gattungen sind vertreten , und es ist zu wünschen , d-iß diese
Ausstellung , die in Leipzig auf so starkes Interesse stoßt,
später auch noch in anderen Großstädten gezeigt wird.

Die deutschen Filmtheater bringen die dafür erforderlichen
Mittel durch Forderungsbeträge aus , von denen die kleinen
Filmtheater sowie die Filmtheater in den Gebieten , die sich
erst noch im Ausbau befinden sz. B . Ostmark . Sudetenland,
eingegliederte Ostgebiete ) freigestellt sind . Gleichzeitig wurde
der vom Auftraggeber zu leistende Mindestauswand für die
Herstellung von Kulturfilmen , auch in Anbetracht der so¬
zialen Lage der Kultursilmschafsenden , beträchtlich erhöht.
Eine besondere Pflege wird in Zukunft dem abendfüllenden
Kulturfilm zuteil werden.

Diese Maßnahmen , die einander sinnvoll ergänzen , sind
ein Beweis für die innere Stärke Großdeutschlands , das es
sich leisten kann , nach zwölf Monaten Krieg eine so grund¬
legende Neuregelung auf kulturellem Gebiet zu tressen.

Inka und Mach über die knrwicklung der Slowakei
Pretzburg,  26 . August.

In den Gauhauptstädten Neutra und Pretzburg fanden am
Sonntag die traditionellen Erntedank -Feiern statt . Minister¬
präsident Dr . Tuka wandte sich in Neutra gegen die falschen
Deutungen und Bernebelunyen , die die Ankündigung der
Uebernahme nationalsozialistischer Sozial - und Wirtschafts-
grundsätzc durch die slowakische Staatsfühxung gesunden habe.
Nachdem er sich scharf gegen jede zersetzende Propaganda aus¬
gesprochen hatte , bezeichnete der Ministerpräsident das Juden¬
tum als den unversöhnlichen Feind jeder nationalen Auf¬
wärtsentwicklung . Dr . Tuka schloß mit der Feststellung , daß
die Geschichte des Slowakentnms nun in das Stadium der
nationalsozialistischen Revolution eintrete , deren Sieg nie¬
mand mehr aufhalten könn «. Innenminister Mach betonte
die Bedeutung , die der Besuch der slowakischen Staatsmänner
in Salzburg für das slowakische Volk habe . Zur Judensrage
erklärte der» Minister , die Regierung werde dafür sorgen , daß
das Judentum zunächst in einem geschlossenen Gebiet zu¬
sammengefaßt und dort zur Arbeit angehalten werde . Die
Arisierung der Wirtschaft werde nach entsprechender Vor¬
bereitung der finanziellen Voraussetzungen kompromißlos
durchgeführt werden . Die Lösung der sozialen Frag « werde
nach dem nationalsozialistischen Vorbild gelöst werden,

ItalienischeWarnung an Kairo
Dr . v. O. Rom,  26 . August.

Italien ist nicht gewillt , die „Periode der gefährlichen Miß¬
verständnisse ", die durch das hinter dem schützenden Mantel

, der sogenannten ägyptischen Neutralität sich versteckende Eng¬
land geschaffen wird , weiter andauern zu lasten . Aus diesem
Grunde wird Italiens Haltung noch einmal durch „Giornale

- d'Jtalia " klargestellt , und zwar nach folgenden Punkten : 1.
Rom hegt keinerlei Ängrinsabsichten gegen Acgypten , die ara¬
bischen Länder und den Islam , 2. Acgypten wird von Eng
land zur Zentrale der englischen Angriffe gegen Libyen benutzt,

. nachdem die Gewässer , Gebiete , -Hüfenx>Städte und Anlagen
Aegyptens durch die britische Admiralität und das britische
Oberkommando zu Kriegsinstrumcntcn gegen Italien ausge¬
baut wurden . 3. Italien muß sich gegen die von diesen Stütz¬
punkten ausgehenden englischen Angriffe gegen Libyen wehren.
4. Italien wird deshalb England angreifen , wo immer sich
englische Strcitkräste befinden , ohne daß dies einen Angriff
auf Aegyptens Unabhängigkeit darstelle , die überdies infolge
der englischen Herrschaft gegen den Willen des ägyptischen
Volkes verloren ging.

Spaniens Seneralstab nach deutschem vorbiid
hä . Madrid , 26. August.

Die in Spanien eingeleitete Heeresreform hat , wie man
hier feststellt , im Ausland die größte Beachtung gefunden.
Spanien hal zweifellos die Absicht, zugleich mit der neuen

-Dienstpflicht auch die Schulung des -Heeres zu modernisieren.
: Der Keneralstab soll nach deutschem Muster neu ausgebaut we
-den , die Kriegsschule wird modernisiert , man will hervor¬
ragende soldatische Eigenschaften durch gründliche Ausbildung

-zu voller Entfaltung bringen . Das spanische -Heer, das bei
zweijähriger Dienstzeit auf 400 060 Mann Friedensstärke

: gebracht wird , soll eine der besten Armeen der Welt werden

Nttterkreuze für draufgängerische Tapferkeit
Kommandeure wurden für unvergängliche loten ousgoreichnet
. Berlin , 26. August.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , General¬
feldmarschall von Brauchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an folgende Offizier « verliehen : Oberstleutnant Eibl,
Kommandeur eines Jns .-Regiments . Oberstleutnant von
Wickede,  Kommandeur eines Jns .-Regiments . Oberstleut¬
nant Velke,  Kommandeur eines Pionier -Bataillons.
Oberstleutnant Schönseld,  Kommandeur einer Aufklä¬
rungsabteilung . Major Wildermuth,  Kommandeur
eines Jns .-Bataillons . Major Kratzenberg,  Komman¬
deur eines Jns .-Bataillons.

Oberstlevtnant Eibl  erstürmte mit einem Bataillon an
der Spitze seiner Männer den bollwerkartig ausgebauten und
lange zäh verteidigten Stützpunkt Chuignolles , wodurch ein
weiteres Vorgehen der deutschen Kräfte auf Proyart und ost¬
wärts Prohart allein ermöglicht wurde . Dieser durch drauf¬
gängerische Tapferkeit und durch außerordentlich gewandten
Einsatz erzielte Erfolg schuf die Grundlage für weitere deutsche
Angrissserfolge.

Oberstleutnant von Wickede  wurde im polnischen Feld¬
zug als Kommandeur eines Jäger -Bataillons verwundet , über¬
nahm aber , noch nicht völlig wiederhergestellt , das jetzt von
ihm geführte Infanterie -Regiment , als der Krieg im Westen
begann . Als Regimentskommandeur hat Oberstleutnant von
Wickede hervorragende Leistungen vollbracht . Sein Regiment
hat während der gesamten Kampfhandlungen im Westen in
vorderster Linie gestanden . Von dem Verhalten dieses
Regiments hing oft der Erfolg des gesamten Verbandes ab.
Daß es die ihm gestellten Ausgaben so hervorragend erfüllt
hat , ist in erster Linie der Umsicht und dem rücksichtslosen
persönlichen Einsatz feines Kommandeurs zii verdanken . ,

Beim Vorstoß einer motorisierten Division , von Langres aus
Vesoul siel Oberstleutnant Schönseld  am 16. Juni die
überaus wichtige Ausgabe des Schutzes der Nordslanke der
vorgehenden Einheiten gegen starke mit Bahn und Kraftwagen
auf Ncufchateau nach Süden herangeführte feindliche Kräfte
zu . Durch geschickten Ausbau seiner infolge des ununterbroche¬
nen Einsatzes schon erheblich geschwächten Abteilung und durch
stete persönliche Einwirkung in vorderster Linie gelang es ihm,
feindliche motorisierte Kolonnen zum Abdrehen zu zwingen,
die Bahn an mehreren Stellen zu unterbrechen und dadurch
etwa 15 Eisenbahn,Lge an der Weiterfahrt zu verhindern.
Durch zusammengefaßtes Feuer wurden stärkere ausgeladene
Kräfte zersprengt und zur Flucht oder zur Uebergabe gezwun¬
gen . Es gelang Oberstleutnant Schönscld , alle feindlichen
Durchbruchsversuche von Norden und damit die drohende Ein¬
wirkung gegen die Flanke der aus Vesoul marschierenden Di¬
vision zu verhindern . Sein selbständiges , persönlich tapsercs
Verhalten hat somit wesentlich zum großen Gesamtersolg bei
Vesoul beigetragen.

Am 13. 5. setzte Oberstleutnant Velke  mit Teilen seines
Pionierbataillons in kürzester Zeit südlich Givct eine Auf¬
klärungsabteilung und zwei Jns .-Vataillone über die Maas.
Am 14. 5. säuberte er persönlich mit seinen Pionieren in
schwerem Häuserkamps die ostwärtige Vorstadt von Givct.
In der daraussolgenden Nacht setzte Oberstleutnant Velke wie¬
derum persönlich mit anderen Teilen seines Bataillons an
einer zweiten Stelle Verbände in stärkstem Abwehrfeuer über
die Maas . Auch hier kam es zu einem Häuserkamps , in dem
er persönlich führte . Gleichzeitig leitete er den Bau einer
IK-Tonncn -Briickc. Am 23. 5. führte Oberstleutnant Velke
in flankierendem feindlichen Abwehrfeuer den Nebergang über
den Scarpc -Kanal , am 5. und 6. Jnni schlugen seine Pio¬
niere eine Brücke über die Somme bei Nbböville . Oberst¬
leutnant Velke leitete persönlich in starkem feindlichen Ar-
tillerieseucr den Brückenschlag über die Soznme.

Major Wildcrmuth  hat bereits am 14. 6. durch die
Wegnahme der Höhe 304 nördlich Eappcl den ersten Einbruch
in die Maginotlinie i», Angrisssftreisen seiner Division herbei¬

I ^„0er Osten rüst euch!
Souleller Srelser sprach zur deutschen lugend - feierstunde in allen Schulen und verrieben des Kelchs

Berlin,  26 . August.

Bor der jungen Gefolgschaft eines Berliner Großbetriebes
sprach im Rahmen der weltanschaulichen und Be¬
treuung der Jugend der Gauleiter von Danzig -Westpreutzen,
Reichsstatthaltei ! Greiser , zur ganzen deutschen Jugend . In
allen Schulen und Betrieben des Reiches hörten « chüler und
Werktätige die Worte des Gauleiters , der sie aufforderte flch
für den Aufbau des wiedergewonnenen deutschen Ostens vc-
reitzuhalten . Der Führer brauche gerade für diesen Schick¬
salsraum die besten Kräfte,aus allen Gauen , um das Schick¬
sal ' der Ostprovinzen für immer fest an das Grogdeutsche
Reich zu ketten . . ..

Tausende von Jungen und Mädel waren in ihren HJ .-
Unisormen in dem mit Hakenkreuzfahnen geschmückten Ge-
meinschaitsraum ihres Betriebes zum Jugendappell ange¬
treten , als pünktlich um 8 Uhr Gauleiter Greiser Beglei¬
tung des stellvertretenden Gauleiters von Berlin , Staatsrat
Görlitzer,  und des Hauptbannführers K n o o p als Ver¬
treter des Reichsjugendführers den Raum betrat . Begeister
bearüßte die zürn Appell angetretene lugendtiche Gewlgjchall
den Gauleiter des deutschen Warthelandes und sang zu seiner
Begrüßung das Kampflied der -SJ - „In den Ostwind hek
die Fahnen " Dann sprach Gauleiter Greiser . Er schilderte
noch einmal den Schicksalsweg des deutschen Menschen im

Osten , den Terror der polnischen Unterdrücker und die langen
Elendszüge der verfolgten Volksdeutschen , die ins Reich
slüchten mußten . Die Jugend des Altreiches kenne kaum,
wie sie, welches Glück es sei. wenn man die Uniform der
Partei tragen dürfe und sich offen zum Führer bekennen
könne. Das alles sei den deutschen Menschen des Ostens ver¬
sagt geblieben , aber nie hätte » sie daran gezweiselt , daß der
Führer sie eines Tages heim ins Reich holen würde.

Jetzt gelte es , so fuhr Gauleiter Greiser fort , diesen Raum
für immer zu sichern. Dazu brauche der Führer die deutsche
Jugend , die später einmal als Bauer , Handwerker , Kauf¬
mann und Beamter für die großen Ausgaben der Ostpro-
vinzen eingesetzt werde . Für die harte Arbeit , die hier noch
zu leisten wäre . könne man keine Kommandierten gebrauchen.
Nur Idealisten , die freiwillig bereit seien, ein Leben der
Arbeit und Pslichteriüllung zu führen , seien geeignet , den
deutschen Ostraum zu einem völlig deutschen Siedlungsgebiet
umzugestalten . Daß er diesen Appell , sich für den Osten zu
melden , nicht vergeblich an die deutsche Jugend richte , so
schloß Gauleiter Greiser , verbürge ihm der Geist der deut¬
schen Jungen und Mädel , die alle bestrebt seien , unserem
großen Führer Adolf -Hitler nachzueifern . Mit einem Sieg-
Heil aus den Führer und den Nationalhymnen schloß Gau¬
leiter Greiser seinen Appell an die deutsche Jugend.

geführt . Am 16. 6. sicherte er durch zwei wahrhast tollkühne
Husarenstreiche , in deren Verlauf er mit nur vier Mann
zwei französische Kompanien gefangennahm , die Eroberung
von Vie und die Besetzung der dortigen Brücke, wodurch
die Voraussetzung für den raschen Uebcrgang über die
Seille und die Fortsetzung der rastlosen Verfolgung des
Gegners geschaffen wurde.

Major Kratzenberg  hat am 15. 5. mit seinem Ba¬
taillon , unterstützt durch Pioniere und eine Panzerkompanie,
den Durchbruch durch die Dylc -Stellung bei Kraage und
Eortil -Noircmont trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung und
unter Abwehr eines gegen den linken Flügel feines Ba¬
taillons mit Panzern und Schützen geführten feindlichen Ge-
genangrisfs erzwungen . Major Kratzenberg hat — stets in
vorderster Linie stehend — unter rücksichtslosestem Einsatz
seiner Person das Gefecht geleitet und in den Brennpunkten
des Kampfes durch fein persönliches Eingreifen und sein
tapferes Beispiel zum Gelingen des Durchbruches durch die
Dyle -Stellung entscheidend beigetragen.

Oberstleutnant Karl Eibl  wurde in Steg (Oberdonau)
am 23. 7. 1893 als Sohn eines Inspektors der Bundesbah¬
nen geboren . Er besuchte das Gymnasium , die Landwehr-
kadettenschulo Wien und die Theresianische Militärakademie
in Wiener Neustadt , von der er als Leutnant in das LJR . 21
überwiesen wurde . Als Zug - und Kompaniosührer sowie vor¬
übergehend als Regimentsadjutant machte er den Weltkrieg
mit und blieb auch nach dem Zusammenbruch im österreichi¬
schen Bundeshe « . Nach dem Anschluß der ' Ostmark an das
Reich wurde er als Major übernommen , wurde alsj Oberst¬
leutnant zum Kommandeur des III . IN . 131 und nach vor¬
übergehender Tätigkeit im Oberkommando , ,dgs Heeres 1940
zum Kommandeur eines Jns .-Regiments -ernannt . >

Oberstleutnant Emil v o w W i cke d e stammt aus Ver d̂ n
a. d. Aller , wo er am 23. April 1893 als Sohn eines Post¬
direktors geboren wurde . Nach Besuch der Oberrealschule
in Marburg trat er 1913 als Fahnenjunker ins Füsilier-
Regiment 90 ein , ging als Leutnant an die Westfront und
war die letzten Jahre des Krieges Regimentsadjutant . Nach
dem Weltkriegsende wurde er von der Reichswehr über¬
nommen . tat beim I .-N. 17 nnd J .-N. 6 Truppendienst und
wurde ols Major 1937 Bataillonskommandeur im J --R . 4.
1940 wurde rr zum Regimentskommandeur ernannt , nachdem
er 1938 zum Oberstleutnant befördert worden war.

Oberstleutnant Paul Velke  wurde am 19. 11. 1890 in
Velpke in Braunschweig als Sohn eines Steinbruchbesitzers
geboren . Nach dem Besuch des Gymnasiums in Braunschweig
trat er 1910 als Einjährig -Freiwilliger ins Pionier -Bataillon
25 ein . Als Leutnant zog er mit dem PSmierbataillon 21
ins Feld und wurde 1916 zur 5. bulgarischen Division ab¬
kommandiert . Nach verschiedenen anderen Kommandos schied
er 1919 aus dem Heeresdienst aus , war einige Jahre als
Landwirt in Velpke und später als Kaufmann in Gonsen
heim sowie 1934 als Pivnierführer der SA .-Obergruppe V
tätig . Als Hauptmann wurde er in das ErgänzungsPionier-
Bataillon Härter übernommen . Nach verschiedenen anderen
Verwendungen erhielt er 1938 das Kommando über ein
Pionierbataillon und wurde 1940 zum Oberstleutnant be-
sördert.

Oberstleutnant Henning Schön seid  wurde am 19. Mai
1894 in Stettin als Sohn des späteren Regicrungsrates und
Bankdirektors Dr . jur . Cvnrad Schönscld geboren . Nach dem
Besuch des Gymnasiums trat er 1912 als Fahnenjunker ins
lllanenregiment 7 ein . Als Leutnant rückte, er 1914 ins Feld
und kampste mit Auszeichnung auf dem westlichen und öst¬
lichen Kriegsschauplatz . Nach dem Zusammenbrach machte er
die Kämpfe im Baltikum beim Chef des Obcrstabes der bal¬
tischen Landeswchr mit und schied 1920 als Rittmeister aus
dem aktiven Heeresdienst aus . 1934 wurde er als Rittmeister
in das Reiterregiment 18 wieder eingestellt , wurde 1937 Ma¬
jor . 1938 Kommandeur einer Aufklärungsabteilung und 1940
zum Oberstleutnant befördert.

Major Eberhard Wild ' ermuth  wurde am 23. lO. >890
in -stuttgnrt geboren . Er trat als Einjährig -Freiwilliger
1908 in das Grenadier -Regiment 119 ein und wurde 19lt
zum Leutnant der Reserve befördert . Den Krieg macht« er
im Grenadier -Regiment 119 mit . Im Zivilberuf wurde er
nach dem Zusammenbruch Vorstandsmitgjied der Teutschen
Ban - und Bodenbank in Berlin . 1938 wurde er zum Major
befördert . Im gegenwärtigen Krieg zeichnete er sich als
Bataillonskommandeur besonders aus.

Major -Hans K r a tze n he r g >wurde als Sohn eines Rit¬
tergutsbesitzers in Wenzlow , Kreis Ierichow , am 9. 10. 1891
geboren . Er trat als Kriegsfreiwilliger 1914 ins Fcldartillerie-
Regiment 39 ein , in dem er auch den Weltkrieg mitmachte.
1917 wurde er znm Leutnant der Reserve befördert Und 1918
aus dem Heeresdienst entlassen . Er widmete sich der Bewirt¬
schaftung der väterlichen Güter . 1935 wurde er in das
E.-Bataillon Neustettin übernommen , 1937 in das IN . 69
versetzt und 1939 zum Major befördert.

Heeresbestände in Nizza geplündert . Ein neuer Fall von
Plünderung französischer Heeresbestände wird aus Nizza ge¬
meldet . Die Organisatoren dieses Raubzuges konnten ver¬
haftet werden . Es handelt sich um iüns Juden , welche die
gerauhten Heeresbestände in großem Stil weiterverkauften.
Benzin , Schmieröl , Ersatzteile aller Art , Fahrräder , Auto-
eifen und auch ganze Lastwagen sind den Räubern in die
Hände gefallen . In Brioude wurde , wie „Paris Soir " be¬
richtet , die Kassette eines militärischen Stabes mit 250 000
Francs Inhalt geraubt . Die Kassette ist inzwischen wieder-
gesunden worden — jedoch leer.

Mesenkeuer in kopenkagen
Kopenhagen,  26 . August.

Seit zwei Tagen wütet aus dem Lagerplatz eines Kopen¬
hagen « Gaswerkes ein Riesenseuer , das in den aufgespei¬
cherten Torsvorräten reiche Nahrung findet . Ueber 200 Feuer¬
wehrleute haben vergeblich versucht , den Brand einzudäm¬
men . Der ausgeweichte Tors hat jedoch einen engen Panzer
um den Brandherd gelegt , so daß man sich daraus beschrän¬
ken muß , einen Uebergriss des Feuers auf die Gasanstalt zu
verhindern . Man rechnet mit eigen , Verlust von 7000 To.
Torf im Werte von einer Diertelmillion Kronen.

Napoleons Kut- im Siroßensraben
o. seh . Bern . 26. August.

Das in Clermont -Ferrant erscheinende „Petit Journal"
berichtet , wie ein deutscher Offizier den berühmten kleinen
-Hut Napoleons und den wertvollen Schmuck der Kaiserin
Josephine in einem Straßengraben fand .' sicherstellte und den
französischen Behörden sofort zuleitete . Wie aus der Schil¬
derung des Blattes hervorgeht , suchten die französischen Be¬
hörden bei ihrer Flucht diese Gegenstände auf Lastwagen
mitzuschleppen . Während der Flucht blieb ein Lastwagen
aus dem sich die historischen Gegenstände befanden , in einem
Straßengraben liegen . Die Kisten wurden dort zum Teil
zertrümmert , und aus Ihnen sielen u . a . der -Hut Napoleons
sowie die Schmuckstücke der Kaiserin Josephine heraus . Aus
den Aufschriften der Kisten hatte der deutsche Liiizier sofort
entnommen , worum es sich handelte und Habs den Fund
bei den nächsten französischen Behörden abgegeben.

ISjSkrigen Volksdeutschen erschossen
ku . Posen , 26. August.

Die 19 Jahre alte Polin Elisabeth Maciejewska wurde vom
Sondergericht in Posen wegen Mordes in Tateinheit mit
schwerer Freiheitsberaubung zum Tode verurteilt - Die An¬
geklagte hatte dem Offizier einer polnischen Abteilung , die
am 3. September durch das Dorf Bergfelde bei Posen zog, aus
den 16jährigen Volksdeutschen Helmut Siebert weisend , zu¬
gerufen : „Der Junge ist ein deutsches Schwein und ein
Spion !" Der völlig unschuldige Junge wurde daraufhin vcr?
hastet , durch die johlende und schreiende Dorsbevölkerung
hindurchgesührt und geschlagen . Wenig später wurde er
kurzerhand in einem Wäldchen bei Gnesen erschossen.

kr verkostete deutsche„Spione"
ku . Posen , 26. August.

Das Stadtviertel „Die Wallischei ", das jetzt abgerissen
wird , war von jeher der Wohnort der asozialen polnischen
Bevölkerung von Posen . So hatten die Volksdeutschen , die
aus den grausamen Verschleppungsmärschen in den ersten
Kriegstagen Posen passieren mußten , hier besonders grau¬
same Quälereien und Demütigungen zu erdulden . Das Bei¬
spiel eines polnischen Fanatikers genügte oft , die ganze dort
hausende Bevölkerung zu den grausamsten Brutalitäten hin¬
zureißen . Besonders schwere Ausschreitungen dieser Art hatte
sich der 33 Jahre alte Maler Johann Szymanski zuschulden
kommen lassen . Als Rädelsführer prügelte er wahllos auf
die unglücklichen Volksdeutschen ein , unv mit besonderer
Vorliebe „verhaftete " er deutsche „Spione ", auch Frauen , die
er stets schwer mißhandelte . Er wurde jetzt vom Posen«
Sondergericht wegen schweren bewaffneten Landfriedensbruchs
zum Tode verurteilt.

500 Jahre lang Handwerker . In Ueberlingen (Bodensee)
ist der seltene Fall zu verzeichnen , daß ein Handwerker¬
geschlecht durch 500 Jahre lückenlos nachgewiesen werden
kann . Es handelt sich um einen Flaschner , dessen Vorfahre vor
500 Jahren von der Insel Reichenau kam und sich in Ueber¬
lingen niederließ . Die Familien waren während dieses halben
Jahrtausends stets Handwerker , und zwar Bäcker, Schmieds
und Gerber , seit einigen Jahrzehnten Flaschner.

Wie alle Krankheiten,
so bedeuten auch Zahnerkrankungen

eine Schwächung unserer
Arbeit̂ und WehrkMK

Ull

K/iMge» -KLer.ye-a-k
Ungarische Einladung an Rumänien . Die ungarisch « Re¬

gierung hat die rumänische Regierung eingeladen , ihre Be¬
auftragten zur Fortsetzung der Verhandlungen von Turn-
-- «verin in einen ungarischen Ort zu entsenden . Genannt
werden die Margatheninsel in Budapest , Szegedin oder ein
Badeort am Plattensee.

Fortgang der bulgarisch -rumänischen Verhandlungen . Die
rzuhrer der bulgarischen und rumänischen Abordnungen sind
wieder nach Krajowa zurückgekehrt . Am ' Montag fand zwi¬
schen ihnen eine längere Besprechung statt . Die Verhandlun¬
gen zwischen den technischen Ausschüssen dauern fort . Es
tagen der militärische , juristische und finanzielle Ausschuß.

Danktelegramm spanischer Journalisten . Die auf Einladung
der Reichsregierung in Deutschland weilenden spanischen
Journalisten haben beim Verlassen des Reichsgebietes herzlich
gehaltene Danktelegramme an Reichsminister Dr Goebbels
und Rcichspresseches Dr . Dietrich gesandt.

, Vichh löst Frontkämpserverbände auf . Durch Gesetz hat die
Regierung alle Frontkämpferorganisationen aus-

gelost . Zugleich wird die Schaffung einer „Frontkämpfer-
x.egron bestimmt , die allein alle Belange der französischen
cirontkämpser zu vertreten hat.

„Wnffenstillstands -Urlaub " in Frankreich . Die Offiziere der
F "Mlischcn Land - und Lustarmee erhalten , wie das fran¬
zösische Amtsblatt bekanntgibt , einen längeren sog. Wäsfen-
stillstands -Urlaub . Nach Ablauf des Urlaubs können die Ofsi-
ziere auf die Posten zurückkehren oder aus der Armee aus¬
scheiden, wobei ste Anspruch aus eine ihrem Dienstgrad ent¬
sprechende Entschädigung erhalten.

General Farne ! Nachfolger Noels . An Stelle des Botschafters
Nocl . der bisher die französische Regierung bei den Be-
satzungsbehorden vertreten hat , wurde General de Farnel de
la Laurencie der Ehef der französischen Kavallerieschule Sau-
mur , ernannt.

Emigranten verlieren Psund -Neserden . Wie aus Lissabon
berichtet wird , hat die Wertloserklärung der englischen
Psundnote einen furchtbaren Schock unter den zahlreichen
Emigranten hervorgerufen . Man glaubt , daß es infolge
der kurzen Frist bei weitem nicht allen Psundbesitzern ge¬
lungen sei. ihre Noten abzustoßen.

Südasrika : Loslösung vom Pfund ? In einer Meldung aus
Kapstadt wird bestätigt , daß die Regierung der Südafrikani¬
schen Union anstalten trifft , um sich von der britischen
Pfundwährung zu lösen . Des Wirtschaft - rat de« Union unter¬
suche zur Zeit Möglichkeiten , «ine südafrikanische Währung
zu schauen , die unabhängig vom Sterlingkurs sein solle.

Wehrpflicht für Engländer in Burma . Der Gouverneur
von Burma hat in einer Thronrede mitgeteilt , daß für alle
englischen Untertanen die Wehrpflicht eingeführt werden soll.
Eine - ähnliche Anordnung erging bereits vor einiger Zeit in
Indien.

Die argentinische Nationalversammlung lehnte nach einer
mehrstündigen Sitzung den Rücktritt des Staatspräsidenten
ab . Dr . Ortiz will in Kürze eine Entscheidung bekanntgeben.
Nach Beendigung der Debatte fand eine Besprechung mit
den Ministern im Hause des Staatspräsidenten statt.
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(1. Fortsetzung)

tareme/tt/eb/e//r tt/E Ätt w/e rm 7/eöe?
In schlaflosen Nächten schrieb er seine Berichte , denen er

Fotografien der unglücklichen Opfer beifügte . Mit entsetzten
Augen sah er die Verstümmelten , deren Anblick ihn nie wie¬
der verlassen sollte . „Ich war nahe daran , den Verstand zu
verlieren " hat er später selbst von dieser Zeit behauptet.

Casement trug in wenigen Monaten eine solche Menge von
Tatsachenmaterial zusammen , das er immer wieder mit grau¬
sigen Fotos belegte , daß sich die anfangs nur zwischen Eng¬
land und Belgien schwebende Kongo -Angelegenheit zum welt¬
bewegenden Kongoskandal auswuchs . Der vielseitige , stre¬
bende britische Konsul Casement wurde in dieser Zeit zu
dem ernsten , tief erschütterten Mann , als den ihn später
seine deutschen Freunde kennen lernten . Wie vor zehn Jahren
zog er unter den uralten Bäumen zum U°er des majestäti¬
schen Kongo . Ein Bula Matadi , der nicht um Gewinn , nicht
um zu martern und zu morden in die Negerdörser kam, so
zog er von Ort zu Ort , von Verhör zu Verhör . Hier hatte
er vor zehn Jahren auch am Ufer gestanden , hatte den Ein¬
geborenen beim Fischfang zugesehen , hatte mit ihnen Elefan¬
ten gejagt , die ihre Pflanzungen verwüstet hatten und deren
Fleisch Vorrat gab für die Regenzeit . Mit welchem Vertrauen
waren sie ihm entgegengekommen , mit welchem Eifer hatten
sie die weißen Stoßzähne der Elefanten herbeigeschleppt , sie
stolz zu zeigen , bevor die arabischen Händler das kostbare
Elsenbcin mit sich nahmen . Gruchtschwere Pflanzungen hatten

war , im Busch erschlagen , auf der Flucht erschossen oder gar
in Ketten und Block verhungert war.

Mit Schaudern sah Casement den jungen Neger die Arm¬
stümpfe vorweisen , dem in Gegenwart Weißer von vertier¬
ten Soldaten die Hände bei lebendigem Leibe abgeschlagen
worden waren . Man hatte die Hände gegen einen Baum
gehalten und sie dann mit dem Gewehrkolben abgeschlagen.
An anderer Stelle hatte man in gleicher Weise einem zwölf¬
jährigen Negerjungen den rechten Arm verstümmelt . Der
von Casement gegebene Bericht zeigt noch heute die Photos
und nennt die Namen der weißen Bestien . In einer nicht
abreißenden Kette von Berichten und Bildern hat Casement
festgestellt, daß Tausende dieser Verstümmelungen in Gegen¬
wart palmweintrinkender weißer Beamten und Ossiziere vor
sich gegangen waren , daß diese Vertreter des kultivierten
Europas mit sadistischer Lust zugesehen hatten , wie ihre far¬
bigen Soldaten die gesangeilen Eingeborenen quälten und
folterten , verstümmelten und töteten . Und immer wieder
mußte der Berichterstatter feststellen, daß das „Verbrechen"
dieser Gefangenen in nichts anderem bestanden hatte , als
darin , daß sie vor den Soldaten geflohen waren , die sie
zwingen wollten , für die steigenden Dividenden der belgi¬
schen Handels - und Schiffahrtsgesellschaften zu fronen und
ihre eigenen Pflanzungen zugrunde gehen zu lassen, um
den „Lohn " von neun Francs sür die Bewohner von zu¬
sammen zehn Dörfer im Monat . Inmitten einer frucht¬
baren Erde , an fischreichen Flüssen , in wildreichem Wald
hatten diese Sklaven europäischer Profitgier hungern müssen,
hatten

Kinstvr ster Instianvr vom oberen ^ manonas . Wie stas Lilst nciKt , kanstelt es sieb kier um rassisch niebt
wertlose Dlenseken . ^ ber starauk wurste von sten Llummi -Ilzäuen keine kücksiekt Aenomnien . IInräkliKS
Stämme wursten stureil stiv ^ usbeuterinetboäen stör Weißen vernicklet . B-rckiv . (4) .
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die Dörfer umgeben , schöngestaltete Männer und Frauen hat¬
ten sie bestellt , hatten bei nächtlichen Festen dem jungen
Casement im Feuerschein den ersehnten Zauber afrikanischer
Romantik gezeigt.

Noch immer wölbte,n sich die hohen Bäume zur herrlichen
Waldeskuppel , noch sonnten sich an den Ufern die Krokodile,
hoben die Flußpferd « ihre mächtigen Köpfe auS dem Wasser.
Tausende von rosenfarbenen Flamingos standen wie je im
seichten Wasser der geheimnisvoll träumenden Seen ; Peli¬
kane erfüllten die Lust mit heiserem Geschrei; über die end¬
lose Steppe zogen in dichten Rudeln die herrlich gehörnten
Antilopen . Schön wie am ersten Tage zeigte sich dem rast¬
losen Wanderer Casement die Heimat des schwarzen Mannes.
Aber kein Neger kam ihm mehr vertrauend entgegen , kein
Eingeborenenkanu fuhr mehr fischend auf dem Strom , ver¬
wüstet waren die Pflanzungen rings um die Dörfer;

oelLMMe, rm/e/nnM/e, mMar/KÄe
rekEre Mmcke/r

sahen mit flackerndem Blick auf den Mann , der zwischen
seinen beiden Bulldoggen mit erstarrtem Auge durch das
Dorf schritt . Zögernd kamen nur wenige anfangs zu den
Verhören . Ein Bula Matadi , der keine Fronarbeit ver¬
langte , der nicht peinigte , nicht schändete und mordete , das
hatte es hier seit Jahren nicht mehr gegeben. Dann aber
brachten sie ihre Krüppel von weither , die nur einen Bruch¬
teil der gepeinigten Opfer darstellten , weil ja der größte
Teil an den Folgen der unerhörten Mgrterungen gestorben

Mf /w/M5/e/!
Manche starben an der Schlafkrankheit , denn die Kranken
konnten nicht gepflegt werden . Schwachen Menschen befällt
diese Krankheit leicht. Wir waren alle schwach. Wilde Tiere
überfielen uns und fraßen einige von uns aus . Wir hatten
keine Kraft , auch keine Waffen . Da baten wir den weißen
Mann , er solle uns die Arbeit erlassen . Der Bula Matadi
aber lachte nur und sagte : „Ihr seid nichts anderes als
„Nhama " — Fleisch zum Fressen . Die Äoparden haben'
recht!" So gingen wir wieder in den Wald Gummi suchen.
Wir fanden nur wenig . Als wir ins Dorf zurückkamen,
schnitten uns die Soldaten die Ohren ab und töteten viele
von uns . Andere wurden gefangen weggeführt . Wir haben
nie wieder von ihnen gehört . Vielleicht hat mancher weiße
Mann nichts gewußt von dem, »was seine Soldaten uns zu- ,
fügten . Aber " ist es denn nicht der weiße Mann , der die
Soldaten zu uns gebracht hat und dem sie dienen und ge¬
horchen ?"

Ein anderer Mann trat vor und sagte : „Wir sagten zu
dem weißen Mann : Siehe Bula Matadi , wir sind nicht
zahlreich . Viele sind nun schon tot , einige verhungert , einige
an der Krankheit gestorben , andere von Leoparden auf¬
gefressen oder von deinen Soldaten getötet . Wir alle sind
schwach und dem Hungertode nahe . Wir »wollen tun , was
du sagst, aber wir können es nicht mit unseren Kräften.
Wir haben kein Essen; unsere Felder sind nicht bestellt.
Wir haben dir alle unsere Zeit gegeben, um dein Haus zu
bauen , um den Weg zu bauen , Gummi zu sammeln und
deinen Soldaten Nahrung zu geben. Wenn du unsere ' Bitte
nicht hörst , werden wir alle sterben müssen und es wird
niemand übrig bleiben .' — Aber der weiße Mann lachte : In
Europa gibt es noch viele Leute . Wenn es keine schwarzen
Leute mehr gibt , sind noch viele in Mputu (Europa ), von wo
ich komme. Daran ist keine Not . — Der weiße Mann , der
so sprach, war der Bula Matadi A/B auf der Station F.
Er war ein sehr böser Mann . Sehr böse weiße Männer
waren auch CD , DE und Bc.

Die weiLe/r Männer ttabe/r ois/e ge/öiel
und durch ihre - Soldaten töten lassen. Nur einige weiße
Männer waren besser."

„Wie lange mußtet ihr wandern , bis ihr hierher kamt ?"
wurde gesragt . „Sechs Tage . Viele starben . Aber wir kehr¬
ten nicht um ", war die Antwort.

„Vielleicht wußte der weiße Mann wirklich oft "nicht , was
seine Soldaten euch taten . Denkt scharf nach!" wurden sie ge-

rm/e/ c/e/r-Attttren/tte-e/r ittln All/rette?
Urwaldbäume fällen und Gummi sammeln müssen . Ihre
Frauen hatten Kwangapudding kochen müssen sür die Sol¬
daten und hatten ihren Kindern ost kaum einige Manick-
blätter geben können . Ja , es war vorgekommen , daß Un¬
mengen von Kwanga von den hungernden Eingeborenen
geliefert werden mußten , nur um dann von den farbigen
Aufsehern an die Besatzung der vorüberkommenden Strom-
dampfer verkauft zu werden . Gummi und immer noch mehr
Gummi war die Losung sür den weißen Mann , Not und
Tod bedeutete sie sür den schwarzen Eingeborenen.

Und immer mehr schwollen die Berichte an von den
Greueln der weißen Männer , die im Schatten der Geld-
schränke mit den Attributen des Christentums und der Zivi¬
lisation in das Paradies dieser naiven und lebensfrohen
Naturkinder eingedrungen waren , und die nur zu schnell
das hindernde Mäntelchen der Humanität abwarfen , um mit
den grausamsten Mitteln Gewinn zu scheffeln. Nicht mehr als
sechs Monate hatte Casement gebraucht , um ein Material zu¬
sammenzubringen , das in den Gesandtschaften und Konsu¬
laten der an der Berliner Konferenz beteiligten Mächte , an
die Lord Lawnsdone das Zirkular versandte , Entsetzen und
Abscheu erweckte.

Der Bericht erkannte sachlich an , daß die Erschließung des
Landes in wenigen Jahren erstaunliche Fortschritte gemacht
hätte . Nicht weniger als fünfzig Flußhäfen waren durch regel¬
mäßigen Dampserverkehr verbunden , Telegraphenlinien ver¬
banden die wichtigsten Plätze , in stattlichen Häusern resi¬
dierten Regierungsbeamte und Gesellschastsangestellte . Case¬
ment hat die Gastfreundschaft dieser Häuser nie gesucht, hat
bei armseligen Negern übernachtet , vor ihren Hütten seine
Berichte geschrieben und in Wachträumen das vergossene
Ncgerbtut von den kühlen weißen Steinen der Verwaltungs-
.bauten rinnen sehen. Drei blühende Negerstädte hatten am
^rüduier des Stanley Pool gelegen . Ngaliema , Kinchasa und
Nvolo ; fünftausend Einwohner hatten sriedlich gelebt , bevor
die weißen Männer ins Land gekommen waren ; nur wenige
hundert Eingeborene , krank und verkrüppelt , strichen un¬
ruhig zwischen den Hütten umher , als Casement hierher zu¬rückkam.

Mck/e/M/rotte tt/e M/a/k/o/Mett Aewrtte/
unter den unterernährten , verprügelten Negern . Mehr aber
als Hunger und Seuchen hatte schließlich die Massenslucht
der Eingeborenen in das französische Gebiet die Städte ver¬
öden lassen. Casement ging ihnen nach aus französisches Ge¬
biet und fand die Geflüchtet «» bei einem anderen Stamm in
freiwilliger Arbeitssklave « ». Also war es nicht Faulheit ge¬
wesen, was sie zur Flucht veranlaßte , was sie bestimmte , dem
Weißen Mann ihre Dienste zu verweigern . Es lohnt sich, einen
Ausschnitt aus dem Bericht Casements zu bringen.

„Drei Männer traten aus dem Kreis der Geslüchteten,
die hier bei einem ? fremden Stamm leben . Einer der Män¬
ner , ein Schmied , hatte gerade an einem eisernen Hals¬
schmuck gehämmert , der sür das Volk ihrer jetzigen Herren
bestimmt war . Er sprach zuerst : „Wir konnten nicht jeden
Monat zwanzig Traglasten Gummi sammeln ." „Bekamt
ihr denn die Traglast nicht bezahlt ?" — „Wir erhielten
nichts , keine Bezahlung ", antwortete ein Chor von Stimmen.
„Doch", verbesserte der Schmied , „das Dorf erhielt etwas
Tuch und ein wenig Salz . Es war so gut wie nichts , und
der Häuptling behielt auch das noch sür sich. In zehn
Tagen sollten wir die zwanzig Lasten Gummi gesammelt
haben . Wenn wir später aus dem Walde kamen , wurden
wir getötet . Wir mußten immer tiefer in den Wald ein¬
dringen , um Gummi zu finden : wir hatten aber kein Essen,
weil sie unsere Frauen gefangen hielten , damit wir nicht
flohen . Unsere Felder und Gärten konnten wir nicht mehr
bestellen.

!, o/e/e tto/He/r
mahnt . Sie brauchten nicht nachzudenken . Schon kam die
Antwort : „Der weiße Mann wußte alles . Er sagte zu seinen
Soldaten : „Ihr tötet nur Weiber . Was bringt ihr mir
die Sande ? Wie kann ich wissen, ob es Weiberhände oder
Männerhände sind? Ihr müßt mir beweisen , daß ihr Männer
tötet ." Hier unterbrach sich der Sprecher , der Schmied von
vorhin zeigte aus den liegenden Hund . „So schnitten die
Soldaten den Getöteten dieses", er wies mit dem Finger
aus den Hund , einen Rüden , ab , um es dem weißen Mann
zu bringen . Der weiße Mann sah es an und sagte : „Es ist
gut , ich sehe, es waren Männer , die ihr getötet habt ."

„Willst du damit sagen , daß der weiße Mann befahl , die
Leichen der getöteten Männer in dieser Weise zu verstümmeln,
damit die abgeschnittenen Teile zu ihm gebracht werden
möchten?" „Ja ",- antwortete der Chor , „viele weiße Männer
besohlen es. Auch DE tat es . „Und geschah es ost? " „Nkoto!
Nkoto ! — Viele , viele !" schrie der Chor.

Casement schlug sür heute das Buch zu. Am nächsten Tag
fuhr er fort auszuzeichnen , daß an mehreren Orten weiße
Beamte und Ossiziere Gefallen daran gesunden hatten , eine
Reihe hintereinander ausgestellter Neger , die zu ivenig Gumme
eingebracht hatten oder fliehen wollten , mit einer einzigen
Kugel auf einmal abzuschießen als sei es eine Kette Reb¬
hühner.

Zu diesem Zeitpunkt lernte Casement den Missionar der
Baptisten in Lukolela , einen Engländer namens Whitehand
kennen . Seit zwölf Jahren sah dieser wackere Mann

D/e AaM/e tte§Ao/rgo
und hatte ohne Auftrag und . ohne Aufheben Material ge¬
sammelt , das ' jetzt Casements Vorhaben wirksam unter¬
stützte. Wenige Wochen vorher hatte Mr . Whitehand einen
langen Bericht an den Generalgouverneur des Kongostaates
gesandt , dessen Inhalt jetzt Casement abschriftlich vorgelegt be¬
kam. Wie sehr hätte Casement Monate vorher dieser mo¬
ralischen Unterstützung bedurft , daß ein völlig unvoreinge¬
nommener , unbekannter Europäer gleichen Zielen zustrebte
wie er. Wie glücklich aber war er auch, daß erst jetzt, nach¬
dem bereits der größte Teil der Berichte fertig war , von
anderer Seite die Bestätigung kam: Telegrapheniinien gehen
durch den Urwald , Dampfer befahren den Strom , dessen Ka¬
tarakte gestaut und dessen Laus reguliert ist, Straßen verbin¬
den mustergültige Stationen ; aber die einheimische Bevölke¬
rung» hat nichts von den Segnungen der „Kultur " gespürt,
als Elend und Not , Hunger und Tod.

Casement prüfte die Aufzeichnungen Mr . Whitehands und
fand alles bestätigt , was ihm gesagt wurde , was er gesehen
hatte . Für eine mühsam im Urwald geschlagene Kanoelast
Holz erhielten die Eingeborenen fünf Centimes . Sie waren
genötigt , ihre Kinder als Sklaven zu verkaufen , um ihren
„Pflichten " dem Staat gegenüber nachzukommen . Casement
selbst hat zwei Kinder zurückgekauft und den Eltern wieder¬
gegeben. Zu Ansang fragte er noch öfter , wärum sich denn
die Eingeborenen nicht an die zuständigen Gerichte wand¬
ten ., Stumm zeigten die Gefragten ihm die Narben grau¬
samer Peitschenhiebe.

Aus den Aufzeichnungen Whitehands beleuchtet der nach¬
stehende Fall die Zustände am Kongo besonders grell : „Am
17. August ", so heißt es dort wörtlich , „überzeugte ich mich
von der Wahrheit der Aussage des Häuptlings Lisanginya in
Mibenga . Seine Leute hatten die angeforderten acht Körbe
voll Gummi abgeliefert , was ich persönlich bezeugen kann,
weil ich am 8. Juni selbst anwesend 'war . Ferner waren von

stuuxvr XvAer llcs iVranstestammes ( UelKisck -lvouAo)

weißen Männern anwesend Monsieur Lecomte und Monsiewr
Cadot . Diese erklärten , es wäre zu wenig Gummi und die
Leute müßten noch drei Korblasten nachliefern . Mittlerweile
hatte man

tte/r Ml/M/rs mtt e/zre? Tilette r/m
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und die Soldaten schlugen ihn mit Knütteln . In Gemeinschaft
mit anderen Arbeitern der Station mußte er dann Feuerholz
schlagen . Jeden Morgen hatte xr den Inhalt der Latrine des
weißen Mannes in den Fluß zu entleeren . Am dritten Tage
wurde der von wenig Nahrung , von Schlägen und Uebcrarbei-
tung erschöpfte Mann von einem der ihn beaufsichtigenden
farbigen Soldaten namens Lisüsi gezwungen , von dem Latri-
neninhalt zu trinken . Der mit ihm an gleicher Kette gefesselte
Jüngling Masula sah es mit an . Nachdem nun die drei
Ertralasten Kautschuk durch seine Leute eingebracht worden
waren , wurde der Häuptling in Freiheit gesetzt. Er war meh¬
rere Tage lang schwer krank . Ich hatte bereits am 28. Juli
Kenntnis von dem ungeheuerlichen Vorfall , doch schient mir
unmöglich , dem ersten Bericht hierüber Glauben zu schenken.
Inzwischen habe ich nicht nur die Wahrheit , feststellen müssen,
sondern auch erfahren , — immer wieder vor Scham er¬
glühend — (wörtlich : dlusking assin anst sssin as I
kesr " ), daß es Sitte geworden ist , jeden , der in Ketten
gelegt wird , zur Verschärfung der Strafe von den Ausschei¬
dungen der Weißen trinken zu lassen.

Am Abend des 21. August — aus der Rückkehr nach Mi¬
benga — sahen meine Frau und ich den Mann Mpongo
von Bobanga , einem Dorf des Distrikts Mbongi , in einer
schrecklichen Verfassung . Er hatte Gummi zur Station ge¬
brächt , aber es war nicht genügend gewesen. Kettenbeladen
schickte ihn der Stationsleiter unter Aufsicht des Soldaten
Mazainba zurück in den Wald . Sein linkes Handgelenk war
gebrochen durch einen Ast, der zu schwer für den Ent¬
kräfteten war und ihm von der Schulter glitt . Ein Finger
war abgerissen , die Wunde böse vereitert , veranlaßt durch
Schläge mit einem Knüttel . Sein Rücken war völlig zer¬
setzt, die linke Schulter ausgerenkt und die Füße geschwollen
und blutig von Schlägen . Sein Körper wies Spuren von
Messerstichen aus . Auf der gleichen Reise traf ich Mabnngi-
kincki, den Häuptling von Bokoko. Er war verhärmt und
mager und trug die Staatsmedaille für Häuptlinge . Er
nahm sie in die Hand und reichte sie mir , damit ich sie mir
ansehen möchte."

„M L/ZZmmZe mZÄ Z/mefttttrE /Mm"
Der Brief Whitehands an den Gouverneur erwähnt ferner

die Sklaverei , die schlimmer ist als die einst von aller Welt
verabscheute Sklaverei der Araber . Ganz offen wurden
Leute auf den Stationen gefangen gehalten bis sie sich los¬
gekauft hatten . „So -etwas ist ungesetzlich! Ich bitte Sie,
Sir , dafür zu sorgen , daß sich dies . ändert und der .- Staat
nicht noch weiter diffamiert wird ." So schreibt Whitehand,
um dann zu schließen: „Wundert es Sie , Sir , daß die Ein¬
geborenen den Staat hassen? Immer wieder muß ich die
Jammergestalten sehen, die wegen zu wenig Gummiliese-
rung fürchterlich abgestraft aus den Gefängnissen und Sta¬
tionen in ihr« Hütten heimkehren . Der . Staat ' ist aus dem
besten Wege, durch sein« Beamten die undiszipliniert « Be¬

völkerung zur Verzweiflung und zu offener Empörung zu
treiben . Wenn wir hier einen Eingeborenenkrieg erleben,
so ist die Behandlung schuld, der die Bevölkerung aus¬
gesetzt ist."

taieme/tt se/tt w/ette? /rattr trttoM
Einer der Soldaten , der einem der von Casement ver¬

hörten Verstümmelten die Hand abgeschlagen hatte , wurde
schließlich zu einer Haftstrafe verurteilt . Die wahrhaft Schul¬
digen saßen fest in ihren gut gepolsterten Sesseln . Ihnen
mußte der Kamps Casements in erster Linie gelten . Also
schiffte er sich nach Europa ein , wo er in der ersten Ja¬
nuarwoche 1904 eintraf . Einen Monat später zirkulierte bei
den Mächten das Memorandum Lord Lawnsdones als Ant¬
wort aus die provozierende belgische Note vom Herbst 1903.
In Berlin und Paris , iu Petersburg und Wien , in Rom
und Madrid , in Konstantinopel , Lissabon , Den Haag , Kopen¬
hagen und Stockholm und , nicht zuletzt in Brüssel raunte
der Name Casements durch die Amtsstuben , durch die Vor-
säle und durch die Schlösser . Freunde in aller Welt erwarb
sich der Träger dieses Namens , Feinde in aller Welt waren
ihm gleicherzeit gewiß.

Roger Casement war nicht mehr der unbekannte kleine
irische Angestellte einer Dampferreederei , war nicht mehr
einer der vielen britischen diplomatischen Vertreter im fer¬
nen Land . Casement war mit einem Schlage weltberühmt
gevPiiden . Orden schmückten ihn, Gesellschaften ernannten
ihn zum Ehrenmitglied , auf Diners wurde er wie eine Se¬
henswürdigkeit bestaunt . Er aber war noch immer nicht mit
sich selbst fertig geworden . War er nicht hinausgezogen , um
hochzukommen , wollte er nicht einst Ehre und Gewinn suchen
im fernen Land , hatte er nicht" mit Stolz die einstige Be¬
rufung zum Konsul quittiert ? Nun ^ par er hineingezogen
in «in abenteuerliches Geschehen von weltbewegendem Aus¬
maß , war zur Stimme über der aushorchenden Menschheit
geworden . Was sollten ihm Orden -und Auszeichnungen,
Feste und ehrende Reden ? Casement hatte seine Ruhe ver¬
loren . Nächtelang saß er mit Freunden zusammen und ließ
das Gespräch nicht zum Stocken kommen.

7/r tte? / tttte cZe? Tlatttt Lame/r ttr'e AM?
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In Bücher vergraben überwand er die Finsternis . So kam
er der Geschichte seines Volkes wieder näher . Selbst Nord¬
ire , entflammte sich. sein Geist an der Geschichte der süd-
irischen Freiheitsbewegung . Hatte er nicht aus seinen Vor-
tragsreisen einst in Amerika immer wieder Iren getrossen?
Waren sie nicht auch geslohen vor den Martern der Ver¬
folgung ? Ein Plan entstand : Zu den Iren in Amerika!

Da erschien in der Nordamerikanischen Zeitschrift „Truth"
ein Artikel Hardenbergs über die Zustände im Gummi¬
revier am Putamayofluß im Gran Chaco , der „Grüne
Hölle " Südamerikas . Sofort griffen die Zeitungen die
ungeheuerlichsten Nachrichten aus und zogen Paralle¬
len zum Kongoskandal . Eine bestimmende Rolle am Puta-
maho spielte die in Para (Peru ) gegründete Gesellschaft
„Aranda -Brothers ", die ihren Hauptsitz nach London verlegt
hatte und dort als „Pcruvian -Amazonas -Compagnh " fir¬
mierte . Der damalige britische Minister des Auswärtigen,
Sir Edward Greh , hatte also allen Grund , sich intensiv um
die Angelegenheit zu kümmern . Wer konnte aber — wie so¬
fort vor aller Welt erwartet — für die Untersuchung ge¬
eigneter sein als Casement , der schon bald mit dem Dampfer
„Liberal " sich dem Putamayo näherte . Eingehende Berichte
über entsetzliche Scheußlichkeiten ließen in ihm die Meinung
aufkommen , daß es sich hixr lediglich um Fahrlässigkeit der
Weißen handeln könne , die aus den Stationen Barbados¬
neger als Ausseher eingestellt hatten . Die Barbadosinseln in
Westindien sind britisches Kolonialgebiet . Casement war zum
Generalkonsul in Lnna ernannt worden , ihm oblag die ge¬
samte Untersuchung , die sich seiner einstweiligen Meinung
nach im wesentlichen gegen Barbadosneger , als britische Un¬
tertanen , richten mußte . «"Fortsetzung folgt ).

Die LinKekorenen «tos KonKo -Llekietes waren nickt,
wie man soinsi '^cit <Iec Welt rveisinackcn sollte , okns
.seKlieke Kultur , im 6vKenteil . sie rvareu einer von
äen rvenixvn « vrtvullen 8tiimmen . Das kereuxt
«liess lilaske , clie 1889 am lvsnxo Kekuncken wurste
anst äie ksute als ein kesonsters wertvolles 8tück
im Kolouialmuseum su Lriissel aukbewakrt wirst.
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